
2——.—— 

Schentüet 

Danziger 

  

* ** 

   
  

  

Nk. 278 

  

ollsſlimiiiẽ 
Lrhan für die werklätige Bevölkerung der Freien Stadt Danzig 

————ßꝛtßt— 1 Fernſprech⸗Anſchluß bis 6 uor abends nater Cannnel, 

  

Geſcäftsfele: Dontig, An Spendhens W. 62 
Poftſcheckkonto: Danzig 2845 

  

Nontal, den 28. Ruvenber 1027 

  

Kriegshefohr und Friedensbemühungen. 
Polens Umſturzyläne in Litauen. — Enthüllungen eines litaniſchen Soſialdemohraten. 

Der lituniſche Sozialvdemokrat Wykonis, der auf dem 
Kongretß ber litauiſchen Emigranten in Riga aufſehenerregenve 
Enthüllungen über die Beeinfluſſung des Kongreſſes und der 
Wilnger Emigrantengruppe unter Pleſchtaltis machte, 
tritt in der Rigaer deutſchen Zeitung mit neuen, ſchwerwiegen⸗ 

den Erklärungen hervor. Die polniſche Geſandtſchaft hatte die 
Behauptungen vdes Seimabgeordneten Wyronis, die damals 
zur Spaltung des Kongreſſes führten, widerrufen, die ihn zu 
fkolgender Erklärung veranlaſſen: 

1. Am 22. Oktober d. J. erhielt das Mitglied des 
KLomitees der litauiſchen politiſchen Emigranten Mizru 
eine Aufforderung des polniſchen Geſandten in Riga, Herrn 
Lukaſiewirz, in vder polniſchen Gefaudtſchaft vorzu⸗ 
ſprechen. Als Mizlus die polniſche Geſandtſchaft nufſuchte, 

begann Herr Lukaſtiewicz mit ihm ein Geſpräüch über die 
litauiſch⸗polniſchen Beziehungen und eröffnete, daß die 
litauiſchen Emigranten bei Erfüllung gewiſſer Forderungen 
von Polen Hilfe zum Sturz der Regierung Wolde⸗ 

maras erhalten könnten. 

2. Am 25. Oktober fanden ſich die Abgeordneten Miz⸗ 

kus und Wykonis auf eine Aufforverung hin im Hotel Rom 
ein, wo der aus Warſchau angereiſte Freund Pil⸗ 

ſubſkis, der Abgeordnete des polniſchen Seims Dr. 
Polakiewicz Wohnung genommnten hatte. Es kam zu 
einem politiſchen Geſpräch in derſelben Angelegenheit. Da 
verſchiedene Unklarheiten entſtanden, wurde die Fort⸗ 

fetzung ves Geſprächs auf deh nächſten Tag verſchoben, 
nachdem Herr Polakiewicz verſprochen hatte, zur Unterredung 

auch den pyolniſchen Geſundten in Riga, Herrn Lukaſtewicz, 

und den polniſchen Militärnitaché in Riga hinzuzuziehen. 

lewiecz, den Geſandten Lulaßiewicz und den Milttärvertreier 
Tomozul. In dieſer Unterredung wurden zunächſt die⸗ 
ſelben Angebote Polens beſprochen wie vorher. Außerdem 
verſprach Lukaſiewirz die Nachricht zu widerrufen, als ob 
Polen mit dem jetzigen litauiſchen General⸗ 
ſtab in Unterhandlungen ſtehe. Er hat dieſen 

Wiverruf aber, offenbar um ſich mit dem erwähnten General⸗ 
itab nicht zu verfeinden, nicht ausgeſprochen. Dr. Polalie⸗ 

wicz, der in der erſten Unterredung uns überzeugen wollte, 
vaß leinerlei Verhandlungen mit dem litauiſchen Generalſtab 

geführt würden, verſprach mitzuteilen, in welchen polniſchen 
Truppenteilen und wann die Oberſten Daukantas (der 

jetzige litauiſche Kriegsminiſter), der Oberſt Plecha⸗ 
witſchuis und General Schukauslas und verſchiedene 

andere gedient haben. In der Unterredung wurde uns im 

Beiſein des polniſchen Geſandten mitgeteilt, daß die polni⸗ 
ſchen Vertreter uns dieſe Auskunft geben könnten, doch riet 

man uns, vorläufig den Verrat der führenden 

litauiſchen Militärgruppeſnicht aufzudecken, 

va man dieſe im Bedarfsfalle zur Durchführung 
eines Umſturzes benutzen könne, während ſich Polen 

nach dem Umſturz um ihr Schickſal nicht weiter kümmern 

würde. Auſterdem eröffneten die polniſchen Vertreter, daß 

der Umſturz uoch vor Neujahr erfolgen müſſe, 

daß ſie Inſtrukteure ſtellen und den Plan des Umſturzes aus⸗ 

arbeiten würden, und ſie beteuerten, daß der Umſturz gelingen 

würde. 
* 

Die Verhandlungen zur Regierungsumbildung. 
Die im Auslaube verbreiteten Nachrichten über 

einen Putſeſhin Litanen eutbehren, wie die „Litaui⸗ 
ſche Runbſchan“ melbet, jeder Grundlage. Es herrſcht 
in Kowno und ir Landc nach wie vor völlige Ruhe. 
Die Verhandlungen der Regierung mit den Parteiführern 
ſind vorgeſtern fortgeſetzt worden. Ueber ihr Ergebnis lie⸗ 
gen bisher noch keine Nachrichten vor. Von einem Schritt 
der Geſandten Frankreichs. Englands und Italieus in 
Kownod iſt offisiell nichts bekaunt. Uebrigens iſt der eng⸗ 

liſche Geſaubte, Vanghan, von einiger Zeit abberufen und 
bisher durch einen Nachfolger noch nicht erſetzt worden. 

* 

Woldemaras über die Last. 
Wolff teilt beute morgen mit: 

Auf eine telegraphiſche Bitte des Reuterſchen Büros in 

Berlin an den litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras, 
ſich über einige Punkte in den Beziehungen zwiſchen Litauen 
und Polen zu äußern, gibt Woldemaras der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß bei der Anſtiftung gewiſſer U. 
ruhen in Litauen durch litauiſche Emigranten E 
flüſſfe der polniſchen Regierung mitgewir 
hätten. Auf die Frage, ob die gegenwärtige litauiſche R. 

durch Verzicht auf Wilna aufauneß 
merras mit größter Entſchiedenheit, 
ſchen Parteien bereit wã 

  

auszuſprechen, am allerwenigſten ſeine eigene Partei. Er 
ſet bereit, nCormale Beziehüngen mit Polen wieder auf⸗ 
zunehmen, wenn eine befriedigende Verſtändigung mit Polen 
hinſichtlich Wilnas erreicht würde, und wenn Polen die Be⸗ 
reitwilligkeit zeigte, die Unabhängigkeit Litauens 
zu achten. Auf die weitere Frage, ob die litauiſche Regie⸗ 
rung der Meinung ſei, daß die Streitigkeiten zwiſchen Li⸗ 
tauen und Polen durch den Völkerbund geregelt werden 
könnten, verweiſt Woldemaras auf den früheren und einen 
ſoeben wieder an den Völkerbund gerichteten Appell, aus dem 
ſich eine ausreichende Antwort auf dieſe Frage ergebe. 

Die Lagr in engliſcher Beleuchtung. 
Der divlomatiſche Berichterſtatter des Londoner „Obſer⸗ 

ver“ ſchreibt: Aus dem geſtern Abend verfügbaren Tatſachen⸗ 
material ſcheine ſich zu ergeben, daß die unmittelbare 
Gefahr im Oſten übertrieben, wenn nicht vor⸗ 
fätzlich für taktiſche Zwecke organiſiert worden ſei 
von den Parteien, die direkt oder indirekt intereſſiert ſeien. 

Großbritannien, Frankreich und Italien konzentrierten ſich 
jetzt darauf, eine überſttürzte Aktionſan derpolniſch⸗ 
litaniſchen Grenze zu verhindern, daher die 
Befriedigung, die allgemein durch Litwinows in Warſchau 
erfolgte bremſende Geſte erzeugt, wurde, ſowie durch die 
parallelen Verſuche Briands, die polniſchen Nerven an be⸗ 
ruhigen. Es beitehe Grund zur Annahme, daß Briand das 
Verſprechen von Warſchau erhalten habe, daß keine Aktion in 
den Gebieten von Wilna und Grodno bis zur Tagung des 
Völkerbundsrates unternommen werden wird. Briands 
pazifiſtiſche Rolle in Europa ſei niemals in höherem Grabe 

— —* — gewürdigt worden. Es ſei auf jeden Fall die Hofinung der 
3. Ain 27. Orrober trafen wir am ſelben Ort K. Pola- brit u ů v biitiſchen, franzöſiſchen, deutſchen und italieniſchen Divplo⸗ 

matie, Litauen und Polen zu verſöhnen. 

Einſetzung eines Unterfuchungsausſchuffes? 
„Stnday Times zufolge wird in Londoner diplomatiſchen 

Kreiſen die Anſicht vertreteu, daß der Völkerbund einen 

Unterſuchungsausſchuß für das volniſch⸗litaniſche Problem 
ernennen würde. 

Deutſchland und der Konflikt. 
Zu der Meldung eines Berliner Mittagsblattes, wonach 

Deutſchland eine Vermittlung des Völkerbundes in Sachen 
des polniſch⸗litauiſchen Konfliktes vorzuſchlagen beabſichtigen 

foll, wird den Blättern mitgeteilt, daß Deutſchland nicht 

daran denkt, eine Initiative zu ergreiſen aus Anlaß von 
Gerüchten, welche von polniſcher Seite amtlich wieder⸗ 
holt beſtritten worden ſind. 

** 

Die franzöſiſche Rechtspreſſe hetzt. 
Deutſchland und Rußland ſeien allein ſchuld. — Auch in 

Regierungskreiſen herrſcht Mißſtimmung. 

Trotz aller offiziöſen Beruhigungsverſuche legt die Pariſer 

Preſſe im Zuſammenhaug mit den jüngſten außenpolitiſchen 

Ereigniſſen eine gewöhnlich ſtarte Nervoſität an den 

Tag. Verſchiedene Blätter geben in allem Ernſt der Befürch⸗ 

tung vor neuen Auseinanderſetzungen Ausdruck. Wenn ſich 

aber die Pariſer Preſſe ſchon ſo peſſimiſtiſch gebärdet, daß ſie 

von Krieg und Kriegsgefahr ſpricht, dann ſollte man 

glauben, daß ſie alles unterlaſſen müßte, was die ſchwere 

Spannung, die über Europa laſtet, noch verſchärfen könnte. 

Aber auch am Sonnabend bringt es eine ganze Reihe von 

Blättern fertig, zu behaupten, daß Deutſchland zuſammen 

mit Rußland die alleinige Schuld an dempolniſch⸗ 

litauiſchen Konflikt trüge. Litauen ſei, ſo behaupter 

wenigſtens der „Paris Midi“, durchaus zu einem An⸗ 

ſchluß an Polen bereit, aber Moskau hätte ein egoiſti⸗ 

ſches Intereſſe daran, den ewigen Brandherd auf dem Ballan 

Nordeuropas ſtändig unter Feuer zu halten. Auch die Tatfache. 

daß die ruſſiſchen Delegierten für die Abrüſtungskonferenz des 

Völkerbundes in Berlin Aufenthalt genommen haben, gib:t der 

Pariſer Rechtspreſſe willkommenen Anlaß zu den tendenzißſeſten 

Mißdeutungen. Man behauptet, daß Deutſchland und Rußland 

ſich einigen wollen, um durch gemeinſames Vorgehen die Genfer 

Abrüſtungs onfereng prengen. 

Was dicſe Mum⸗ — 
   

        
      

    

   

  

   

   
  

beſonders gefäyrlich macht, 
zielle Frantreich vie plötz⸗ 

— ſtungskonferenz 
betrachtet. 
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Was wollen die Ruſfen in Geuf? 
Von Rudolf Breitſcheid. 

Die ruſſiſche Delegation für die Genfer Abrüſtungskon 
iſt am Donnerstag in Berlin eingetroffen, und um Freitan⸗ 
mittag hat Herr Litwinow, der in Begleitung des Berliner 
ruſſiſchen Botſchafters erſchienen war, eine Unterredung mit 
dem deutſchen Außenminiſter gehabt. Ob dieſer Beſprechung, 
ſei es in Berlin oder in Genf, weitere folgen werden, wiſſen 
wir nicht, und ebenſowenig iſt uns etwas über den Inhalt der 
Unterredung vekannt. Aber Vermutungen liegen nahe. Man 
wird ſelbſtverſtändlich über Genf und die Abrüſtung 
geſprochen haben, indeſſen ſind auch andere Fragen berührt 
worden, die beide Teile intereſſieren. 

Man kennt die wilden Grüchte, die zur Zeit über 
agreſſive Abſichten Polens Wis en Litauen im Umlauf 
ünd. Es wird von der Abſicht Pilſudſtis geredet, noch vor der 
agung des Völkerbundsrates durch den Einmarſch in Litauen 

eine vollendete Tatſache zu ſchaffen. Die öfſfentliche Meinung 
in den Randſtaaten iſt erregt, aber beſonders die Ruſſen tragen 
eine ſtarke Unruhe zur Schau, die ſie auch in Berlin zum Aus⸗ 
druck bringen ließen. 

Wahrſcheinlich ſind die Nachrichten, die zum guten Teil auf 
Emigrantengeſchwätz zurückgehen, falſch. Die polniſche 
Regierung läßt ſie jedenfalls energiſch dementieren, und lek; 
wird der polniſch⸗litauiſche Konflikt zunächſt im Völker⸗ 
bundsrat ausgetragen, auf deſſen Tagesordnung die Be⸗ 
ſchwerden ſtehen, die die beiden Regierungen gegeneinander er⸗ 
hoben haben. Sache DerntſU Odn iſt es natürlich, alles 
zu tun, um den Frieden im Oſten zu erhalten, etwaigen 
polniſchen Angriſfsgelüſten entgegenzutreten, gleichzeitig aber 
auch dem faſchiſtiſchen Gernegroßs Woldemaras ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein Verhalten un Memelgebiet die Wahrheit zu 
ſagen. 

Ein anderer Diskuſſionsgegenſtand zwiſchen Deutſchen und 
Ruſſen lönnte die Frage eines neuen Kredits an Rußland ſein. 
Auch über dieſen Punkt iſt ſchon ſeit einiger Zeit mehr oder 
weniger offiziell geſprochen worden, aber es iſt kaum vorſtellbar, 
daß die Ruſſen mit ihren Wünſchen hier Erfolg haben. Deutſch⸗ 
land befindet ſich aus ſachlichen Gründen und des weiteren mit 

Rückſicht auf die jetzt ſo beſonders rege Auſmerkſamleit des 

Reparationsagenten nicht in der Lage, Kapital zu exportieren, 

und ſeine Regierung kann außerdem darauf hinweiſen, daß die 

Einfuhr deutſcher Waren nach Rußland tro⸗ dem 

aus anderen Ländern, beſonders aus Amerika, anwuchs und 

ſogar der aus England trotz dem Labttbi diplomatiſchen Kon⸗ 
ſlat mit dieſem Staate ungefähr ſtabil blieb. 

So wird ſchließlich doch das Hauptthema die Ab⸗ 

rüſtungskonferenz geweſen ſein, und wir dürfen wohl 

annehmen, daß das deutſche Auswärtige Amt den Verſuch ge⸗ 
macht hat, ſich über die Abſichten der Ruſſen in Genf näher 

zu unterrichten. An das Zuſtandekommen einer Verabredung 

über ein etwaiges gemeinſfames Vorgehen glauben 

wir nicht. ‚ ů 

Vonunſerem Standpunkt aus iſt die Teilnahme der Sowjet⸗ 

vertreter grundſätzlich nur zu begrüßen. Rüßland. vollzieht 

damit trotz aller gegenteiligen Verſicherungen eine gewiſſe neue 

Annäherung an den Völkerbund, und den deutſchen 

Kommuniſten werden die Angriffe gegen die Sozialdemokratie 

wegen ihrer Stellungnahme zu der Genfer Organiſation 
ſchwerer gemacht. Aber auch darüber müſſen wir Genugtuung 

empfinden, daß nun eine weitere Macht auf den Plan tritt, die 

die Erfüllung der Zuſicherungen des Verſailler Vertrags und 

des Artikels 8 der Völkerbundsſatzung fordert. Die Frage bleibt 

nur einſtweilen offen, mit welchen Mitteln und nach welchen 

Methoden die rufſiſche Delegation dieſem Zweck zu dienen 

gedenkt. 
ů 

Mit dem berühmten „Eutlarven“ iſt natürlich wenig getan, 

und wenn man ſich darauf beſchränken will, agitatoriſch den 

Nachweis der Heuchelei der kapitaliſtiſchen Staaten und beſon⸗ 

ders der Sieger des Weltkrieges zu führen, ſö hätte man, dieſes 

Geſchäft ja auch von Moskau aus mit Hilfe der der kommu⸗ 

niftiſchen Internationale zur Verfügung ſtehenden Auslands⸗ 

kanäle beſorgen können. Man wird ſich alſo ſchon bemühen 

müſſen, praktiſche Politik zu treiben oder wenigſtens 

den Anſchein zu erwecken, als ſei man nicht nur aus propagan⸗ 

viſtiſchen Gründen erſchienen, denn ſchließlich iſt Genf ein kecht 

ungünſtiger Boden für Vortana langt dieinter 

Aber was wil t nun Rußland? verlaugt die i — 

nation ale Abrüſtung. Die großen Mächte des Weſtens 

werden ihm mit dem Hinweis auf ſeine Rote Armee ant⸗ 

worten, deren militäriſche Tüchtigkeit und Schlagkraft von ihm 

ſelbſt ja ſtets rühmend Dietee wird. Rußland wird 

entgegnen, daß es dieſer Roten Armee bedarf, um ſich Lines 

Angriffe der kapitaliſtiſchen Mächte auf den Beſtand ſeines 

Regimes und die Sicherheit ſeiner Grenzen zur Wehr zu ſetzen. 

Doch darauf wird der Einwand der Gegenſeite erfolgen, auch 

ihre Rüſtungen hätten ihren Grund in der mangelnden Sicher⸗ 

heit, und ſie wird ſich auf den Artitel 8 der Wyſtecht, 

bundsſatzung berufen, in dem es heißt, daß die Aufrecht⸗ 

erhaltung des Friedens eine⸗ Herabſetzung der nationalen 

Rüſtungen auf das Mindeſtmaß erfordert, das mit der 

nationalen Sicherheit und mit der Erzwingung internationaler 

Verpflichtungen durch gemeinſchaftliches Vorgehen vereinbar iſt. 

Deutſchland hat erſt wieder gelegentlich der letzten Voll⸗ 

ſammlung die berechligte Auffaſſung vertreten, es müſſe ſchon 

bei dem gegenwärtigen Stand der Sicherheit, wie er durch den 

Völkerbundspakt ſelbſt, durch den Locarno⸗Vertrag und durch 

die zahlreichen Schiedsgerichtsabtommen gegeben iſt, zum min⸗ 

deſten der Anfang mit der Abrüſtung gemacht werden. 

Es hat ſich aber auch mit der Einſetzung eines veſonderen Aus⸗ 

ſchuſſes zur weiteren Prüfung des Sicherheitsproblems einver⸗ 

ſtanden erklärt. Es iſt⸗ zufammen mit den anderen Völter⸗ 

bundsſtaaten prinzipiell der Meinung, daß Abrüſtung, 

inneren Zuſammenhang miteinander ſtehen, während 

Rußland wenigſtens bisher die Abrüſtung als ein iſoliertes 

Problem behandeln zu können glaubte. 

Nun hat zwar die ruſſiſche Regierung neuerdings bei 

mehreren Gelegenheiten ihre Bereitwilligkeit zum Abſchluß von 

Richt⸗Angriffsverträgen mit allen Staaten zu er⸗ 
tennen gegeben. Indeſſen ſehlt bisher im Völkerrecht jede   
bekannten den Sowjets gewährten 800⸗Millionen⸗Kredit im. 
letzten Jahre zurückgegangen iſt, während der Import 

Sicherheit und Schiedsgerichtsbarkeit in einem 
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Iwpiyxenbe Vegriffubertmmn ves Angriſfs. Demnach würde 

önnächft einmal Geltah iu Kagre ſein, wer im allgemeinen 

und wer im Einzelfall a 5 Angreifer zu betrachten iſt. Das 

aber iſt wiederum nur mögli eit der Grundlage von Ver⸗ 

einbarungen über die friedliche Erlodigung von Kon⸗ 

Waite purch Schiedsſpruch, Usgleich obder Vermittlu ves 

öllerbundsrates. Sieſe Wege zu betreten hat MNußland 

bisher abgelehnt. Es will ſich vor allem teinem Schieds⸗ 

ſpruch unterwerfen, obwohl es ſich in dem den, veutſch.ruſſif⸗ n 

ertrag von 1926, begleitenden, Notenwechſel bereit erklärt bat. 

das Problem der Gchiecacher Aorilen in Erwägung zu ziehen. 

Mit ſeinem Entſchluß, an der; ben albemeene mitzuwirten, 

bleibt es alfo einſtweilen noch auf halbem Wege ſtehen. 

Um es noch einmal zuſammenzufalfen: wir freuen uns über 

pie Mitwirkung ver Sowieis an den Verſuchen aſt wie Be⸗ 

reiung der Völter von den ſowohl für, ihre Wirtſchaft wie auch 

für den Weltfrieden ſo bedrohlichen militäriſchen Laſten., Ihre 

itarbeit aber wirb nur⸗ danneinen wirklichen Sinn 

haben, wenn ſie nicht nur agitatoriſch gedacht iſt, lon⸗ 

dern zu der Erkenntnis des engen, Zuſammenhangeß der Ab⸗ 

rüſtung mit den übrigen der Verringerung der Kriegsgefahr 

bienenden internationalen Maßnahmen führt. 

Der Wortlaut des franzöfiſch⸗übſlawiſchen 

Vertrages. 
Sämtliche Abmachungen und Handlungen ſollen im Rahmen der 

Völterbundsſatzung bleiben. 

Am Sonntagabend iſt der franzöſtſch⸗lugoflawiſche Ver⸗ 

trag nach Matifizterung durch den Präſidenten der⸗ franzöſi⸗ 

ſchen Repubbik und dem ſerbiſchen König Veröffeutlicht wor⸗ 

den. Sein Tert entſpricht Wort für Wort⸗ wie die Pariſer 

Preſſe betont — dem mit Rumänien, abgeſchloſſenen 

Freundſchalts⸗ und Schiedsgerichtsvertrag. Sämtliche Pariſer 

Blätter bedauern, daß der Vertrag 14 Tage lang ge⸗ 

beimgehalten worden war, Dieſe Verzögerung habe der 

ſaſchiſtiſchen Preſſe Veſtattet, eine Reibe von Unwahrheiten 

und Mißdeutungen in die Welt zu ſetzen. 

Der eigentliche Vertrag, beſteht ans einem Vorwort und 

9 Artikeln, und die Ausführungsbeſtimmungen für das 

Schiedsgerichtsverfahren beſtehen aus 20 Artikeln. In dem 

Vorwort heißt es u. a.: 

Die beiden vertraaſchließenden Parteien haben den 

gleichen Wunſch nach Anfrechterhaltung des Friedens⸗ 

zuſtandes in Europa und der volitiſchen Stabilität. Sie 

find entſchloſſene Anhänger des Grundſatzes der Reſpektie⸗ 

rung der internationalen Verpflichtnngen, die durch das 

Völkerbunbsftatut fcierlichſt beſtätigt werden. Sie ſind 

überzeugt von der Pflicht der modernen Regtie⸗ 

rungen, die Wiederkehr der⸗ Kriege zu vermeiden durch 

fricöllche Regluna von Streltigkeiten, die zwiſchen ibnen 

entſteben könnten. 

In den 9 Artikeln heißt es n. a.: Frankreich und Jugo⸗ 

ſlawien verpflichten ſich, in keinem Falle Line Kriegshand⸗ 

lung gegeneinander vorzunehmen. Dieſe Beſtimmung 

kommt nicht zur Anwenduna, wenn es ſich handelt um die 

Ausübung des Rechtes der legitimen Berteidigung. um eine 

auf Grund der Auwendung des Artikels 86 des Völker⸗ 

Pundsſtattuts üäternemmene Aktion ober um eine Aktion 

anf Grund eine5ß Beſchlufles bes Völkerbundes. Frankreich 

und Jugoſtamien verbürgen ſich⸗ auf friedlichem Wege ſämt⸗ 

liche Streitfragen zu regeln. die nicht durch das „·wöhnliche 

diplomatiſche Verfabren gereßelt werden können. 

Staaten verpflichten ſich gemeinfam. vorbehaltlich der 

eventuellen Beſchlüſſe des Völkerbundes, die Fragen zu 

prüſen, die die äußere Sicherheit Frankreichs oder Jugo⸗ 

ſbawiens geführben könnten. Wenn die beiden Verbündeten 

lich ohne Provozierung ihrerſeits angegriffen ſehen ſollten, 

würden beide Regierungen ſech unverzüalich über ihre im 

Raßmen des Bölkerbundskatuts burchzuführende Aktion 

verſtändigen. Die vertragſchließenden Parteien erklären. 

daß nichts in dem, gegenwärtigen Vertrag ausachegt werden 

  

in dem national 

gen der gegenwärtig in Kralt befindlichen, von Frankreich 

wird derart ausgeleat werden können. daßk es die Rechte 

des Völkerbundsi 
Vertrag wird dem Völkerbund aur Regiſtrierung mitgeteilt. 

er erneuert werden kann. 

Schauplatz: ein Müuchener— Kabarett, 
ihre nicht⸗natio⸗ 

wird, was im Widerſpruch ſtehen würde zu den Beſtimmun⸗ 

oder Jugoflawien unterzeichneten Verträge betreffend ißre 

Politik in Europa. Richts in dem gegenwärtigen Vertrag 

und Pflichten der vertraaſchließenden. Parteien anf Grund 

ſtatuts verletzen würde. Der gegenwärtige 

Der Vertrag tritt ſofort nach Austauſch der Ratifisierunas⸗ 

urkunden in Kraft und ailt 5 Jahre. nach deren Ablauf 

22 

Der Königsulan. 
Von Peter Scher⸗ 

geſinnte Kavaliere bei einer Flaſche Sekt 

nalen Anwandlungen abreagieren. 

ů Am Tiſch neben mir ein korrekt gekleideter Herr mit 

einem lärmenden Mäödchen, deſſen grelles Geſchrei mir aut 

die Nerven ſällt; 
Ich, liebenswürdig zu der Dame: Sie ſind ſehr lebhaft, 

aber— Verzeihung — könnte Ihr Organ nicht ein bischen 

gedämpit werden?“ 
Die Dame, in Raſerei, keift wie ein Fiſchweib. Der 

Kavalier ſchweigt. 
Nach einer halben Stunde, da das Weſen mir wirklich 

auf die Nerven fällt, zable ich und gebe zur Garderobe⸗ Ich 

boghenct. noch, wie die rafende Dame auf den Kavalier 

„Kachdem ich mich augezogen habe und aus der Tür treten 

will, ſteht plötzlich Er vor mir. Hacken zuſammen., Verbeu⸗ 

gung, Karte: 
E 

Leutnant d. R. 
im Ulanen⸗Kegiment König Wilhelm 1 

(2. Württ.) Kr. 20. 

Ich drehe bie Karte um. ſchütile den Konf. 

Darauf er. mit bebender Stimme: Die Dame ſaat. Sie 

hatten ſich über mich luſtig gemacht! Sie werden wincu, was 

WSc verneße fus tehe endlich: „Ach io — Sie wollen meine Kart 

Bebanre — ich bin kein Kavalier!“ ö 
Darauf er ſchänmend: „Dann ſind Sie —2 

Ich, auf ihr zu, rubig: „Sie bittez:- 
euſean niebt O ratlos nach ihr um: ſie nickt inrios an⸗ 

neuem Elan, ſchmetternd: .& Si ir 2 
8—66875 —— ter 'ollen Sie mir Ihre 

2 2 dente nicht daran!“ Dann langſam, in 

gätig Snme Denes Tonjall: „Sie tönnen mich auch vhne 

Karie —. (Siehe Sudwig Toma Geſ. Serke.) 
Der Kavalier, leichenbiaß. bebt den Arm: ich mache mich 

bereit, einen Kinnhacken zu landen; der Sirt Bärzt Sinzu, 

heit ihn beſchwörend znrück. 
Er wird an jeinen Was geführt. 

Die Daree gerpilückt ihn. 
Einen Tag ſpäter im ſelben Lokal⸗ 

Der Wiet Matürlich mirder da. 
Sint fieh mich mii Beſorgnis eintreien, abar ic Sn 

ſehr gerrütlich: „Bafen Sie mir doch en ein 
  

Die am Sonntag im Lande⸗ Braunſchweig ſtatigefundenen 

Landtagswahlen brachten das Ende der ſchwarzweißroten 

Stahlhelmherrſchaft⸗ Die Wahlbeteilignus mar 

anßergewöhnlich ſtark. Sie betrug im Lande über 

81 Prozent, in der Siadt Hraunſchweig logar Über 86 Pro⸗ 

zent. Es wurden ſolnende Stimmen abgegeben: 

Sozialbemokraten 128 195 (1924: 103 468 und U. S. P. 17100, 

Dentſchnationale 28 229 (61 280), Deutſche Bolkspartei 89 705 

(47 520), Wirtſchaftsverband 
(23 Uff). Demokraten 

12 692 (14 775), Kommuniften 12 942 (12 5V, Nationalſozia⸗ 

litten 10 320 (047, Welien 3864 (8791), Zentrum 4654 (4359), 

Haus⸗- und Grunbbeſitzer 12 270 (0), Bolksrechtsvartei 

4658 (D). ů‚ 
—. 

Die Maubate verteilen ſich nach Berechnung des Landes⸗ 

wahlleiters wie folat: Sozialdemokraten (1924: 10), 

Deniſchnationale 5 111), Deniſche Volkspartei 8 (0), Wirt⸗ 

ſchaftsverband 4 (%), Demokraten 2 (2), Kommuniſten 2 (2], 

Nationatſosialiſten 1 (i), Hausbeſitzer 2 (Oh),. Zentrum und 

Welfen keinen Sitz. 

Die Sozlaldemokratie hat alſo einen Stimmenzuwachs 

von faſt 25 U00, das ſind annähernd 25 Prozent. Verhee⸗ 

rend die Niederlage der Deutſchnationalen,
 

die faſt die Hälfte ihrer Stimmen eingebüßt haben. Auch die 

Deutſche Volkspartei hat annähernd 8000 Stimmen 

Mißolücktes Attentat in Wien. 
Bürgermeiſter Gen. Seitz ſollte das Opler werden. 

Der Täter ein Pſuchopath? 

Sonnabend um 17½ ubt wurde auf den Bürgermeiſter 

bon Wien, Genoſſen Karl Seitz, ein Revolverattentat 

verübt. Genoſie Seitz hatte an der. Eröffunng des Schnee⸗ 

palaſtes im ebemaligen Nordweſtbahnhof teilgenommen und 

juhr nach der Feier in das Rathaus zurück. Als er den 

Wagen beſtieg, feuerte ein Mann Revolverſchtiſſe ab. Der 

erſte Schuß ging fehl, der zweite durchſchlns ein Fenſter des 

Antomobils, und nur der Umſtand, daß der Bürgermeiſter 

ſich ſofort bückte, iſt es zuzuſchreiben, daß der Schuß über 

ihn hinwegging. Der Aitentäter lief, noch weiterſchichend, 

dem Antomobil vaz, bann ſprang er in einen Straßenbahn⸗ 

wagen, wo er verhaſtet wurde. Er beißt Richard Sire⸗ 

binger. Er hat früher als Elektrotechniker in Oelmütz 

(ſchechoſlowakei) grarbeitet ilt aber ſeit Jahreu in Wien 

arbeitslos. Er gehört zu den rechtsrabikalen „Front⸗ 

kämpfern“, wie 8. B. auch die freigeſprochenen Arbeiter⸗ 

mörder von Schattenborß, läuft oft in der Hakenkrens⸗ 

lerwindbjacke berum und ſoll noch tans vor dem Mord⸗ 

anſchlag in einer Fronträmplerverſamminngs geweſen ſein. 

Richard Strebinger bat beim poltzeilichen Verhör 

angegeben, daß er durch die⸗ Tat nur die allgemeine Auf⸗ 

merkſamkeit auf ſeine wirtſchaftliche Notlage habe richten 

wollen. Dieſe „Begründung iſt aber Falſch. Er iſt zwar 

ſchon drei Jahre arbeitslos, hat aber bei ſeinen Tanten ge⸗ 

wohnt, die ein gutgebendes Schneidergeſchäft beſitzen und ihn 

üi ber hinreichend unterſtütst haben. Dieſe Tan⸗ 

ten gehören monarchiſt iſchen Organiſationen an, ſein 

bonde.M Oberſt a. D. und Mritglied des Frontkämpfer⸗ 

undes. * 

Auf den ba geſchoſſen wurde — von einem „Frontkänw⸗ 

jer“, der bei Kriegs ende 14 Jahre alt war — das iſt der 

erſte Vertrauensmann von Prozent der Wähler und 

Wählerinnen Dentſchöſterreichs, das iſt der Parteivorſitende. 

der Fraktionsführer, der Bürgermeiſter und Landeshaupt⸗ 

mann des alten Wien! Das iſt der Mann, der als junger 

Volksſchullehrer aus Amt und Brot geiagt wurde, weil er 

Soizaldemokrat war. Der ihn damals ſtrafweiſe entließ, 

Bürgermeiſter Dr. Kari Lueger, der konnte damals nicht 

ahnen, daß der eben Gemaßregelte einmal in Ungleich ſchwe⸗ 

rerer Zeit das Oberhaupt der Zweimillionenſtadt ſein und, 

Die gellende Dame. in großer Form, ſtößt ihn mir ent⸗ 

gegen. 
Er ſteht korrekt, Hacken zuſammen. Bruſt raus, mit tieri⸗ 

ſchem Ernſt vor mir: „Bitte —212“ 

ů Ich, ſehr freundlich: „Sagen Sie mal — was wollien Sie 

eigentlich geitern; Haben Sie wirklich geglaubt, daß ein 

erwachſener Menſch nicht lachen muß, wenn ihm ſo eine 

Leutnantskarte überreicht wird?“ 

Laß mit. unrubigem Blick nach ihr: „Sie haben die Dame 

. . äh —! 
Ich, ſcharf, beſtimmt: „Aeh iſt abgeſchafft — ebenſo wie 

der Leutnant d. R. !“ 
Er: „Ich bin ja jetzt in einer anderen Branche —— — 

Ich: „Brauche iß ſebr gut.. fahren Sie Fort!“ 

Er: „Aber OSiizier bleibt Offisier“ 

Aümn-n welcher Branche ſind Sie jetzt? — Er, ſachlich: 

K Ich, überaus liebenswürdig. ein bißchen berlinernd: 

„Menn Se ein Auto verkooſen wollen, könn'n Se la mal bei 

mir vorinrechen“ Mit großer Kavaliergene: Bitte — bier 

beben Sie meine Karte!“ 

Er, die Hacken aneinanderknallend, Bruſt raus, freudig,   forſch: „Daule gehyrfamſt, werde mir erlanben! Verbeu⸗ 

gung. Ab. 
Ich kann Zengen dafür erbringen, daß er mich um Haup⸗ 

teslänge überragte und vifenkundig der Stärkere war. Ich 

habe nichts hinzugetan und nichts erfunden. 

  

AUraulfähruna in Dresben. Im Staatlichen 

Schauſpielhaus in Dresden gelanate ein im Nachlaß Strind⸗ 

bergs aufgefundenes Schauſpiel „Der leste Nitter“ zur Ur⸗ 

anffütßruna. Das Stück ſoſ: vor dem bigvpriſchen Hinter⸗ 

garunde des Lampfes Zwiichen Schweden und Dänen um 

1500 den ewigen menichlichen Kaumf des GEnien mit dem 

Boien finnfällig machen. Das Ganze iüi ein ſchwaches 

dramatiſckes Feuerwerk. Kaum ſind dem Diczter bier Men⸗ 

ſchen gelungen. Eine vornehme Filvolle und Ie i 

liche Auffäbrunx batte Kielau vermtttelt. 

vorragender. ichanfpieleriicher Leiungen war die Anteil 

nahme des Publikums mutt und der Beitall mäsig- 

— 

    

    

  
Silanen arf der Külser Preia In g omo no fond Kine 

Beratung von Sachveräkändigen MWatt. die lich mit der Be⸗ 

teiligung Litanens an der Kölner Preßa befüste. Es wurde 

beichlaßen, an der Ausſtellung teilsmebmen, und zmar eine   bꝛitvriiche Ueberücht der ütauiſchen Prene zu geben, mit be⸗ 

ů‚ rer BeräclsStigung der Beriolaungs zeit unt 

Zarismns. 
Ses Uninerffätsvroienors Sirichiichka, joll zunächit in Kow 

  

den Herrn einmal hert“ i erfolgen. 

  

er dem 

Die Ausilellung dieier Exvongie, nnier Seitiunan 

  

Reue ſozioldemolratiſche Wohlerfolge in Deulſchland. 
Der Ruck nach ünks iſt nicht mehr aufzuhalten. 

Braunſ weig ‚ verloren. Der Wirtſcha tsverband, der auf min⸗ 

ch 
deſtens 6 Mandate Loffe kann ebenfalls nur einen ge⸗ 

ringen Zuwachs verzeichnen. Die 12 000 Stimmen, die der 

Vorſchlag der Haußbeſitzer erhalten hatte, aleichen bei weitem 

den großen Verluſt der bisberigen Regierungsparteien nicht 

aus. Die Kommuniſten, die einen wüſten Kampf gegen 

die Sozialdemokratie führten, müſſen ſich mit einem Zuwachs 

von ein paar bundert Stimmen begnügen. Der gewaltige 

Erfolg der Sozialdemokratie iſt nicht nur die Folge der un⸗ 

geheuerlichen Intereſſenpolitik der bisherigen Stahlhelm⸗ 

regierung und ihrer 25⸗Männer⸗Mehrheit, ſondern zu einem 

erheblichen Teil das Werk der glänzenden Organiſations⸗ 

arbeit der Partei⸗ 
E 

Mecklenburg. 

Ebenfalls 25 Prozent Stimmenzuwachs. 

Die am Sonntag in den Städten von Mecklenburg⸗ 
brachten 

demokraten einen Stimmenzuwachs von runb 25 

Nrozent zu verzeichnen. ů 

der Sogialdemokraten in der Stadt Nen⸗Strelit Auch 

Wismar hat ſich aut geſchlagen. 

  

mit ſeiner Partei ſie aus tiefſter Nol zu neuer, Blüte fübren 

werde. Auf den Repräſentanten, der Haupiſtabt und falt 

der Hälfte der geſamten Staatsbevölkeruns ſchleßt,„ein 

Burſche von 23 Jahren! („Vorwärts“.) 

Die Partei mahnt zur Nuhe. 

Die Sozialbemokratiſche Partet hat an die Arbeiterſchait 

einen Anfruf erlafſen in dem der Frende Ausdruck gegeben 

wird, daß das verſuchte Atlentat aul den, Lfordert wird, 

Seitz mißlungen iſt und die Arbeiterſchajt aundeion rt wird, 

zu keinerlei Demonſtrationen und Unbeſonnenheiten 

hinreißen zu laſſen. 

Die Anlunſt der Ruſſen in Genf. 
Ohne äußerliches Auflehen erſolgt. 

Die ruſſiſche Delegation der Vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 

kommiſſion iſt am Sonnabenbabend in Genf angekommen. 

Der Bahnhof war für das Publikum ſtreng abgeſderrt Die 

Ueberführung der Delegationsmitglieder in das Hotel de la 

Paix, wo die Delegation diesmal ihr Buartier hat, erfolgte 

ohne jegliches Aufſehen. Der Bewachungsdienſt in und um 

das Hotel wurde diesmal im Gegenſatz zu den. auffälligen 

Maßnahmen des letzten Frühlings anläßlich ber Wirtſchafts⸗ 

konſereng völlig unſichtbar or, 'aniſtert 

Die Neugierde der Journaliſten beſonders über die früh⸗ 

zeitige Ankunft der Delegation — da die Tagung der Vor⸗ 

bereitenden Abrüſtungskommiſſion erſt am Mittwoch beginnt 

— wurde ſehr knapp mit der Erklärung befriedigt, daßs die 

ruſſiſche Delegation zum erſtenmal in der Kommiſſion mit⸗ 

wirke und deren frühere Arbeiten in ihren Details noch bier 

ſtudieren wolle. 
b — 

Keine neue Geueralbeballe über die Abrüſtung. 

Der Genfer Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ 

glaubt vorausſagen zu können, daß der Antrag des deutſchen 

Völkerbundsdelegierten, Grafen, Bernſtorff, auf Wiedereröff⸗ 

nung der Generaldebatte über die Abrüſtung keinerlei-Aus⸗ 

ſicht auf Erfolg habe. Die meiſten Mitglieder der Vorberei⸗ 

  

tenden Abrüſtungskommiſſion, insbeſondere die Vertreter 

Englands, Frankreichs und der Tſchechoſlowakei ſeien der 

Anſicht, daß im gegenwärtigen Augenblick ſich eine grund⸗ 

die Abrüſtung nicht rechtfertigen 

daß der Antrag ſätzliche Ausſprache über 

laſſe. Man könne daher damit rechnen, 

Bernſtorff abgelehnt werde. 

„Grüſien Mariza.“ 

Stadttheater. 

Eine mehr gewollte als gelonnte Aufführung der „Gröfin 

Mariza“, die uns vor zwei Jahren im „Wilbelm⸗Kcheatert ein 

auswärtiges Enſemble beicherte, konnte natürlich nur Notbehell ſein. 

            

       

  

ů /. 11 

1. Zjupan (Sruns Tilleſſen). 2. Fürit Drogomir Erich Sternecdl). 

ů 3. Gräſin Muriza (Wiariom Matthaens). 

Deshald beſann ſich die Opernlertung noch rechtzeilig darauf, daß 

dieie Operette, der Schwonengeſang Kalmans, uns eigentlich bis⸗ 

her js gut wie voerenthalten ward.   „Die geſtrige Aufführung, in Teilen direkt von pßſtädtiſchein 

Scheuis, demies, daß dieſe wirtlich köſtliche Opevetde Ker noch lauze 

  

*



  

  

    

Hamxider Moefüiriefhfem 
Das ſchaffende Aimerika. 

Mit dem Filn durch die u. S. A. 
In den uU. .⸗Lichtſpielen hielt geſtern vormittag Inge⸗ 

nietir. afſe Leferſtein⸗Halle einen Filmportrag über 
i „gaffende Amerika“. — ů— 

or dem Kriege ſeien die Amerikaner nach Europa her⸗ 
übergekommen, um von den Segnungen der alten Kultur 
zu profitieren. Durch den europäiſchen Krieg aber ſah ſich 
Amertka auf ſich ſelbſt geſtellt, und damit habe eine Entwick⸗ 
lung begonnen, die ihresgleichen ſuche. Die Ausdehnung 
dieſer Entwicklung zeigt der vorgeführte Film, der auf einer 
Studienreiſe deutſcher Architekten und Ingenicure mit dem 
Dampfer des Nordbeutſchen Lloyd „München“ unter der 
Regie von Oberingenieur Dreuer hergeſtellt worden iſt. 

Der Film zerkällt in drei Teile. Er beginnt in Berlin, 
wo ſich die Teilnehmer der Expebition ſammeln, um nach 
Bremen zu fabren und von dort aus die Fahrt mit der 
„München“ über Cherbourg nach Neuyork anzutreten. Wun⸗ 
dervolle Aufnahmen von dem Leben auf Deck des Qoyd⸗ 
dampfers, von dem Meer ſind gemacht worden. Ueber⸗ 
wältigend der Einbruck, als der Dampfer an der Freiheits⸗ 
ſtatue vorbet in den Neuvorker Hafen einfuhr. Die gewal⸗ 
tigen Häuſerblocks, die fünfundfünfzig Stockwerke und mehr 
bohen Wolkenkratzer im Gegenſat zu den eben noch geſebenen 
dentſchen Bauten wirken ſo, als ob unfere Häuſer Spielzeng 
wären. Initruktiv ſind die Aufnahmen über den Bau dieſer 
Pruktlanen untd uben die Arbeilswelie bert der Stahlkon⸗ 
ruktionen und über die Arbeitsweiſe der b öf⸗ — ů ů eim Bau beſchöf, 

„Der zweite Teil des Films orientiert über den amerika⸗ 
niſchen Verkehr. Einblicke in die amerikaniſche Reklame, in 
die Wobnungsverhältniſſe, in die Verkaufsweiſe der Waren⸗ 
häuſer uſw. gibt der dritte Teil des Films. Wie in Amerika 
die Fleiſchverſorgung vorgenommen wird, zeigen die Auf⸗ 
nahmen von dem Betriebe einer großen Fleiſchfabrik. Alles 
geſchiebt am laufenden Bande. Die ganze Prozedur von der 
Schlachtung bis zur Verpackung dauert 16 Minuten. 
Der Film endet ſchließlich mit der Heimfahrt der Expedition 
iuppnss großen, in Danzig erbauten, Lloyddampfer „Co⸗ 

Sehr gut und Auſſchluß gebend über das „ſchaffende Ame⸗ 
vika“ iſt dieſer Film gemacht worden. Er zeigt, was wir 
armen Eurppäer noch zu lernen haben, um von der über⸗ 
mächtigen Konkurrenz Amerikas nicht erdrückt zu werden. 
Klar und eindringlich lehrt er, daß endlich, endlich die Ent⸗ 
wicklung den Wirtſchaft hemmenden Grenzen Europas be⸗ 
ſeitigt werden müſſen und aus den 334 ſich gegenſeitig zer⸗ 
fleiſchenden Staaten ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet ent⸗ 

ieüauptün nubtig war die tendenziöſe Bemerkung des Redners, 
daß der Achtſtundentag in Europa fallen müſſe, denn in 
Amerika exiſtiere er auch nicht. Das ſtimmt. In Amerika 
arbeltet man nämlich laut Statiſtiken im Durchſchnitt 6 bis 
Stunden. Auf unvoreingenommene wirkte jedoch dieſe 
Bemerkung ganßz anders. Im Intereſſe einer ſachlichen Be⸗ 
Pibmmnigelegen, wer M2 bichüe iwrenbe Meuße es be⸗ 

egen, wenn derartig provozierende Aeußerun 
unterhlieben wäken.) — * berangen 

Wohlarbeits⸗Seierabend in Langfuhr. 
Der Bezirk Laungfuhr der Sozialdemokratiſchen Partei 

Danzigs hatte zu Sonnabend alle Helfer und Mitſtreiter des 
Wahlkampfes zu einem Wachlarbeits⸗Feierabend 
nach Kreſins Feſtſälen eingeladen. Wie der Bezirksvor⸗ ſitzende Gen. Fried rich Schmißt in ſeiner Begrüßungs⸗ 
ariſprache zum Ausdruck brachte, wollte der Bezirk ſeinen Mit⸗ 
gliebern einen Tag des Ausruhens und der Zerſtreuung ver⸗ 
mitteln. Herzlichſten Dank ſtattete der Vorſitzende allen den Wahlbelſern ab, öle in unermüdlicher Arbeit Tag und Nacht 
für den Sieg ber Sozialbemokratie gewirkt haben. Längeres Ausruhen bedeutet aber Rückſchritt und zeugt es für den Kamvofgeiſt des Langfuhrer Bezirks, daß die Aufforderung, 
weiter zu arbeiten bis zum endgültigen Siege, mit Begeiſte⸗ rung Cganeliche Darbteiung 8 

Geſangliche rͤbietungen der Freien Sängervereinigu⸗ 
Langfuhr wechſelten dann mit ernſten und heiteren Resi⸗ 
in bunter Meiß mfolge us. Dee Scertenſaeke Langfuhrs 

Reihenſolge ab. Die attenſpiele der Ju 
ernteten ebenfalls lebhaften Beifall. 0 Iugend 
— —. . 2 ——————— 

nicht als „abgeſpielt“ gellen darf, und daß ſie auch als Ka jen⸗ 
5355 buw genau ſo bewähren wird, wie in den meiſten andlren 

ᷣen. 
Was jener früheren Darbietung der „Gräfin Mariza“ gänz⸗ 

lich kehlie war das Orcheſter, das Hie hübſchen Melodien zur Gel⸗ 
tung bringen und den Sängern für ihre „Nummern“ die volle 
Unterſtützung abenb hein kounte. Kapellmeiſter Ernſt J. Topitz 
löſte geſtern nd lein Verſprechen ein, das er gelegentlich ſeines 
Anſtellungsgaſtkpiels im vorigen- Winter gegeben hatte. Er verſtand 
es, gleich mit der Duvertüre Stimmung in das Haus zu bringen, 
das ihm dafür mit lebhaftem Applaus dankte, und dirigierte 
das ert voll Schwung und mit vollem Verſtändnis für die 
Klangmöglichkeiten der rtitur. 

uch Ernſt Sterned bot als Kepükun dieſes Mal manches Erfreuliche wenn es auch hier und dort noch tote Stellen gab 
die Enjembletänze manche Wünſche offen ließen, ſo erreichte 

er es doch im gat jen, frohe Stimmung zu ſchaffen. In dieſer 
Hinſicht kann er ſich bei Bruno Tilleſſen bedanken, der trotz 
vieler Uebertreibungen in der Zeichnung des verblödeten Barons 
Zſupan, doch als Tänzer (mit verletztem Fußt) in höchſtem Maße 
angenehm überraſchte, und mit ſeiner Parinerin, der munteren 
Gretel Hütter, faſt nach jedem Auftreten den Beiſall auf offenet 
Szene einheimſen konnte. Die Gräftn Mariza kann man ſich vein 
äußerlich a anders vorſtellen, ader Marion Matthaeus, 
mit ibiltenn n darſtelleriſchen Ueberlegenheit und den wertvollen 
Stimmitteln, blieb als In in der Titelrolle immer überragend. 
Gut disponiert, ſang Hans Horſten den Taſſilo mit leuchtender 
Kraft, Uss Vercihi, er W3 en ühn o13 der Sache, daß er die 
Dperet rgißt, und man ihn als zu „ſchwer“ fi 
Vertvollen Geſang bot aue guſen —— 
Jenny von Weber ſa 

        

noch Grete Hauſen als Zigeunerin. 
fabelhaft aus; wie aus einem alten Ge⸗ 

mälde herausgeſtiegen. un Carl Brückel einen alten Diener 
nach ßebzehn Jahren Shampagner trinken läßt, ſo tut er das mit 
lammerſpielmãßiger Heichmun aber Guſtav Pord, ſo ſehr er auch 
auf eine prägnante Zeichnung bedacht war, konnte doch die Er⸗ 
innerung den letzten herrlich pallenbergiſterenden Penizet aus⸗ 
löſchen; hieß Arnold Bock, wenn ich nicht irre. Nicht vergeſſen ſei 
die kleine Brunhilde Köhn, die mit der Sicherheit einer Erwach⸗ 
ſenen ihven weauß den keht Takt ſang, dazu herzgewinnend mimte. 

Das bis auf den letzten Platz ausverlaufte Heus dankte mit 
lautem und herzlichem Beiſall nach jedein Akt und mehr als ein 
dutzendmal während des Spiels. ů 

W. O. 

Bedenklich. Die Filmdiva Semira Aus atie ihr Mäd⸗ 
chen in eine ihrer Filmvorführungen geſchickt und hört nun 
deren begeiſterten Bericht an. „Nun, das freut mich, Adele, 
daß es Fönen gefallen, aber nächſtens kommt der Film mei⸗ 
nes LVebens beraus, das wird erſt eine große Nummer!“ — 
„Ach, gnädiges Fränlein, herrlich! Aber wie wird ſich die 
Zenfur dagu verhalten?“   

5* 

Im Mittelpunkt des Abends ſtanden die Dankesworte des 
Gen. Gebl. n launiaſter Weiſe gab er einige Epiſoden 
aus dem Wablkampf zum Beſten, die zeigten, mit welchem 
Schrecken die bürgerlichen Parteten das Anwachſen der So⸗ 
zialdemokratie aufnahmen. Die Rede des Gen. Gehl, in der 
auch kurz die Schwierigkeiten der kommenden Regierungs⸗ 
bilbung kizziert wurden, klang in ein begeiſtert auſgenom⸗ 
menes Hoch auf die Soztaldemokratie aus. Mit dem ge⸗ 
meinſamen Keichh der „Internationale“ wurde dieſer erſte 
Teil des Abends beſchloſſen. Der Schlus war dem. Ver⸗ 
ganlgen gewidmet und vielt ein Tänzchen die Gäſte noch 
längere Zeit beiſammen. 

Das Haus über den Kopf abgebrochen. 
Weil er keine Genehmigung hatte. — Wenen Rötigung 

verurteilt. 
Ein Hausbeſitzer kaufte in Danzig ein Grundſtück mit 

baufälligem Hauſe. Die Baupolizei erklärte, daß das Haus 
in dieſem Zuſtande nicht mehr bewobnbar ſei, da das lebens⸗ 
gefährlich ſei. Das Haus müſſe entweder repariert oder 
abgebrochen werden. Das Hauz war durch den Abbruch eines 
Nachbarhauſes ſeiner Feſtigkeit beraubt und 25 Zentimeter 
geſunken. In der Mauer war ein großer Riß entſtanden. 
Der Hausbeſitzer entſchloß ſich nun zu einer Reparatur des 
Hauſes und erhielt dazu bie Genehmigung der Baupoltzei. 
Dieſe Genehmigung wird aber erteilt vorbehaltlich der 
Rechte Dritter, bier der Mieter. öů 

In dem Hauſe wohnte eine Frau, die durch das Woh⸗ 
nungsamt eingewieſen war. Sie hatte in der Wohnung 
einige Verbeſſerungen ausfübren laſſen und lebte vom 
Weitervermieten. Sie wollte die Wohnung nicht aufgeben. 
da ſie dadurch in Schwierigkeiten gekommen wäre. Wenn 
ſie ausziehen ſollte, verlangte ſie vom Hausbeſitzer eine Ent⸗ 
jchädigung von 1000 Gulden, was der Hausbeſitzer nicht 
zahle konnte. Er ſchlüg nun einen andern Weg ein, um 
ſein Ziel zu erreichen. Er ließ einſach mit der großen Re⸗ 
paratur beginnen. Die Frau und zwei Geſchwiſter, die ihre 
Untermieterinnen waren, bekamen eéinen Schreck. Die erſte 
Nacht im September ſchlief mau bei oſfenem Fenſter und die 
zweite Nacht bei zwei offenen Fenſtern. Den beiden Ge⸗ 
ſchwiſtern wurde es nun unheimlich und ſie zogen aus. 

Der Hausbeſitzer wurde nun wegen Nötigung angeklagt 
und ſtand vor dem Einzelrichter. Er will ſich in einer Not⸗ 
lage befunden haben. Die Polizei hat ihm dänn den Weiter⸗ 
bau unterſaat. Die Feuſter wurden daun vernagelt und 
die Reparatur iſt noch nicht beendet. Der Richter kam zur 
Verurteilung des Angeklagten zu 100 Gulden Geldſtrafe 
wegen Nötigung der beiden Geſchwiſter zum Ausziehen. Er 
hätte die Behörde in Anſpruch nehmen und die etwaige Räu⸗ 
mung durch den Gerichtsvollzieher auskühren laſſen müſſen. 
Zur Selbſthilfe durfte er nicht greifen. 

    

empfindliche Strafe für einen Meſſerſtether. 
Ein gefährlicher Schnitt. 

Der Dachdecker Walter G. in Ohra erhielt ſeinerzeit von 
einem Arbeiter einen Meſſerſtich, wofür dieſer auch beſtraft 
worden iſt. Nach längerer Zeit traf er den Bruder dieſes 
Arbeiters auf der Straße. Olne irgendeinen Streit oder 
ein Wort nahm er ſein Meſſer und ſchnitt dem Beuder feines 
Feindes im Vorbeigeben an der Seite den Bauch auf. 
Freunde des Ueberfallenen bemerkten, daß aus der ſeitlichen 
Oeffnung die Gedärme heraustraten. Die Schnittwunde 
hatte eine Länge von 7 Zentimetern. Der Verletzte mußte 
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden. Zum Glück waren 
die Gedärme unverletzt geblieben. Die Wunde wurde ge⸗ 
näht unb war nach 3 Wochen verheilt. Der Gebeilte kann 
aber ſchwere Laſten nicht mehr heben. 

G. wurde angeklagt und ſtand nun vor dem Einzelrichter. 
Der Verwundefte bekundete als Zeuge, daß er mit dem 
Angeklagten nicht verfeindet ſei und keine Ahnung habe, aus 
welchem Grunde ihn der Angeklagte ſo verletzte. Amts⸗ 
anwalt und Richter ſahen die Tat für Roheit und Heim⸗ 
tüicke an. Da die Meſſerſtechereien erſchreckend zunehmen, 
müſſe auch auf harte Strafen erkannt werden. Der Ange⸗ 
klagte wurde wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Ferner wurde er ſofort 
in Haft genommen. 

Elternabend des Kinderchors. 
Der Kinderchor des Freien Volkschors veranſtaltete geſtern in 

der Aula am Winterplatz einen Elternabend, der in jeder Be⸗ 
ziehung hervorragend verlief. Nach Eröffuung des Abends durch 
den Gauleiter, ſang der ſehr ſtattliche Chor (Knaben und Mädchen) 
die drei Lieder „Ein Männlein ſteht im Walde“, „Kukuls Tod“ 

und „Schneiderwanderung“. Hierauf wurde eine Vorleſung — 

  

das „Märchen vom Halskragen, — gebotlen Dann kam der 
Kinderchor wieder zu ſeinem Recht. „Das Waldhorn“. „Bald graſ 
ich am Neckar“, „Had mein Wage vollgelade“ und „Wann wir 
Wheſſeend wurden und d, zu macheyf loße bS 0‚ us. hemn 

efferkuchenmann und Honigkuchenfrau löſte bei groß und klein 

großen Sube! aus. Verſchönt wurde der Abend noch durch zwei 

mit großer Virtuoſität vorgetragenen Geigenſoli. 

Die Aula war gut beſetzt und der Abend hat den Eltern gezeint, 

daß ihre Kinder im Kinderchor unter Leitung des Dirigenten 
O. Sach geſanglich gut ausgebildet werden. 

Sozialiſtiſcher Stubentenbunb an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule. Wie uns mitgeteilt wird, beſteht die Abſicht, an der 
Techniſchen Hochſchule eine ſozialiſttſche Studentengruppe zu 

aründen. Studenten und Hörer, die bierkür Intereffe haben. 
werden gebeten, ihre Adreſſe in der Geſchäftsſtelle der 
„Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, zu hinterlegen. 

Man kann für 20 Galden mit Londen ſprechen. Vom 
1. Dezember an werden die Gebühßren im Fernſprechverkehr 
mit England erbeblich ermäßigt. Sie betragen für ein ein⸗ 
faches 3⸗Minutengepräch in den 1. Zone z. B. Danzig-Lon⸗ 
don 20 G., in der 2. Zone z. B. Danzig⸗Liverpoal 22,75 G. 
und in der 8. Zone, z. B. Danzig⸗Schottland oder Danzis⸗ 
Nordirland 24.95 G. 

Die Liga für Menſcheurechte veranſtaltete Sonnabend 
abend im Frauenklub eine Verſammlung. in der das Mit⸗ 
glied der Reichsbannerleitung, Gen. Kerbaum, Magde⸗ 
burg, über „Die Aufgaben der republikaniſchen Parteien 
Deutſchlands in der Innen⸗ und Außenpolitik“ ſprach. 
Lebendig und feſſelnd ſchilderte der Referent die politiſchen 

Zuſtände in Deutſchland. Die Republik von beute ſei noch 
kein Ideal. Man müſie aber bedenken, welche Schwierig⸗ 

keiten zu überwinden geweſen ſeien, um von dem Chaos 
nach dem Niederbruch des Kaiſerreichs zu den heute geord⸗ 
neten Verhältniſſen, trotz der Obſtruktion der Deutſchnatio⸗ 
nalen, zu gelangen. Einen hervorragenden Anteil an der 
Stärkung der Republik und des republikaniſchen Gedankens 
trage das „Reichsbanner“. Die Aufgaben der republikani⸗ 
ichen Parteien beſtünden darin, den deutſchen Staat zu keiner 

plutokratiſchen Republik werden zu laffen, ſondern zu einem   ſozialen und demokratiſchen Volksſtaat, in dem auch die 
Wirtſchaft den Intereſſen des Stautes dient. 

Wie der Tierſchutzverein wirtten will. 
Der vor kurzem als Nachfolger des früher in Danzig 

beſtehenden, ſeit dem Krlege ſich nicht mehr betätipenden 
Tierſchutz⸗Vereins gegründete Verein iſt nunmehr gellchtlich 
eingetragen und hat ſeine Tätigkeit begonnen. Der Verein, 
der unter dem Vorſib des Herrn Prof. Dr. Noé ſteht, er⸗ 
richtet vom 1. Dezember d. J. ab in dem Halſe Stabt⸗ 
graben 5, 1 Treppe, eine eigene Geſchäftsſtelle, die von dem 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Dr. Begeng, geleitet 
wirb. Der Verein bittet alle Anzeigen über Tierquälereien 
und ſonſtige Beſchwerden an dieſe Geſchäftsſtelle gelangen zu 
laſſen, wo ſie geſichtet und nachgeprüft werden und von wo 
aus ſie dann mit Einverſtäudnis des Herrn Polizeipräſt⸗ 
denten, der dem Verein ſeine wärmſte Unterſtützung zu⸗ 
Pieſee⸗ hat, an die Polizeibehörde weitergeleitet werden. In 
ieſer Geſchäftsſtelle werden auch Beſtellungen über Ab⸗ 

holung von Tieren zur Tötung entgegengenommen. 
Der Verein hofft bald mit Unterſtützung des Herrn Po⸗ 

lizeipräſidenten im Innern der Stadt eine Gelegenheit zur 
Unterbringung von eingefangenen Hunden und anderen 
Tieren zu ſchaffen, da die bisherige Unterbringung auf der 
ſchwer zu erreichenden Jeſuitenſchanze nicht mehr haltbar iſt. 
An dieſer neu zu ſchaffenden Stelle wird der Verein dann 
auch wöchentlich einmal Tiere koſtenlos töten laſſen. Die 
Tötung ſoll auf humanſte Weiſe durch Blauſäureinjektionen 
von einem Angeſtellten des Vereins unter der tierärztlichen 
Aufſicht des Herrn Dr. Begeng vorgenommen werden. Der 
Herr Poliszeipräſident hat auch hierzu ſchon ſein Einver⸗ 
ſtändnis gegeben. 
— Der Verein wird fernerhin in den verſchiedenen Stadt⸗ 
teilen Briefkäſten zur Entgegennahme von Anzeigen und 
ſonſtigen Mitteilungen aufhängen. Weitere Arbeitsgebiete 
ſollen die Aufſtellung von Futterkäſten für Vögel im Winter, 
die Einwirkung auf die Schuljugend durch Verteilung von 
Tierſchutzkalendern, die Schaffung einer Möglichkeit zur ſach⸗ 
gemäßen Schlachtung von Geflügel auf den Marktplätzen 
uU. v. a. mehr ſein. 

Der Verein richtet an die Bevölkerung Danzigs die 
Bitte, ihn in ſeinen Beſtrebungen durch Beitritt zu unter⸗ 
ſtützen. Beitrittserklärungen werden täglich in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle entgegengenommen. 

Die Sihung der S. P.D.⸗Volhstagsfrahtion. 
Die für morgen, Dienstag, einberufene Sitzung gilt für 

die alte ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion, ſo daß die 
Einladung für die neugewählten Mitglieder keine Geltung 
hat. 

  

Lommenſchiffer und Erwerbslofenfürſorge. 
Auf eine Aufrage erklärt der Senat: Da die Lommen⸗ 

ichiſfer ſelbſtändige Gewerbetreibende ſind, können ſie im 
Falle ibrer Beſchäftigungsloſigkeit nicht in die Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge aufgenommen werden, ſondern unterliegen bei 
Bedürftigkeit der Wohlfahrtspflege. Dieſe wird von den 
Gemeinden ausgeübt. Dem Staate ſtehen etatsmäßlge 
Mittel für dieſen Zweck nicht zur Verfügung. 

Nette Ueberraſchung. Sonnabend, nachmittag 3 Uhr, 
murde die Feuerwehr nach dem Hauſe Langfuhr, Reuer 
Markt 18, alarmiert, wo es anſcheinend brannte, da ein 
ſtarker Brandgeruch ſich bemerkbar machte. Die Feuerwehr 
drang in die Wohnung ein, und ſtellte feſt, daß das Mit⸗ 

tageſſemim Kochtopf brannte! Einem ſolchen Er⸗ 
eignis war ſelbſtverſtänblich auch die Feuerwehr machtlos. 
— Abends wurde an dem Feuermelder Stiftswinkel Uònfuüg 
verübt. Die Uebeltäter wurden jedoch erwiſcht und dürften 
bei Entgegennahme des Strafmandats ebenfalls veinlich 
überraſcht ſein. 

Wieder ein ländliches Feuer. In Junkeracker wurbe 
durch ein Schadenfeuer das Gehöft des Beitzers Stoermer 
vernichtet. Das aus Holz erbaute und mit Pfannen ge⸗ 
deckte Wohnbhaus war gzunächſt in Brand geraten, wgrauf 

die Flammen auch auf Stall und Schenne übergriffen. Es 
gelang, das Vieh rechtzeitig zu retten, doch ſind die Möbel, 

Betten, Kleider, zum großen Teil verbrannt, ebenſo Putter⸗ 

vorräte, landwirtſchaftliche Geräte und Maſchinen. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

Das „Rote Kreuz“ feiert ein Jubiläum. Anläßlich des 
60fährigen Beſtehens des dentſchen Frauenvereins vom 

Roten Kreuz ſand geſtern vormittag eine Feier im Stadt⸗ 

theater ſtatt. Der Senatspräſident, Dr. Sahm, überbrachte 

die Glückwünſche des Senats. Ferner ſprachen die Vor⸗ 

ſitzende des Haubßtvorſtandes der Vaterländiſchen Frau 

vereine, Gräfin von der Gröben⸗Berlin, Poliseiprä 

dent Froböß, Gräſin Schlieben, Frau Dr. Köſtlin. 

Nach einem Geſangsvortras des Frauenchors von Buky 

Bann wurde die Feſtſitzung geſchloſſen. Ein Feſtabend im 

großen Schützenhausfank, in dem auch noch einige Anſprachen 

gehalten, lebende Vilder gezeigt und Geſänge vorgetragen 

wurden, beſchloß die Feler. Anihe Atbei wroch 

Ueber Franlreich und die franzöſi rbeiterbewegung ſpra 

geſtern voemilig Gen. Kurt Lenz, Paräs, vor den Funk⸗ 

tionären der Danziger faheln Gewerkichaften. Wir kommen in der 

morgigen Ausgabe ausführlich darauf zurüd. 
  

Eisbericht der Stromweichſel vom 28. — be 010 

der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 8 rha 

lotbenle Eisderſehmn „ Alsbuen bis Kilom. 12 Glotterie) eis⸗ 

rei; von hier bis olln, hhüm⸗ 31,5, Kier⸗Schellen Weiter 

terhalb bis zur Mündung Eistreiben einzelner ollen. „ 

an Sümilch⸗ Eisbrechdampfer in Einlage. Kohlendampfer „Welle“ 

und „Prufſina“ in Danfig⸗Krakau. 

Axzs Mer Seschüiftssmpeſt. 

GEcke der ausfrau. Jede ſorgſame Hausfran bat in 
ihremeHeln, Librs Ecke“. Sie hat dort in geſälliger, zwang⸗ 

loſer Anordnung alles vereinigt, was ſie braucht, wenn ſie 

ſich nach vollendeter Arbeit in Küche und Haus dorthin 

zurſickzieht, um zu nähen, zu ſticken und ſtopfen. Der trau⸗ 

liche. Ton, in dem dieſe Ecke gehalten ſein ſoll, trägt viel dazu 

bei, daß die Hausfran mit Luſt und Liebe ans Werk geht. 

Sie muß ſich wohlfühlen in ibrer Ecke und desbalb ver⸗ 

meidey, dort Gegenſtände Unterzubringen, die ihr Mißſtim⸗ 

mung erregen, und ihr damit die Freude an der Arbeit 

nehmen können. Nur, Freude bringt in dieſe Ecke die 

„Bernſtein⸗Nähmaſchine“. In verſchiedenen Syſtemen und 

Möbelausſtatkungen lieferbar, wird ſie in ihrer vielſeitigen 

Verwendbarkeit allen Wünſchen der Hausfrau gerecht. Sie 

eignet ſich zum Nähen, Sticken und Stopfen, und woyhl. keine 

der vielen Tauſenden von Frauen, die „Bernſtein⸗Näh⸗ 

maſchinen“ beſitzen, haben es jemals bereut, ſich eine „Bern⸗ 

ſtein“ angeichafft zu haben. Erhältlich ſind die „Bernſtein⸗ 

Nähmaſchinen“ zu günſtisen Zahlungsbedingungen bei der 

Firma Vernſtein & Comp., G. m. b. H. Danzig. Langgqaſſe 50. 

—..———.t.7—ñ772222i2i222i2— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten 05 den übrigen Teil: Fritz Weber, für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. 
von J Gehl & Co., Danzig- — 
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   Verſteigerung 
im Städtiſchen Leihamt, Wallplatz 1 
— i Pfändern, deren erſte oder erneute 

   
     

Intendant: Rud. Schaper. 

Montag, 28. November, abends 77 Uhr:     
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der Zeit vom 1. Februar 1927 bis Dauerkarten Serie I. Preiſe B (Oper). 

Sn, 11, Wic , Eis an Die Macht des Schichſals COH¹n‚E 2 2 E.2. 

  

Möbl. Zimmer 
ſeparat. Eingang, zu vm. 

    

Es galangen Mem Bertauft: Hyer chrmorihen r. P. Piebe ſenl mochye⸗ KAUFZVWANO . . llien M. a) Kuetder, Wäſcheſtücke, Tuch⸗, Zeug, untd Lein⸗Dem Jta iſchen des F. Speri ne Lensettel 
   
      

         

    

     

      

buen Diendag, Veui 16608 dichtet und für die deutſche Opernbt — iür. 

6. Dezember 1927, von Snn Werſel. Mufik von Giuſe 25 Verdi W U — Nemmaun, 

von 0n Uür vormtiliags; * e del en von Dr. Walther Bolbach⸗ Kittere 3ʃ, 1. 

5 wie zu a), außerdem Gold⸗ und Mufikal tung: Sperndireltor Cornelius Kun. ů Scaße ns Den ang Müenn ſs, 

„ jen, Uhren uſw. Dienstag, abends 8 Uhr: Aehle⸗ Gaſtſpiel Ram⸗ 

am „dem 7. ber 1027, merlänger ve. Sotar Baolz, Berlin: Salome. Dauer⸗ LUDLLAUL Kl. möbl. Aiumer 
von 5 Uhr vormeiagez EubenEeriel. Sreßt W.Her, OX-Haus Aür.B— 

o vud eanssnnet benhü Depende H33, „. Miltwoch, den 30. Aopemnber, abends 774 uhe. WIIHNAC — 2 

    

„dem 8. Dezember 1827, Geſchli loſſfene Borfiell ů 

werm, a, ondn D e üd es Danziger Musikhaus G. m. b. H., Langgasse 260 S, Wihen 
die Pandgeber auf, bis genſeien. 

— 2. Pesdeph 1927 thre Sn Wenssulöhen ober Puntopſt- Wereeeeie 
A e Hermielen.               
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Kr. 28 — 18. Sahrhang 
  

1. Beiblett der Lanziger Voltsſtinne 
  

    Damsiger Nachhriefffen 

Im Landesmuſeum. 
Im Schlotz in Oliva fand geſtern vormittag die Eröff⸗ 

nung bes dort neu eingerichteten Staatlichen Laudes⸗ 
muſeums für Danziger Geſchichte ſtatt. Der Plau, ein ſolches 
Muſeum zu ſchaffen, iſt in Danzia ſeit langem erörtert wor⸗ 
den, doch ſind die Vorarbeiten hierfür erſt in der letzten Zeit 
in Gans gekommen. Es ließe ſich für die neue Sammlung 
wohl kaum eine ſchönere Heimſtätte als es das alte Rokoko⸗ 
Schloß in Oliva iſt, finden, auch dürften die bier zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Räumlichteiten für den Zweck geeignet 
Uund ausreichend ſein. Die Sammlung, die ſich noch in den 
erſten Anfängen befindet, iſt in zwei Räumen des Erd⸗ 
geſchoſſes und in drei Räume des Obergeſchoffes unter⸗ 
gebracht. Eine genaue Abgrenzung der einzelnen Gebiete 
hat ſich bisher noch nicht durchführen laſſen und dürfte auch 
erſt nach einer Erweiterung der Ausſtellung ſtattfinden. 

In dem unteren, an die Diele anſtoßenden Raume des 
Erdgeſchoſſes beiniden ſich bereits aus dem Stadtmuſeum 
bekannte Stücke. Hier haben ein Alt⸗Danziger Webſtuhl, 
ein Danziger Ratswagen und zwei Schlitten aus dem 17. 
und 19. Jahrhundert, von denen behauptet wird, ſie ſeien 
von dem Großen Kurfürſten und Napoleon gebraucht wor⸗ 
den, ihre Aufſtellung gefunden. Die Sammlung iſt bereichert 
worden durch zwei Uiniformſtücke der Danziger Leibhuſaren 
von 1808 und 1819 und einer Uniform der Danziger Grena⸗ 
diere um 1800, die iedoch recht mangelhaft präpariert wor⸗ 
den ſind. Außerdem befindet ſich bier ein Alt⸗Danziger 
Richtblock und das dazu gehörige Richtbeil, ſerner einzelne 
bildliche Darſtellungen aus der Danziger Geſchichte. In 
einem Nebenraum ſind, zunächſt proviſoriſch, Zunftwappen 
gehängt, leiber beſteht die Sammlung bisher nur aus drei 
Wappen, das der Schiffszimmerer, der Maurer und der 
Schloffer und Piſtolenmacher. Es wäre außerordentlich 
wünſchenswert, wenn die noch zahlreich im Privatbeſitz be⸗ 
findlichen Zunftwappen, ⸗pokale uſw. dieſer Sammlung ein⸗ 
verleibt werden könnten. 

Auf dem Treppenabſatz der breiten, durch ſeine Schnitzereien 
geszterten Treppe hat ein beſonders ſchönes, vielleicht das 
künſtleriſch wertvollſte Stück der ganzen Sammlung Platz 
gefunben. Es handelt ſich um den Altar des alten Spend⸗ 
hauſes, ein prachtvoller Rokokoaltar mit Kanzel, der durch 
neuen Farbenſtrich in mattem Blei mit Goldverzierungen 
wieder hergerichtet worden iſt. Das Treppenilur iſt mit 
Chodowieckiſchen Kupfern geſchmückt. 

In den oberen Räumen befindet ſich der Anfang einer 
Schiffs⸗ und Handelsabteilung mit Modellen und bildlichen 
Darſtellungen von mehreren auf Danziger Werften gebauten 
Kriegs⸗ und Handelsſchiffen. Intereſſant wegen eines Ge⸗ 
ländeplans iſt die maleriſche Darſtellung einer ſchwediſch⸗ 
polniſchen Seeſchlacht in der Danziger Bucht, die früher im 
Bürgermeiſterzimmer des Rathauſes hing. In dem ſchön⸗ 
ſten Saal, dem alten Muſikſaal des Schloſſes, befinden ſich 
einige aus dem Danziger Stadtmuſeum bekaunte Gemälde 
vow Danziger Gelehrten und Bürgermeiſtern. 

Ferner wurden hier Modelle von Danzigs Gebäuden und 
Photographien von den Ausgrabungsarbeiten am Brau⸗ 
ſenden Wafier, wobei man es mit dem Fundament des alten 
Ordensſchloſſes zu tun zu haben glaubt, gezeigt. In den weiteren 
Nänumen iſt dann die bisher reichhaltigſte Sammlung alter 
Zunſtpokale unzargebracht. Augenblicklich befindet ſich hier 
auch noch die anläßlich der letzten deutſchkundlichen Woche zu⸗ 
lammengeſtellte bibliophile Ausſtellung der Stadtbibliothek, 
die jedoch wieder der Stadtbibliothek zurückgegeben wird. 

—ſt. 

Reiſeverkehr zwiſchen Danzig und Polen. 
Was mitgeführt werden darf. 

Nach den polniſchen Beſtimmungen dürfen im Reiſever⸗ 
kehr von Danzig nach Polen an Waren, die ds indirekten 
Stenern unterliegen oder Gegenſtand ein bil⸗ 
den, ohne Genehmigung mitgeführt werden. 

a) 2 Liter Bier, 
b) 2 Liter Mineralwaſſer, 
c) 1 Liter Wein, 
d) 25 Zigarren oder 50 Zigaretten oder 30 Gramm Tabak, 
e) 10 Schachteln Zündhölzchen, 
f) 2 Stück Leuchtmittel derſelben Art, ‚ 
g) 200 Gramm Hefe, 

und im Nahverkehr, d. h. 3 Kilometer von der polniſchen 
ſcieht⸗ ſofern die Mitnahme nicht zu Erwerbszwecken ge⸗ 

eht: 

a) 250 Gramm Salz, 
b) 255 Zigarren oder 100 Zigaretten 

Tabak, ů‚ 
c) 100 Zigarettenhülſen oder »blättchen. 

Zur Mitnahme größerer Mengen dieſer Waren iſt die amt⸗ 
liche Ueberweiſung erforderlich, in Polen monopolpflichtige 
Waren bedürfen ferner einer polniſchen Einfuhrgenehmi⸗ 
gung. 

Zucker und Zuckerwaren ſind von dem überweifungsfreien 
Verkehr vollſtändig ausgeſchloſſen. Ihre Mitnahme, auch in 

gerinaſten Mengen, iſt nur im Ueberweiſungsverfahren, d. h. 
nur nach vorheriger Anmeldung bei dem zuſt*ndigen 
Danziger Zollamt oder dem polniſchen Finanzamt in Dir⸗ 
ſchan zuläſſig. Da Zucker außerdem in Polen monopol⸗ 
pflichtia iſt, iſt auch eine Einfuhrgenehmigung der polniſchen 
Finanzbehörde erforderlich. 

Reiſende, die gegen dieſe Beſtimmungen verſtoßen, ſetzen 
ſich der Gefahr nach den polniſchen Vorſchriften aus, daß 
ihnen die mitgeführten zuckerhaltigen Waren beim Uebergang 
über die Grenze abgenommen und daß ſie außerbem noch 
beſtraft werden. 

Nähere Auskünfte können bei dem Zollamt I Haupt⸗ 
bahnhof eingeholt werden. ů 

Im Sturm einen Leichter verloren. Der Hamburaer 
Schleppdampfer „Vegeſack“, mit zwei holzbeladenen Leichtern 
von Danzig nach Renbsburg unterwegs, verlor 
12 Seemeilen öſtlich vom Fehmarn⸗Belt⸗Feuerjichiff bei Oit⸗ 
Kurm den Leichter „Hans Otto“, der fünſ Mann Beſatzung 
an Bord hatte. „Vegeſack“ brachte den einen Leichter nach 
Holtenau und lief wieder aus, um den verlorenen Leichter 
zu ſuchen. 

Profeſſor Dr. Wallenberg tritt in den Nuheſtand. Am 
1. März des nächſten Jahres ſcheidet ein außerhalb Danzigs 
weitbekannter und geſchätzter Arzt, Profeſſor Dr. Adolf 
Wallenberg, der Direktor der Inneren Abteilung des 

Städtiſchen Krankenhauſes, durch ſeine Verſetzung in den 

Rerheſtand aus dem öffentlichen Dienſt. Seit dem 11. Juni 

  

  

oder 100 Gramm 

    

1002 beſand ſich Dr. W-Aenberg auf dem Pyſten, den er jetzt 
noch innehat. Er war vorher Armenarat in Danzig. Auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete widmete er ſich ſeit langem eifrig 
der Neurvlogie und brachte es hier zu hervorragenden Lei⸗ 
ſtungen, die ihm einen alänzenden Ruf eintrugen. Entgegen 
anderslautenden Darſtellungen iſt milzuteilen, daß Profeſſor 
Wallenberg Danzig vuch nach ſeinem Ausſcheiden aus dem 
ſtädtiſchen Dienſt nicht verläßt. 

  

Villige geſunde Arbeiterwohnungen. 
Richtſeſt der Arbeiter⸗Siedlungsgenoſſenſchaft in der Großen Molde. 

Im Sommer dieſes Jahres ſchloſſen ſich eiwa 30 Handwerker 
aller Art, vornehmlich aus Schidlitz, zu einer Baugenoſſenſchaft 
zufammen, mit dem Ziel, ſich unter möglichſter, Verzvertung der 
eigenen Arbeitskraſt geſunde und billige Wohunngen zu ſchafſen. 
Nach Ueberwindung mancherlei Schwierigteiten. getang es ihnen 
ſchließlich, für acht Wohnungen 40000 Gulden Baudarlehn, und 
Baugelande in der Großen Molde zu erhalten. Die Bauleitung 
übernahm Architekt Jehrke⸗Danzig. 

Bei der Vorlage der Baupläne ſoll es dieljach Koßfſchütteln 
gegeben haben (Gott, die Arbeiter werden ja immer anſpruchs⸗ 
voller!), weil die Arbeiter ſich Drei⸗Zimmer⸗Wohnun⸗ 
gen bauen wollten und außerdem noch einen Baderaum. Es 
wurde die Meinung laut, zwii Zimmer genügteu doch auch. Aber 
die Genoſſenſchaftsleitung brieb feſt. Unverdroßen ging man an 
die Arbeit, und Sonnabend konnte die Genoffenſchaft das erſte 
Richifeſt feiern. In zwei Wochen wird auch der audere Bau richt⸗ 
fertig ſein. Die Bauten ſind zweigeſchoſſig und enthalten je vier 
Wohnungen von drei Zimmern, Küche, Badeſtube, Keller nud 
Bodenraum. Für je zwei Wohnungen iſt eine Waſchküche vor⸗ 
handen. Vor Wohnung umfaßt etéwa 60 Quadratmeter Wohn⸗ 
fläche, an Gartenflüche erhält jeder Mieter etwa 100 Quadratmeter. 

Erſtaunt wird man vernehmen, daß eine ſolche Wohnung höch⸗ 
ſtens 36 Gulden Miete koſten wird. Daßs iſt nur miöglich, 

weil die Genoſſenſchaft außer dem gering verzinslichen Baudar⸗ 
lehn keine weiteren Baugelder aufnimmt, ſondern dafür die Ar⸗ 
beitskraft der Genoſſen verwertet. Sonnabend hatte die Arbeiter⸗ 
Siedlungsgenoſſenſchaft ihre Mitglieder zu einem Richtſeſt ver⸗ 
einigt, dem ein gemütliches Beiſammenſein folgte. Möge das be⸗ 
goniene Werk eine glückliche Fortſetzung finden. 

  

Keine polniſche Seekammer in Danzig. 
Eine Entſcheidung des Völkerbundskommiſſars. 

Polen hat am 18. März 1926 ein Geſetz erlaſſen, nach dem 
in Danzig eine polniſche Seekammer eingerichtet werden ſoll, deren 
Aufgabe wie folgt feſtgelegt wurde: Die Unterſuchung von Schiffs⸗ 
unfällen, die Feſtſtellung ihrer Urſachen, die Feſtſtellung, ob 
Fehler in der Bauweiſe oder in der Ausrüſtung beſtehen, oder 
ob ſeitens des Kapitäns oder der Mannſchaft Fehler oder Nach⸗ 
läſſigkeit vorliegen. 

Eine derartige Einrichtung hat einen gewiſſermaßen gericht⸗ 
lichen Charalter und ſchließt eine Ausübung öffentlicher Amis⸗ 
gewalt in ſich. Sie überſchreitet die Befugniſſe, die Polen im 
Pariſer Vertrage zugebilligt werden. Es kann lediglich eine Dienſt⸗ 
ſtelle bei der polniſchen diplomatiſchen Vertretung in Danzig 
haben, die darſtellt: a) ein Regiſteramt für polniſche Schiffe, 
b) ein Aufſichtsamt für die Seelüchtigkeit der polniſchen 
Schiffe, c) ein Amt für die Anmuſterung der Mann⸗ 
ſchaften für die polniſchen Schifſfe. 

Für die Tütigkeit einer Seekammer, wie ſie in dem polniſchen 
Geſetz umſchrieben iſt, geben die Verträge keine Unterlage. Der 
Oberkommiſſar hat deshalb entſchieden: „Es gibt alſo kein gelten⸗ 
des Recht, das Polen Danzig gegenüber ermächtigt, eine Ein⸗ 
richtung dieſer Art auf dem Gebiete der Freien Stadt vorzu⸗ 
nehmen. Keine dahinzielende Maßnahme der inneren Geſetzgebung 
kann auf Danziger Gebiet Wirkung erlangen.“ 

Schutz vor biſſigen Hunden. 

Der Beſitzer iſt verantwortlich. 

Hunde ſind oft ein Schrecken für Kinder und ſelbſt Er⸗ 

wachſene. Deshalb müſſen biſſige Hunde einen Maulkorb 

tragen und an einer Leine geführt werden. Man ſieht es 

dagegen nicht ſelten, daß Hundebeſitzer ihre Hunde frei um⸗ 

herlaufen laſſen und ſie nicht einmal zurückrufen, wenn ſie 
Menſchen anbellen und erſchrecken. Die Hundebeſitzer ſind 

aber für ihre Tiere verantwortlich. So hatte ſich ein Spe⸗ 

diteur in Danzig vor dem Einzelrichter zu verantworten. 
Sein Schäferhund war der Schrecken der Kinder und hat 
dieſe bereits gebiſſen. Trotzdem wurde er ohne Maulkorb auf 

die Straße gelaſſen. Als feine Tochter mit dem Hunde hin⸗ 

aus ging, ſprang er auf einen Knaben los, warf ihn um und 

biß ihn. Der Eigentümer des Hundes wurde haftbar ge⸗ 

macht und wegen fahrläſſiger Körperverletzung vor dem Ein⸗ 
zelrichter angeklagt. Der Angeklagte ſuchte ſeinen Hund 

natürlich als das harmloſeſte Tier der Welt binzuſtellen, 

aber die Zeugen hatten über ihn ein ganz anderes Urteil. 

Er iſt als bilſiger und unangenehmer Hund betannt. Der 

Richter verurteilte den Angeklagten wegen fahrläſſiger Kör⸗ 

perverletzung zu 30 Gulden Geldſtrafe. Der Hund ſei biſſig 

und der Eigentümer durfte ihn nur mit einem Manulkorb 

ins Freie laſſen. Selbſt wenn die Kinder den Hund necken, 

ſo würde dies den Eigentümer nicht ſtraflos machen. Er 

muß vielmehr auch mit dieſer Tatſache rechnen. Der Eigen⸗ 
tümer bleibt verantwortlich. 

  
  

  

Die Kontingenwerhandlungen mit Polen. 
Die am 9. d. M. in Danzig vertagten Beſprechungen zwiſchen 

der Danziger und der polniſchen Regierung über die Kontingen⸗ 

tierungen Ler Einfuhr von Waren, haben am 5. und 26. d. M. in 

Warichau ihre Fortſetzung gefunden. Wie ſeinerzeit in Danzig, 

ſo ſind auch diesmal in Warſchau die Beſprechungen unter Be⸗ 

teiliĩmung von Sachverſtändigen geführt worden. Von den um⸗ 

langreichen Kontingentliſten, die zur Erörterung ſtanden, hat eine 

Liſte der Luxuswaren erledigt werden lönnen. Ueber die übrigen 

Kontingentliſten wird demnächſt eine Schlußausſprache in Danzig 

erfolgen. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach dieſig 

  

und neblig, ſchwache umlaufende Winde, Temperaturen um 
0 Grad. Nachtfroſt. 

Ausſichten für Mittwoch: Unverändert. 
Maximum des vorgeſtrigen Tages: 60, des geſtrigen 

Racht: 3,4. — Minimum der vorletzten Nacht: 2,7, der letzten 
acht: — 00. K 

Polizcibericht vom 27. und 28. November 1927. Feſtge⸗ 
nommen: 30 Perſonen; darunter: 2 wegen Betrusßes, 

2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Widerſtandes, 2 wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, 1 wegen Paßwergehens, 1 wegen Bettelns, 
1 zur Feſtnahme aufgegeben, 2 aus befonderer Veranlafung, 

u0 i.weihaft, 9wegen Obdachloſigkeit, 10 wegen Trun⸗ 
enheit. 

    

Montag, den 28. November 1927 

Ein lebendes Kreuzworträtſel. 
Von Ricardo. 

Mit Erasmus Penſack eine Unterhaltung führen, iſt nicht 
nanz einſach Er iſt ein eigeuwilliger, ſelbſtbewußter Maun, 
der ſich den Wind des Lebens um die Naſe hat pfeijen laſſen. 
Treu ſeinen Freunden, haßt er unerbittlich ſeine Feinde. 
Hilfsbereit in Zetten der Not, ſchlemmend und praſſend wo 
Ufeberfluß herrſcht. Ein Ritter den Frauen, ein Held im 
Turnier. Sonnig ſein Gemüt, das iſt Erasmus Penſack. 
Aber eine Unterhaltuug mit ihm führen, macht Schwierig⸗ 
keiten. Nicht daß er ſchwerhörig wäre oder dem anderen 
beim Sprechen in Gedanken einen Rockknopf abdreht, auch 
ſtößt er nicht beim Sprechen mit der Zungenſpitze an den 
Gayumen, er ſprüht nicht Speichel, ſo daß man zur Unter⸗ 
haltung einen Reaenſchirm zweckmäßig aufſpannen müßte, 
nein, Erasmus Penſacks Geiſt iſt „überſprudelnd“C. Er be⸗ 
endet keinen angefangenen Satz, ein Gedanke jaagt den 
anderen. Exasmus Penſack überläßt es ſeinem Zuhörer, 
den Schluß zu einem angeſangenen Gedauken zu raten. Er 
iſt ein lebendes Kreuzworträtſel. 

„Da hat man nun 40 Jahre...“ beginnt er etwa, „tia, 
mein Gott, was ſind ſchließlich 40 Fahre?... Ein Hunde⸗ 
dreck, ſan ich Ihnen ... BVon morgens bis abends ... Tag 
für Tag, den Gott der Herr ... na, Sie verſteben, was ſoll 

man da viel reden ... es iſt ja immer dasſelbe ... ge⸗ 
arbeitet, geſchuftet, Herr, daß einem der Schweiß .. lang⸗ 
ſam von Stufe zu Stufe ... und nun hat man ein bißchen 
was . . es iſt zum Auswachſen .. binbauen ſollte man den 
ganzen Krempel. dodfein, wiſſen Sie, Herr, aber ſchließ⸗ 

lich, was hat man davon?.. He, hat man was davon? . 
Nee, iſt auch nuſcht ... Neid, ſag ich Ihnen ... nuſcht wie 
Neid. aber mir können alle den Buckel runterrutſchen 
40 Jahre in Ehren alt und grau ... na aut, was iſt ſchon 

dabei . .. Sind 40 Jahre ein Hundedreck, was? .. aber 
es wuͤrmt einem doch ... Unterbrechen Sie mich nicht 

Sie mütſſen erſt den Schluß hören ... Gott, Schluß, was 
iſt da viel zu erzählen ... wenn man 40 Jahre nuſcht mit 

den Gerichten ... ich kann Ihnen ſaagen ., oft genug war 
man dicht daran. . wenn maun ſechs Arbeiter beſchäftigt . 
na ja, das iſt nicht viel . . . und zwei Laufbengels ... frech 

iſt das heute ... ſolch Dreikäſehoch kommt Ihnen doch da 

vorgeſtern und .. . Bäude könnte ich Ihnen erzählen, Herr, 

Bände, jeder ſo dick wie 'ne Bibel ... na ſchön .„ und 
ſchlieklich, zäühlt die Steuotypiſtin und das Lehrmädchen 

etwa nicht mit? ... Krankenkaſſe, IJuvalidenmarken, 

Stenern, Feuerverſicherung ... nein, Fenerverſicherung 

nicht ... aber genug Geld koſtet das ſchon . hier, bitte, 

ʒahl, aber keiner fragt: Penſack, wo nehmen Sie etz her? . 

Keiner frgat, alle wollen ſie nur haben ... Penſack bezabl 

hier, Peuſack bezahl da ... 4 Jahre mit ... Haben Sie 'ne 

Ahnung.. „ 

„Meine Tochter ... Lola ... Lola ... nennt ſich ne 
Tochter vom ehrſamen Kaufmann Lola?⸗ Herr, wie die 

Marjell das erſte Mal kam und ſagt Lola. wer iſt Lola, 

ſag ich ... Na ſo und ſo .., damliches Weiberpack.. ſo 

hin ich, Herr ... ungekünſtelt ... ich bin nicht für den mo⸗ 

dernen Kram . .. Lotte, heißt du verrücktes Zulter .„ in 

den Tod kann ich ſo etwas nicht leiden ... Da ſeben Sie, 

wie ich bin ... Gut ... Nennen Sie das Betrug . 

Laſſen Sie mith erſt ausreden ... er macht 'ne Anzahlung . 

ſchön, ſoll er doch, ein Kaufmann gebraucht immer Geld .. 

Die Proben lagen ja da... Eoll er doch die Augen auf⸗ 

machen ... Schließlich, wenn man, 40 Jahre Kaufmann 

ſpielt, dann bat man ſo ſeine Prinzipien .. Weil er⸗ viel⸗ 

leicht mein Schwicgerſohn iſt, meinen Sieꝰ Sehen Sie, 

das iſt es jja ... was bat die Verwandtſchaft mit dem Ge⸗ 

ſchäft zu tun „ Vir⸗ das Geld und dann die Ware 

So war es ſchon im Paradies,, — 

Der Staat«anwalt ſagt, gar kein Irrtum hören Sie, 

40 Jahre, und im Februar ſind es ſogar 41 Jahre, wo ich 

ach, laſſen wir das. ich habe es nicht nötig, von mir zu ſprechen 

. . aber fagen Sie ſelbſt, ich werde meinen Schwiegerſohn, 

meinen eigenen Schwiegerſohn beſch.. Herr, das glauben 

Sie doch ſelbſt nicht . und gleich ſechs Monate? Na, ich 

mein man, 'ne Geldſtraſe hätte auch genügt, wo man unſchulvig 

iſt ... Und wegen ſolch einem grünen Laps nicht 'ne ganze 

Hoſ' hat er auf dem Hintern gehabt aber meine Tochter 

war ja rein wie verſeſſen. Schön, ich bin kein Rabenvater 

... da habt ihr meinen Segen und 20 000 bar auf den Tiſch, 

Herr .. und unn iſt das der Dank ... So dankt man ſeinem 

Vater? Herr.. ſechs Monate wegen Betrug? ... Kommt 

die Marjell mir ins Haus ... ich werd ihr Lola geben 

hat ſich ausgelolat. Lotte, werd' ich, ſagen, Lotte, wenn du 

Können Sie's mir verdenken. Herrꝰ . Ne, noch iſt nichi 

alle Tage Abend Ich lege Berufung ein • Strafaus⸗ 

ſetzung iſt das weuigſte iſt ſchließlich billiger wie 'ne Ailen 

ſtrafe ... aber es wurnit einen, doch ... 40 Jahre in Waht 

Ehren .. was ſag ich ... 41, 41 Jahre, Herr.. eins möſch 

ich bloß wiſſen .. woher weiß mein Schwiegerſohn, daß i 

dreimal wegen Veirug .. Gott, was heißt ſchließlich, vorbe⸗ 

ſtraft? ... Dazu komnit mau wie 'n Hund zum EGM t⸗ 

Aber da ſehen Sie, wie die Verwandtſchaft iſt „. Se cr 
ſchlag kann ich Ihnen geben, Herr ... Laſſen Sie 12 Aue 

von der Blaſe .. nuſcht wie Undank iſt der Lohn f a 

Lola pfü... und ihr Mann? die ſollen mich noch kennen 

M... Lola . Lola .. ſo ein EL dſinniger NRame 

    

  

  

Loin „ich 'ne Wut im Leib' ... 
Lola ... Lola .. Herrgott, hab' ich ne 

Wollen Sie ſchon gehen, Herr .. Momentchen vogie hiſſen 

ären, was eigentlich los war. . 

Heichewe9. Gut, gut , nul wichſen Sie mal ſon Ding 

inne Zeitung ...“ 
langſam die 

E ck geht mit müden Schritten langſant. 

Sttaße enann ulde. Royf iſt tief auf die Bruſt geſenkt; 100 

uUnd zu bleibt er in Gebanken verſunken ſtehen und Wir entat 

jeine rechte Hand unſichtbare Zahlen in die ſeuchte Morgenluft. 

  

ů Kommiffar des 
Warſchau nach Geuf. Der Hobe Kommiffar be⸗ 

Bölkerbundes, Proſeſſor van Hamel, ‚t Wölterbunde E 

gereiſt, um ſich nach Genf zur Sitzung des Völkerbundra 

zu begeben. Die Reiſe wird über Warichau, genummeit aer 

Abſtattung von perjönlichen Beſuchen bei dem von ſeiner 

K Miniſter des Aeußeren, Zaleſki, und bei 
nefenen valeſkt ů 

dem vor elniger Zeit neu ernannten niederländiſchen Ge⸗ 

ſandten. 
ver Danziger Werft. Am Sonnabendmorgen, 

gleimp ach Bigiun der Arbeitszeit, ſtürzte der, Schmied Schi⸗ 

larfki ſo unglücklich aus einem Keſſel zur Erde, daß iDem 

den linken Oberarm brach. Der Verunglückte mußte mit dem 

Sanitätsauto in das Krankenbaus gebracht werden. 

  

Danziaer Standesamt vom 28. November 1927. 

Todesfälle: Korvetten⸗Kapitän t. R. Roderich 

Schwonder, 45 J. 4 M. — Witwe Agnes Friedrich geb. 
Robde 74 J. 7 M. — Rentier Wilhelm Boteck, 86 J. 6 M. — 

Witwe Berta Michelſohn geb. Jablonſky, 67 J. 8 M. — 

Ehekrau Hildegard Oehmke geb. Schmidt, 44 J. 5 M. — 

Sohn des Rangierers Eugen Facobſen, faſt 3 Wochen.— 
Arbeiter Johann Sojewiki, 57 J. 8 M. — Gutsbeſitzer Otto 

Meller, 55 J. — Frau Laura Schmidt geb. Gottke verw. 
Paſchke, 68 J. 10 M. 

     



    

Die Förderung des Arbeitergeſanges. 
Was ein Dirigentenkurſus Veues brachte. 

Am Sonntag fand in den Räumen der „Germania“Brot⸗ 
eine Gau⸗Mitgliederverſammlung des Arbeiter⸗ 

Sängerbundetz ſtatt. Der Gandirigent Brennert gab einen 
Bericht von dem in der ſtaatlichen Hochſchule für Muſit in 
Berlin⸗Charlottenburg vom 16. bis 22. Oktober ſtattge⸗ 
fundenen Chormeiſter⸗Kurſus. 

einen Vortrag über „Auf dieſem hielt Prof. Roll 
Stimmbildung. Einiges muß aus ſeinem Vortrag her⸗ 

vorgehoben werden, Notenkenntniſſe und volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit in den Uebungsſtunden hat der Dirigent von den 
Mitgliedern zu verlangen. Gute Stimme des, Diri⸗ 
genten. Das Hervortun einzelner „Soliſten“ mur 
in den Uebungsſtunden und bei Vorführungen unterbleiben. 
Ebenfalls muß auf Atemtechnik, Tonbildung unb Ausſprache 

Wert gelegt werden. Eine aroße Bedeutung für den Sän⸗ 
ger hat die Zrerchfellatmung. Das Ztttern oder Trillern 
der Stimme muß beim Geſang in Fortſall kommen. — 

Prof. Siegfried Ochs ſprach über Chorgeſang unsd 
Cborliteratur. Durch praktiſche Vorkührungen mit 
ſeinem Chor, hat er den Dirigenten gezeigt, was aus einem 
Ebor ausgebildeter Säuger hberauszuholen iſt. Die Ar⸗ 
beiterſfänger müßten in bie bürgerliche Kunſt eindringen 

und nicht bloß Tendenzlieder ſingen. Das Tendenzlied ſei 
dazu da, die Maſſen für die ſoztaltſtiſche Idee zu gewinnen, 
dürſe aber niemals mit der bürgerlichen Kunſt zuſammen⸗ 
geworfen werden. 

Wiedemann, Berlin, bielt einige Vorleſungen aus der 
Chorliteratur. Mit ſeinen Ausführungen konnten ſich die 
Arbeiterdirtgenten nicht einverſtanden erklären. 

Nach ibm ſprach Prof. Pioskalt über gemiſchte Chöre. 
Er batte gleichseitia feinen Chor mitnebracht und ſtudierte 
in ganz kurzer Zeit ein Lied ein, das er dann aum Vortrag 
brachte. Es muß natürlich bemerkt werden, daß daſür nur 
kleinere Khöre in Frage kamen. Er wollte nur daburch be⸗ 
weiſen, daß durch die Aufmerkſamkeit der Sänger alles 
möͤglich gemacht werden kann. 

Ueber Partiturleſen bielt Prof. Prüwer einen 
Vortrag, der mit praktiſchen Vorführnngen verbunden war. 

Der Berichterſtatter, Gandirigent Breunert, faßte ſeine 
Auskührungen zu einer Ermahnung an die Mitalieder des 
AS. B. zuſammen. Er erinnerte die Sänger an ibre 
Pflichten. Größte Aufmerkſamkeit dem Dirigenten gegen⸗ 
über, ihm keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen, da 
dieſes nicht dazu beiträgt, den Geſang nud die Schulung 
der Mitglieder zu fördern, ſowie auch weiterhin die Uebungs⸗ 
ſtunden regelmäßig an beiuchen. 

Aus bem Mündungsgebiet der Weichſel. 
Iufolge des ſtaxken Froſtes der letzten Tage hatten ſich 

auf den -Fluslänfen der Elbinger Weichſel, der Königs⸗ 
berger Weichſel, der Linan und dem Weichſel haffkanal eine 
feße Elsdecke gebildet, ſo daß Perſonen darüber verkehren 
konnten. Die Tiegenhöfer, Grenzdorfer, Stobbendorfer und 
Stuttböfer Markt⸗ und Tourendampfer, die den Verkehr des 
Hinterlandes mit Danzig vermittelten, baben ihre regel⸗ 
mäßigen Fabrten einſtellen müſſen. Die Flüſſe ſind im Zuge 
der Cbauſſeen Tiegenbof—Schönbaum und Tiegenhof— 
Stecgen böw. Stutthof durchaceiſt, ſo daß die Seilfähren 
verkehren und den Betrieb aufrecht erbalten können. Auf 
der Stromweichſel herrſcht Eistreiben auf der ganzen 
Breite, Die Seilfähren bei Schönbaum. Schöneberg und 
Palſchan mußten wegen der großen treibenden Schollen 
und des ſtarken Stromes aufbören zu fahren. Sogar der 

DSe Pab. ie Danvſſthre bel Scbiewenßorn vnb tas neue ie re ewen un 8 

Hbrſchiff bei Rolebude tändia im Gange. mene 
  

Die Kraukenpfletzetation in Stutthof. In Stuttbof wurde 
am Dieußtaa die vom Danziger Frauenverein vom Roten 
Lreuz des Kreiſes Danziger Niederung neu errichtete Kran⸗ 
kenpfleneſtation ihrer Beſtimmung übergeben. Die Station 
ift mit der Schweſter Ida Reumann, die bereits mehrere 
Jabre in Tr.-Friebland tätig war, beſetzt worden Zu 
ibrem Pflegebezirk gehören die Ortſchaften Stutthof, Boden⸗ 
winkel und Bogelang nebſt Ausbauten Es iſt die 
6. Station, die im Kreiſe Danziger Niederung biermit ins 
Leben tritt. Sie will einem Bedürknis der Bevölkerung be⸗ 

— 

gacanen und ihr durch Krankenbeſuche und »pflege unter⸗ 
ſchiedslos und unentgeltlich bienen. 

Wohlläͤtigkeitsfeſt der Arbeiterſporwereine in 
tufahrwaſſer. 

Am Sonntag, den 4. Dezember, veranſtaltet die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Ärbeiter⸗Sport⸗ und ⸗Kulturvereine von 
Neufahrwaſſer im Saale bes Geſellſchaftshauſes, Saſpet 
Straße, zum Beſten der minderbemittelten und notleidenden 

  

Bevölkerung ein Wohltätigkeitsfeſt. Der Reinertrag wird 
reitlos der Arbeiter⸗Wohlfahrt überwieſen. 

An die Bevölkerung von Neufahrwaſſer ergeht der Ruſ: 
Helft alle mit, die Not zu lindern. Spenden (leider, 
Schuhzeug. Wäſche ſowie Lebenssmittel) werden gern und 
dankend in Empfang genommen im Geſellſchaftshaus Neu⸗ 
fahrwaſſer, Saſper Straße, bei Herrn Splitt und Amadi⸗ 

Filmſchan. 
u.L.⸗Lichtſpiele: Zwei Filme aus der „Wolt, in der man 

ſich nicht langweilt“. In beiden ſteht im Miitelpunkt der 
Handlung eine Frau, deren einziger Lebensinhalt, das Spiel 
mit Männer iſt. „IFimmer Nr. 143“ zeigt, wie ſich eine 
amerikaniſche Millionärstochter zuerſt an einen franzöſiſchen 
Luftikus verliert, um ſchließlich aber doch noch brave Ehefrau 
eie braven Vollblutamerikaners zu werden. Das Ganze iſt 
für unſern Geſchmack übelſter Filmkitſch. Bedeutend Beſſeres 
leiſten die Amerikaner mit der Verfilmung des Sudermann⸗ 
ſchen Romans „Es war..., Ebe-⸗ und Freundſchafts⸗ 
irrungen aus den Kreiſen des oſtpreußiſchen Junkertums. 
Jedenfalls hat der Regiſſeur es verſtanden, in Hollywood 
auch echt oſtpreußiſches Milen zu ſchaffen. Die Junker ſind 
allerdings in dicſem Film ein bißchen ſehr weich geraten und 
ſchließlich haben auch ablige Einjäbrige wohl kaum in der 
Kaſerne gewobnt. Die brüchige Moral öteſer im kaiſerlichen 
Deutſchland einſt unumſchränkt herrſchenden Geſellſchafts⸗ 
ſchicht wird genau wie im Sudermannſchen Roman auch im 
Film übertüncht durch die dick aufgetragene Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen den beiden Junkern. Trotz dieſer Einichränkungen 
bleibt der Film ein höchſt ſehenswertes Erzeugnis amerikani⸗ 
ſcher Filmproduktion. 

Palfage⸗Theater: „Natroſenregiment 17“. Ein Ruſſen⸗ 
film. Aber der Uſfa⸗Verleih hat ihn für Deutſchland heraus⸗ 
gebracht und da hat die Schere des Zenſoren Hugenbergs 
aus einem — wahrſcheinlich ſehr ſtarken — Revolutionsfilm 
ein Liebesdrama zwiſchen dem Führer der Matroſen und 
der Führerin einer Kofakenbande übriggelaſſen. Der Film 
heißt deshalb heute nicht mit Unrecht: „Der Kofaken⸗Weibs⸗ 
teufel“. Im Vergleich zu den großen Ruſſenfilmen: „Panzer⸗ 
kreuzer Potemkin“ und „Mutter“ iſt dieſes Filmfragment 
einigermaßen abfallend, im Berhältnis zu den beiden deut⸗ 
ſchen Filmen aber iſt er bervorragend. Selbſt die Zenſur 
hat dem Film nicht die Wucht und den Elan der modernen 
ruſſiſchen Kunſt rauben können. Es gibt noch Szenen, bie 
nacken und die das Einzigartige änd Aufrüttelnde aller 
Ruſſenfilme beſitzen. Daß die Darſtellung ganz ausge⸗ 
zeichnet iſt, bedarf wohl keines Wortes. Die Koſakenführerin 
wird von Ozaria Podlemaja geſpielt. Es iſt eine ganz große 
Leiſtung. Das Puplikum hat beute ſchon den überragenden 
Wert der Ruſſenfilme erkannt. Das Kino war überfüllt. 
Der zweite Film: „Mein Freund. der Chauffeur“ iſt ein 
ganz nettes deutſches Luſtſpiel mit Oskar Marion, Hans 
Albers, von Alten. Olly Orſka. 

Obeon⸗ und Edentheater. Nach einer nicht übermäßig 
intereſſierenden Wochenſchau zeigt der Film „Schickſaldes 
Menſchen, wie gleichſ du dem Meer“ Szenen von 
außerordentlich ſtarker Wirkung. Im Mittelpunkt ſteht das 
Meer, das ruhige, aufbrauſende, wilde Meer. In Parallele 
dazu das Schickſal aweier Menſchenpaare. Der vertriebene 

  

Ruſſe, der ſeine ſchöne Braut mit dem Gelübde der Treue 
verläßt, verliebt ſich in der Fremde in ein junges Mädchen. 
Auch ſie liebte bisher einen anderen. Dem Meer wird die 
Entſcheidung überlaſſen, und es offenbart ſich in ſeiner elemen⸗ 
taren Gewalt als Mittler zwiſchen den Menſchen. Prachtvoll 
ſind namentlich die Szenen gelungen, in denen das Meer der 
Hauptdarſteller iſt. — „Singa⸗Sing, das Haus ohne 
Hoffnung“ heißt der zweite Film. Leider kommt in ihm 
die Tendenz: „Fort mit der Todesſtrafe!“ auf Koſten ameri⸗ 
kaniſcher Senſationen zu kurz. Er verſteht lediglich, in einiger 
Spannung zu halten. 

  

  

Programm am Montag. 

16: Gasiano Donizetti: Hans Wynelen. —. 16.30—18: 
Nachmittagskonzert: Funkkapelle. — 18.05: Landw. Preis⸗ 
berichte. — 1820: Charles A. Lindberg: Im Daeeiſt den 
Atlantik. (II. Teil.) — 19: Streifzüge auf einer Reiſe durch 
Südoſteuropa: Carl Lange. — 15.30. Engliſcher Sprachunter⸗ 
richt): Dr. Wißmann. — 20.10: Wetterbericht. — 20.15: „Elias“, 
Oratorium nach Worten des Alten Teſtaments von Felir 
Mendelsſohn⸗Bartholdy op. 70. Muſikaliſche Leitung: Muſik⸗ 
direktor Carl Ninke.— Arſchliehend: Wetterbericht, Tagesneuig⸗ 
keiten, Sportfunk. 

Programm am Dienstag. 

16: Märchenſtunde: Charlotte Wüſtendörfer, — 16.80.—18: 
Nachmittagskonzert: Funklapelle: Heitere Weiſen. Soliſtin: 
Gertrude Joachim. — 18.05: Landw. Preisberichte. — 18.10: 
Beſprechung funktechniſcher Bücher: Willy Schulz. — 18.80: Die 
Gewinnung der verſchiedenen Stickſtoffbüngemittel: Dr. Neh⸗ 
ring⸗Königsberg. — 19: Mein ſportlicher Werdegang und meine 
Reifeerlebniſſe: Bruno Schlokat. — 19.30. Spaniſcher Sprach⸗ 
unterricht für Anfänger: Kurt Metze, Lektor der ſpaniſchen 
Sprache an der Handelshochſchule Königsberg. — 20: Wetter⸗ 
bericht. — 20.05: „Vaſantaſena“, ein Schauſpiel in drei Akten 
(ſieben Bildern) nach dem Indiſchen von Lion Feuchtwanger. 
Sendeſpielleitung: Walther Ottendorff. — Ca. 22: Wetter⸗ 
bericht, Tagesneuigkeiten. — Anſchließend bis 23.50: Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik der Kapelle Salzberg. 

    

Rathaus⸗Lichtſpiele. „Die große Pauſe.“ Der demn 
iſt eben erſt in Berlin uraufgeführt und läuft nun ſeit geſtern 
in den Rathaus-Lichtſpielen. Nach langer Zeit, nach einer 
„Croßen Paufe“, ſieht man wieder Henny Porten. Mit Charme 
und Können entledigt ſie ſich der ihr auferlegten Rolle einer 
Violinvirtuoſin, die mit einem Mann im baen fe einen 
anderen liebt und heiratet, ſich ſcheiven läßt, um dann Hlleßlich 
auf den erſten Maun, den Freund, zurückzugreifen. Die Regie 
führt Carl Frey i der bie meiſten Henny⸗Porten⸗Filme 
betreut hat. Frep Hildenbrandt, der bekannte Feuilletonift, iſt 
der Verfaſſer. Er bewei damit, daß ein guter Schriftſteller 
noch lange kein guter Filmautor zu ſein braucht. — Dann 
gibt es die „Schlacht von Santa Fé“, einen amerikaniſchen 
Wildweſtfilm. 

Metrppol⸗Lichtſpicle. „Qualen der Nacht.“ Ein 
Film einer Idee von Karl Zuckmayer. Der Drang der 
beiden Geſchlechter zveinander iſt hier Mittelpunkt der 
Handlung. Verſuchung und Irrungen und das ſchließliche 
Zueinanderfinden finden ihre ergreiſende Darſtellung. 
Außerdem hat man wieder Gelegenheit, Tom Mix im Film 
zu fehen. Die böſen Taten einer Eiſenbahn⸗Räuberbande, 
betitelt „Räuber der Königsſchlucht“, geben Tom 
Mix Gelegenheit, ſein reiches artiſtiſches und ſchaußpiele⸗ 
riſches Können unter Beweis zu ſtellen. Zwei Luſtſpiele 
vervollſtändigen das Programm. 

Gebania⸗Theater. Schüſſeldamm, zeigt als erſten Film 
des reichhaltigen Progamms „Die leste Schlacht des Kapitän 
Frank“. Eine unglückliche Liebeßepiſobe iſt auf geſchickte 
Art in den Kampof eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes mit 
keindlichen Streitkräften gewoben. „Die Schmiede des 
Haſſes“ zeichnet ſich durch gute Darſtellung der einzelnen 
Rollen aus, ein amerikaniſcher Film, der ebenfalls ſebens⸗ 
wert iſt. Eine kleine Komödie „Vertauſchte Bräute“ beendet 
das Programm. 

Standesamt Langfahr. Sohn des Schneiders Johann 
Behrendt,. 6 W. — Sohn des Schubmachers Guſtav Haaſe, 
totgeb. — Tochter des Arbeiters Johann Maſt, totgeb. — 

Kleinrentnerin Sophie Niemann, ledig, 81 J. — Sobn des 
Bollhilfswachtmeiſters Max Struß, totgeb. — Tochter des 
Eiſenbahnoberaffiſtenten Bernbard Weiß, 6 M. — Ebefrau 
Emilie Haaſe geb. Alex, 37 J. 4 M. — Witwe LauraRöcke 
geb. Pfützner, 69 J. 2 M. — Tochter des Schriftſetzers Max 
Jango, 1 T. — Ehefrau Klara Riechel geb. Czikulſki, 42 J. 
S8 M. — Witwe Juſtine Göppner geb. Reikowſki, 80 J. 11 M. 
— Ehefrau Marie Geſtalter geb. Neubauer, 57 J. 11 M. — 
Invalide Auguſt Steinhauer. 94 J. 3 M. — Tochter des 
Monteurs Michael Michelewſki, totgeb. 

  

  

   

  

Dle üchlige Jenn 
Roman 2 —EL 

(1⁵) 
Aber Zennup erklärte bieſes Mißverſtändnis dermaßen kom⸗ 
pliziert, daß niemand daraus Hug wurde. Sie habe einen 
Kommiſionär beauftragt, ibre Fahrkarte und Gepäck zu be⸗ 
jorgen, ſet dann, gans kura vor Abgang des Zuges am 
Babnbof gewefen, es ſei dann ein anderer Kommiffionär 
gekommen und ehe fie noch recht gewußt babe., was vorge⸗ 
gangen ſei, babe fie ichon im fabrenden Zuge geſeſſen. Dann 
gebe es keine andere Exklärung als die, daß der Kommifſivnär 
zwei Benellungen verwechſelt und einen Paßagier auſtatt 
nach Wien nach Berlin und Fennn ahiſtatt nach Berlin nach 
Wien exvediert babe. Dexartiaes könne ja pafficren und ſei 
E beſſer, als in der Dunkelheit die Treppe binunter⸗ 
zuſallen. 

Ob denn die junge Dame in Wien Anbang babe? Jennn 
ſchüttelte tobestranrig den Kopf und bemertte, daß aller⸗ 
ſchlimmſte ſei, daß ſie nicßt einmal nach Hauſe berichten 
könne, was ihr zugeſtoßen jei, denn der Poſtſtreit bedente 
ja natürlich die Enmöglichkeit, ſich brieflich vder telegrapbiſch 

Ia diei Au⸗ In ſem gendlick füblte Jennz, wie eine zweite 
Lomune aaf fie heveinſtürzte. Der Kofter! Der Kieider⸗ 
kofferl! Ein Qapital von vielen tanſend Martt] Bit. wenn 
der Aomtriffipnär auch bier eine Berwirrung angerichtet 
und die Gcpöckhtücke verwechielt bätte? Sie taumelte auf. 
froste mit irren, üderhaneten Sorten. ob ñe ſich im Gepäck⸗ 
keader, vom Vorbaubenſein des richtigen Koffers überzeungen 
könne? Und der gautmütige Schaffner erbot fick ſofort. ſie 
an fiübren. Sort jei Danf, das Aßträrgſte war vermieden. 
der Koffer Bimmte, und da die meinten Menſchen ſchon ge⸗ 
tröſtet ſind, mwenn ibnen inmitien eines großsen Unglücks 
Euet Wre 8 Glück — — auch Jennn lana⸗ 

Haltung mieder fügte ſich. io es ging. i 
das Uxvermeidliche. ü ant 

Angenblicklich blied ihr allerbings nichts weiter übrig, 
als auf die Bank ibres Schlafabteils zu fnken und vor ich 
bünszatarren. Die Lage war verzweifelt genng. Sie fuhr 
einem Siele entgegen, das für ſie viel Schlimmereg be⸗ 
dentete, als Selahr, nämlich Schande. Sas würde die 

Lan ibr vertianens 1 enaser patke Luict mnakehne? I r. nicht zurückkehrtes 
Seun mon — GSott mochte wiffen, wie lange — weder von 

    etit — gæxarenhaft zu denfen! — annehmen follte, ße ſei 

auf und davon gegangen., das anvertraute Gut für ſich ver⸗ 
wendend? Was ſollte ihre unglückliche Mutter denken, was 
die vüe iopbilche Lebrerin, was die Dame ohne Scheidungs⸗ 
Krund? 

Man würde einen Steckbrief binter ihr erlaſſen, auf allen 
Litiabſänlen, in allen Zeitungen würde ibr bis jest unbe⸗ 
fleckter Name ſteben und darunter: „Eine ungetreue Ange⸗ 
ſtellte!“ Denn niemand würde ia auf den Gedanken kommen 
können, daß ſie durch ein wahnwitziges Mißverſtändnis in 
den Schnellzua Rom—Wien geraten ſei, zu allem Pech in 
den lesten, der vor Ausbruch des Streiks durch Oeſterreich 
fuhr. Und ſelbſt, wenn es ihr jemals glücken ſollte, nach 
Hauſe zurückkebren und ihre Abenteuer zu berichten — 
wer in aller Selt würde denn ſo märchengläubig ſein, ibrer 
Erzählung zu tranen? Hand aufs Herz: ſie ſelbſt würde ſie 
für eine abgeſeimte Lüge halten. 

Durch den Tränenichleier vor ihren Augen ſah ſie die 
licbliche Gegend grau in Nebelwolken. Die ſatten Wieſen 
ſonnenüberfunkelt, ſchienen ſchmutzig und voller Flecken wie 
ein gerſchlinenes Kleid. Sie baßte dieſe Bauern in ihrer 
fremdartigen Tracht. ballie wütend die Fäuſte, wenn ſie an 
den dicken Schafiner dachte, dicſes Element des Umſturzes, 
der das Seine zu ibrem Leide beitrug. Und faſt obr ächtig 
vor Scham ward ſie, wenn ſie ſich an die Zügelloßgkeit des 
geitrigen Abends erinnerte, an den berauſchenden Tanz zu 
der Madjarenmuſik, an den elenden Konſul und aun den 
verruchten Sekt. Ganz zu ſchweigen, von dem hbirnver⸗ 
brannter Leichtſinn. 20 Mark für ein Abendeßßen aus zugeben. 
Hätte ſie ſich nicht ſelbſt ſo verloren, bätte ſie ſich beberrſcht, 
ibre Vernnnft nicht in Walzer und Cbampaaner ertränft, 
dann wäre ihr das gange Malbeur erſrart geblieben. Dann 
beite ſie ſich die Karte. die ihr der Kommiffiopär jo eilig in 
die Hand gedrückt, genauer angeſehen und wohl gemerkt, 
daß es nicht die richtige war. 

Nexte Station Bien — Franaioneisbabnpof, bittä!“ riei 
der Schlafwagenkondaftenr, indem er die Tür zE Jennus 
Abteil zurü,Kſchob. Guädiaſite haben etwas verloren, bittä?“ 
fraaie er eĩifrig., da er fich die Berzweiflung der Dame nicht 
Aubder Bliet an —— Pobs — Pabdv ibn mit einem ſo 
wi an. er. Pabdol bn!“ murmelnd, 
eilig wieder verjchwand. 

Mit mechaniſchen Bewegungen machte Jenno das Hut⸗ 
Föfferchen feriig — v. wie ſie es haßte: neEt warf ſie den 
Eiſenbaknromen hinein, den ñe geſtern abend erſtaunben und 
in den ßie karm einen Blick geworfen hatte. Was ging ſie 
anch bieſe Fran Generalfonſul Paſada an. von der darin die 
ede war? Sie raffte das Täſchchen aus Schlangenhant an 
zich — lauter Zeugen ſträflichen Seichtünns wildeſter Ver 
ichwendungsincht, zua mühſam die Handſchnde an, krar au- 
den nans. Da hbieli der i achtli . Dorsbate u⸗ bielt Zug in der mächtigen Bahn 

Hier herrſchte das wüſte Durcheinander, das ledem Streik 
der die geſamte Oeffentlichkeit in Mitleidenſchaft zieht. 
voraufgeht. Menſchenmaſſen blockierten die Perrons, über⸗ 
fielen die wenigen noch dienſttuenden Beamten mit Fragen 
nach den nüchſten Zügen. Geyäckſtücke lagen und ſtanden 
umher. Streikleiter ſorgten dafür, daß kein Griff mebr. 
als unbedingt zuläſſig und notwedig., getan werde. 

Jenny, den Hutkoffer in der einen, das Täſchchen in der 
andern Hand, trieb im Strom der Reiſenden durch den Aus⸗ 
gang. Ihr Gepäck wurde in der allgemeinen Aufregung nur 
ſehr flüchtig unterſucht, und das war ein Glück, denn ſonſt 
bätte man ſich wobl in koſtſpieliger Weiſe mit den nagel⸗ 
neuen Koſtümen beſaßt. Bald darauf ſtand Jenun auf dem 
Platze vor dem Franz⸗Joſefsbahnhof in Wien zu einer Zeit, 
wo ſie eigentlich auf dem Platz vor dem Anhalter Bahnhof 
in Berlin bätte ſtehen müſſen. 

Immerbin verſuchte ſie mit der Spannkraft der Jugend 
und dem praktiſchen Sinn des Mädels aus dem Bolke ein 
wenig Ordnung in das Cbaos ibrer augenblicklichen Ext⸗ 
ttenz zu bringen. Sie war vom Gewitter auf fretem Felde 
überraſcht worden — gut, ſie mußte eben trachten, ſo paſſend 
wie möglich das Gewitter zu übertehen. Aber neue Wolken 

umftürmten ibren Horizont. Jedes DHotel. vor das ſie das 
Taxi fuhr, war überfüllt. Nein, es ſei ganz und gar un⸗ 
möglich, auch nur ein Badezimmer freizumachen. Jenny 
bekam langſam Selbſtmordgedancen. Was ſollte ſie in dieſer 
fürchterlichen, wildfremden Stabt anfangen, ohbne Rat, obne 
Hilfe, ohne Obdach? 

Eudlich gab ihr ein mitleidiger Hotelvortier eine Aus- 
kunft, indem er ihr riet, möglichſt ſoſort nach Schlotz Adlers⸗ 
greif zu fahren. Schloß Adlersgreif? Ja, das ſei ehe⸗ 
maliger Beſitz eines Erzherzogs, zwei Bahnſtunden von 
Wien, am Fuße der Alpen in herrlicher Landſchaft gelegen 
und nach dem Umſturz von einer holländiſchen Aktiengeſell⸗ 
jchaft erworben und zu einem internationalen Hotel ge⸗ 
baut. Sie müße mit der Südbahn bis Neun am Rain fah⸗ 

ten, dort warie das Hotelauto. Soviel er wiñe, lietze die 
Südbahn noch einige wenige gemiſchte Züge fahren. Dort in 
Schloß Adlersgreif, ſei ſie als Landfremde jedenfalls beſſer 
und ficherer aufgehoben als in Wien, das für ein ſoiunges, 
jo bübiches und ſo alleintebendes Mädchen ein brenäzliches 

Holzvpflaſter ſei, wo man auf allerband Abwege obne Um⸗ 
wenae zur Hölle fabren könne. Auf eines müſſe er allerdings 

noch hinréeiſen: in Adlersgreif verkehre nur exklukve Ge⸗ 
ellfchaft. und er boffe, daß die junge Dame dieſer Geſellſchaft 
angeböre. Sonſt könne ſie Schwierigkeiten baben, aber ſo⸗ 
weit er weuneefe — und er umfaßte Jennys Erſcheinung 
m iteinem anerkennenden Blick — babe ſie in dieſer Hinficht 

nichts zu beiürchten. 

Tortjetzung folgt! 

 



  

  

Aus aller Welt. 
Jahlreithe Heberſchwenmmunhsopfer in Algier. 

10⁰ Perſonen extrunken. 

Ein mmtliches des Wpier lad 

Satnstalätruphe- i, Aoßogasem dleicl au auf 100. Munh in 
ſind Meuſchen ums gelommen und 50 Häuſer 

  

Furchtbare Einſturzͤataſtrophe in Spanien. 
8 Tote, 18 Schwerverletzte. 

Ans Las Palmas wird gemeldet, daß in Arinaga auf den 
Kanariſchen Fuſeln das Dach einer Lagerhalle eingeſtürzt in. während ſich 50 Perſonen in dieſer Halle befanden. Acht Perſonen kamen ums Leben, 18 wurden ſchwer, die Übrigen 
mehr oder weniger leicht verletzt. 

FJener auf Schloß Nantan. 
In der Nacht brach aus bisber unbekannter Urſache auf 

Schloß Ransan in Holſtein, das von der Gräfin Baudifſin bewolzt wird, Keuer aus. Drei Enkelinnen der Gräfin 
wurt durch Rauchſchwaden in ihren Zimmern erheblich ngefährdet und konnten nur mit Mühe gerettet werden. Ein im, Schloß wohnendes 7fähriges Fräulein konnte trot auf⸗ 
opfernder Kilfe eines Kraftfabrers, der beim Rettungswerk ſelbſt obnmächkig zutammenbrach, nicht mehr lebend geborgen werden. Der Feuerwehr gelang es, das Feuer bald zu loſchen und die umliegenden Wirtſchafts⸗ und Stallgebäude vor Bernichtung au bewahren. 

Ein gefährlicher Bergrutſch. 
Mehrere Perſonen verletzt. 

Havas berichtet aus Lyon von einer Sperrung der Bahn⸗ ſtrecke nach Marſeille burch einen großen Berarutſch. Ein Perſonenzug konnte noch rechtzeitig zum Steben gebracht werden, einige Rerſonen und der Lokomotivführer wurden leicht verletzt. Es gelaug, den einige Minuten ſpäter er⸗ warteten D⸗Zug rechtzeitia aufzuhalten. Um weitere Gefahr an vermeiden, bat man einen Teil des Felſens mit Dynamit 

  

    

unvernements von 

geſprengt. 

Diebe in Streſemanns Privatwobnung. Wie berichtet wirb, haben Einbrecher der Prtvatwohnung Dr. Skroje: manns einen Beſuch abgeſtaitet. 
üind mußten die Flucht ergreifen. Durch vorgefundene Fingerabdrücke bofft die Kriminalpoli ermeitleln au Tönven nalpolizei, die Einbrecher 

Sie wurden jedoch geſtört 

turz bedroht war, wurde geſtern mitt L Feuerwehr mit dem Ruf 20 Hauseiniurz. Fiſcherbrücke gerufen. 
niebriges, zweiſtöckines 

Uör die 
„drohender Hauseinſturz“ nach der 
Das Haus Fiſcherbrücke 15, ein 

Gebäube, das als das älteſte Haus 

der 

  

Berlins gailt, bot einen erſchreckenden Anblick. Tieſe, lan Riſie zeigten ſich an ſeiner Front, und der größte Teil der Stuckverzterung und Mauerbekleidung lag als großer Trümmerbaufen auf der Straße. 

  

Eißerſuctsragöble eines Küuflerpaures 
Von dem Nebenbuhler erſchoßfen? 

Sonnabend abend erſchoß, nach einer ẽrüheren Meldung. 
Vortrasskünkler Piſniſſe auf der Straße in Amſterdam 

keine Frau, bie er in Begleituna eines bekannten Rotter⸗ 
damer Architekten antraf. Der ebenfalls durch die Schuiſſe 
ſchwer verletzte Architert hatte noch die Kraſt, auf Piſuiſſe 
zu ſchießen, der tödlich getroffen nieberftel. Piſniſſe bat 
früber auch Gaßtſpielreiſen durch Deutſchland unternommen. 

Den polizeilichen Fetſtellungen zufolge bat ſich der Tod 
des bekannten holländiſchen Vortragskünftlers Piſniſſe anders 
augetragen. wie ännächſt angenommen wurde. Hiernach hat 
Pifuiſſe überhanpt nicht aeſchoſſen, ſondern wurde, als er 
mit ſeiner Frau eine Straße überaueren wollte, von dem 
Architekten Überfallen und zuſammen mit ſeiner Fran 
niedergeſcholſen. Der Mörder, der Pifniſte vorber vergeb⸗ 
lich um eine Unterebunga gebeten hatte, verübte nad feiner 
Tat Selbſtmord. 

Selbſtmorb einer Rennfahrerin. 
Die Grüude noch unbekannt. 

Die Autorennfabrerin Erneſta Rogalla Merck geb. von 
Bieberſtein bat ſich Freitag abend in Darmſtadt durch zwei 
Herzſchüſſe getztek. Die im 29. Lebensfahr ſtehende junge 
Frau bes Großinduſtriellen Wilhelm Merck binterläßt einen Jäbrigen Sohn und ein im Februar d. J. geborenes Kind. 
Die Familie nimmt an, daß eine prößliche ſeeliſche De⸗ 
preſſion die Urſache der Tat war, da keine Familienzer⸗ 
würfniſſe vorgekommen 5nd. 

  

  

Das Urteil gegen die volniſchen Vanditen. 
Das Ende eines Pariſer Senſationsprozeſſes. 

Nach vierwöchiger Verhandlung wurden in dem Prozeß 
gegen die unter dem Namen „die polniſchen Banditen“ belannte 
neunköpfige Einbrecherbande zwei Angeklagte zum Tode, zwei 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, die übrigen zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von vier bis 10 Jahren verurteilt. 

Der König der Spritſchmuggler verhaftet. 
Im Berliner Vorortzug. 

Der Hauptlührer der Jachten „Pelikan“ und „Inge“, die 
auf der Oſtſee Schmugglergeſchäften mit Sprit dienten, 
Kapitän Bauer, wurbde in Zepernick, kurz vor Abkahrt des 
Vorortzuges, der ibn nach Berlin öringen ſollte, von Be⸗ 
amten der Zollfahndungsſtelle verhaftet.   

Ein verentelter Plan. 
Der Ueberfall auf einen Gelbͤrieſtrüger. 

2 junge Seute aus Herlin, die ſich in einer Glogauer erberge kennengelernt Micgnf plauten einen Einbruch in ein ſchloß in der Rähe von Liegnitz, wo angeblich 100 000 ung58 
Pfund zu erbeuten ſein ſollten. Das zur Ausführung des Pianes erforderliche Geld wollte ſie ſich durch Beraubung eines Grünberger Geldbriefträgers verſchaffen. Der eine der 
lungen Leute, der Gewiſſensbiſſe betam, verriet aber den Plan, und ſo wurde der anvere bei dem Verfuche, den Geldbriefträger 
zu überfalen, verhaftet. 

Sechs Todesopfer eines Flugzeugunglüchs. 
Wie den Morgenblättern aus Caſablanca berichtet wird, iſt 

ein Iunern einer aus fünf Apparaten beſtehenden Staffel, bie 
im Innern von Marotko photographiſche ufnahmen machen 
ſollte, aus bisher unbekannker Urſache abgeſtürzt. Der Führer, 
ein Marineofflzier, ſowie fünf Mann der Beſatzung kamen ums 

n Leben. 

Ein ſchwerer Geldſchrank mitgeſchleppt. 
Ein verwegener Einbruch führten am Freitag einige Ein⸗ 

brecher in Unterdettingen in Württemberg aus. Sie er⸗ 
brachen ein Baubüro und transportierten den Kaſſenſchrank 
trotz ſeines Gewichtes von 672 Zentnern etwa 20 Meter 
weit ins Illergries. Dort wurde der Schrank aufgeſchweißt, 
wobet den Tätern 15 000 Mark Lohngelder i die Hände 
ftelen. 

Sich ſelbſt der Polizei geſtellt. 
Ein aweifacher Mordyeveuch. 

Frettag vormittag iſt in Düſſeldorf⸗Ratb bei dem Direr⸗ 
tor erneſn, Induſtrieunternehmens und ſeinem Betriebs⸗ 
führer ein Mordverſuch verübt worden. Der äter ſtellte 
ſich kelbſt der Polizei. Er iſt ein früherer Chauffeur des 
Direktors. Anſcheineend hat er die Tat aus Rache verübt, 
da er kommenden Montag ſeine Wohnung im Betriebe 
räumen ſollte. Der Direktur wurde durch einen Becken⸗ 
ſchuß leichter verletzt, während der Betriebsleiter durch vier 
Schüſſe lebensgefährliche Verletzungen erlitt. 

Der Nactenhaar⸗Diagnoftiker verurteilt. 
Der Ausgang des Buchholz⸗Prozeſſes. 

Der Naturheilkundige Buchholz, der in Hamburg nach den 
Nackenhaaren genaue Diagnoſen ſtellte, wurde unter Aufhebung 
ber freiſprechenden Urteils erſter Inſtanz wegen fortgeſetzten, 
zum Teil vollendeten, zum Teil verſuchten Betruges zu fünf 
Monaten Gefängnis und 15 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Der Verteidiger hat Reviſton angemeldet. 

  

Einbruch in ein Juwelengeſchäft. Sonntag nacht beraubten 
Einbrecher ein Juwelengeſchäft in der Tauentzienſtraße in 
Berlin und erbeuteten Juwelen im Werte von 50000 Mark. 

Neuer Flug von Coſte und Le Brix. Die franzöſiſchen 
Flieger Coſte und Le Brix ſind in einem Tage von Buenos 
Atres nach Aſunicion und zurück geflogen. 

Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. In der Nähe von 
Obermoſchtenitz bei Prerau fuhr ein Güterzug infolge 
falſcher Weichenſtellung auf einen anderen Güterzug auf, 
wobei der Zugführer getötet, der Bremſer ſchwer verletzt 
und ein Soldat leicht verletzt wurden. 
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Tſchaikowſhys unbekannte Freundin. 
Die gebeimnisvolle Holferin.— Der nubankbare Komponiſt. 

Von Maria Debus. 
Achaikomſteyl Iſt es nicht, als hörten wir Melodien un⸗ endlichen Glücks, Töne tieiſter Innigkeit, Klänge voll rauſchender Fülle und üppisſter Pracht? Sart und weich, voll tieſſter Traner, dann wieder jubelnd vor Glück. Wir Lpen die göttliche Vierte und verbinden mit ihr den unſterb⸗ ichen Namen: Tichalkowſkv! 
Er war ein Begnadeter und Unglüclicher zugleich. Es i dem Genie nicht verabnnt, glücklich zu ſein. Auch Tſchai⸗ kowſky krankte an ſeiner unglücklichen Natur, verlor den Halt in ſich, grüberte ſich durch die Welt, und flüchtete oft aus der Geborgenheit einer ſtillen Stunde. Er litt an ſich und lebte als Ruheloſer in dieſer Welt, der er herrliche Werke ſchenkte, an denen er ſich nur für Minnten berauſchte, nem dann wieter an ſich zu verzweifeln. So lebte er bis zn ſeinem Tode, den er wahrſcheinlich ſelbſt verſchuldete 
Er war 37 Fahre alt, als er düſter und dunkel in die Zukunft ſchaute, die ſich ihm entbüllte als ein Leben ſchmerz⸗ Lafter Erlebniffe. Da flog ibm, dem fungen, noch unbe⸗ kannten Komponiſten, ein gewichtiger Brief zu, der ſein 

Eine unbekannte Frau ſetzte dem Berzweifelten, dem Ungläcklichen, eine Jahreßrente von 6000 Kubel aus, mrit der Hedingung, daß ſich Tichaitowükv niemals um die edle Spenderin erkundigen und ihr nie nachſpüren dürfte. So blieb es auch 
Die materiellen Lebensſorgen waren nun dem Künſtler genommen. Jeßtt reifte ſeine Kunſt zu der Höhe, die nur wenige erſteigen. Tſchaikowſty gehört zu den wenigen. 

nien ſtrömen aus ſeiner Bruſt, Violinkonzerte, 
Klaviertrivs, Opern ufw. eufſtehen in reicher Fülle. Man 
wird anf ibn aufmerkſam. Er wird berühmt, auf einmal horcht man auf, wenn der Name Tſchaikowſty fällt, gehört 
er doch jetzt zu den Beröhmtheiten, um die man jich bemühen 
muß. 
Sein Schaffen verdankt er der unbekannten Frau, die mit ihm in keine Beziehungen treten und nicht von ihm 

genannt ſein will, ungenannt ſpendet, damit jjich die Welt 
berauſchen kann an ſeinem Werk. 

Was wiffen wir von dieſer Frau, die ſo geheimnisvoll 
bineinragt in das Leben des großen Komponiſten? Sehr 
wenig, denn ſie gefordert, Zaß die Briefe, die ſie an 

    

    

  

Filialen in allen Stadtteilen, L. 
Fabrik OhraDanrig 

  
Dchafkowſkv ſchrieb, kofort vernichtet werden. Das geſchah. So baben wir nar indirekt durch diefe unauffällige Geſte ein 
Bild von der Frau, die großmũ einen Künſtler unter⸗ 
ſtüttzte, und ſelbiſt im Hintergrund blieb. So unterſtützt man ‚ 

Unterstützen Sie 
Hamsxieer JFraciuastfrie 
HOammxisSer Arbeit 

  

nur aus reinem Herzen einen Menſchen und die Kunſt. Einen 
Künſtler, von dem man nicht erhofft, daß er ſpäter mit Zins 
und Zinſesziuſen zurückzahlt, was ihm einſt in ſchlechten 
Jahren und Tagen gegeben wurde. 

Wir wiſſen nur noch, daß dieſe Frau von Meck, die Witwe 
eines Ingenieurs, Mutter von 11 Kindern, in glücklichſter 
Ebe mit ihrem Manne lebte, gar nicht daran dachte, ſich 
durch ihre Spende wichtig zu machen, oder gar Beziehungen 
zu einem Künſtler cuderr apichn, Sie tat das aus einem 
Inſtinkt heraus, aus dem unbewußten Gefelhl, hier kann 
einem Genie der Weg nach aufwärts erleichtert werden. 
leicht Weg nach aufwärts flel Tſchatkowfky nun auch 
leicht 

Wie die unbekannte Frau v. Meck, deren Namen man ſich 
einprägen muß, die wichtia iit für das Leben Tſchaikowſkys, 
wichtiger wie die Namen ſeiner Frauen, außer ſeiner Mutter 
und füngeren Schweſter, dazu kam, Tſchaikowſty zu unter⸗ 
ſtützen? Sie hörte vpn der Not des fungen Künſtlers, glbt 
ihm Auſträge, ſie werden ausgekührt, weitere gegeben. 
Einmal hört ſie, daß Tſchaikowſky ſchwer verſchuldet iſt. Sie 
ſchickt ihm einen größeren Betrag, der zurückgewieſen wird. 
Der Künſtler will nicht unkerſtützt ſein. Will entſprechend 
der Bezahlung gleichwertige Arbeit leiſten. Das geſant 
Frau v. Meck. Sic ſetzt Tſchaikowfkv nun eine Jahresrente 
von 0000 Rubel aus. Davon kann er leben. Damit frei und 
ohne Sorgen ſchaffen. 

Gedenken wir dieſer Frau, die edelmütig gab, ohne Dank 
zu ernten. 

Sie kam in Not. Mußte die Unterſtützung zurückziehen. 
Tſchaikowſky iſt ſchwer gekränkt. Troßdem er nun ein gutes 
Einkommen bat. Sogar Vermögen. Trotzdem ſieht er in 
dieſem Akt eine unfreundliche Geſte. Künitleregoismus., 
Vielleicht kannte Tſchaikowſky auch nicht-die wirkliche finan⸗ 
zielle Lage ſeiner Gönnerin, die einige Monate nach ibm 
im Jahre 1808 ſtarb. ů 

Es iſt nicht das menſchlichſte Bild von Tſchaikowikv, wie 
er unfreundlich und brüsk wird gegenütber der Frau, die 
ihm in bitterſter Zeit half, die ſein Schaffen frei machte von 
Sorgen und Alltagsmühen, und nicht daran bachte, ſich in 
ſeinem ſpäͤteren Ruhm zu ſonnen. Er füblte lich nur ver⸗ 
letzt, weil man ihm nicht mehr geben wodte, was nun für 
andere eine Pflicht, eine Gnade ſein ſollte. 

Der große Kemponiſt, der unglückliche Menſch, vergaß, 
was er der Frau verdankte. Sie regte ihn an. Das be⸗ 
weiſen die Briefe Tſchalkowſkys an Frau v. Meck, die feinen 
Feuergeiſt atmen, ſein Stürmen verraten, aber auch ſeine 
Berzagtheit. Sie gab ihm wieder Mut, riß ihn emvor, bis 
zu dem Tage, wo er ſich von der Frau abwandte, als ſie 
jelbſt in Not kam. Dieſer Tſchaikowfky gefällt uns nicht! 
Dafür die ſtille Dulderin Frau v. Meck um ſo mehr. 
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„Schieber des Ruhms.“ 
Uraufführung an ber Verliner Volksbühne. 

„Patriotenkomödie“ nennen die beiden tapferen Franzoſen 
Pagnol und Nivoix das Stück, das ſchätzungsweiſe dem Tyeater 
am Schiffbauerdamm ein paar Monate volle Häuſer bringen 
wird. Der Präfekturbeamte Bachelet hat einen Sohn an der 

ront. Der Sohn fällt unter Begleitumſtänden, die ihn zum 
Ferag der Nation machen. Nach dem Kriege baut der Spießer 
Bachelet als Heldenvater ſich eine ſchwindelnd erhabene Karrlere 
auf dem Heldentum des toten Sohnes auf: der kleine Beamte 
wirp Miniſter; mit Hilfe von ehemaligen Kriegsſchiebern, 
korrupten Journaliſten, nationaliſtiſchen Drückebergern, Strebern 
und mit Hilfe der Stimmen jener, die nicht alle werden. Fünf 
Minuten vor dem Ziel aber kehrt der „tote Nationalheros“, 
dor Sohn des „Heldenvaters“, zurück: aus Gefangenſchaft und 
Irrenhaus; ein Irrtum der Kriegsgeſchichte; eine Ver⸗ 
wechſlung; der Held war eher ein Deſerteur als ein Kriegsheld. 
Ende: nach anfänglichem Sträuben macht der Nationalheld gute 
Miene zum ſchlechten heroiſchen Spiel: er ſchweigt, wechſelt 
ſeinen Mamen und wird Kabinettschef beim Papa Peuſions⸗ 

mülehe, den, Abſchluß, den die Autoren der Komöpie gaben,. eber den uß, den die Autoren der „ 
läßt ſich diskutieren: ich wäre für einen Lichtblick geweſen, 
ätte den Jungen das ganze Profitgebäude zerſchlagen oder 
ſonſt auf irgendeine Weiſe der Sauberkeit der Geſinnung und 
'er eſläung auf deren Endſieg zum Recht verholfen. Sicher 

iſt di 0 der ranzeſan, realiſtiſcher, w ieſteirgn⸗ 

   

aber nur ſoweit ſie den Einzelfall betrifft. Sie iſt es u 
ſoweit es ſich um das Aufzeigen allgemein wirkſamer Gegen⸗ 
tendenzen handelt. Eine Reallſtik, die — im Kunſtwerk — 
allzu ſehr an den Einzelſall is klammert, die nicht zur Realiſtit 
des Typiſchen, Allgemeingültigen emporwächſt, nicht auch An⸗ 
ſchluß an die Wirklichteit des Werdenden fucht und ſich nur 
auf leue des Vergangenen und augenblicklich Seienden be⸗ 
ſchränkt und alſo ſtagniert, iſt unfruchtbar, konſervativ und un⸗ 
ebendig: ſie iſt in der Tat gegenrevolutionär und unkünſtleriſch. 
Das trifft zwar nicht 100prozentig S das Stück Pagnols und 
Nivoixs zu — es wirkt bis zur Schlußwendung auflockernd, 
aufreizend, revolutlonär und die Auteren ideniifizieren ſich 
keinen Augenblick mit den patriotiſchen Proftihyänen — a jer 
der Schluß mit ſeiner ausgeſprochenen Individual⸗Realiſtit, mit 
dem abſoluten Sieg der Gauner und Schwächlinge, biegt un⸗ 
gewollt und plötzlich alles in die Reſtanation, 

einz Eisgruber. 

  

Johaunn Strautz, der frühere Wiener Hofballmuſikdirektor, 
bat ſich nach Liſfabon begeben, von wo aus er eine vier⸗ 
wöchige Gaſtſpieltournee durch die arößten Städte von 
Vortugal und Spantien unternimmt, — ů ů „**



Die geſtrigen Serienſpiele. 
Schidliti und Vorwärts Abina werden Grryveumeiſter. 

Die allſpiele des geſtrigen Sonntaas ſtanden faſt 
Dafchmeh uner Auen ungunſtingen Stern. Regen und Schnee 
hatten die Plätze vielſach in ein Schlammbad verwandelt, 
ſo daß, hauptfächlich die Spielſelder des Ehlers⸗Plates al, 
kaum ſpielfähig angeſehen werden konnten. Daß trotzdem 
die Spiele ausgetragen wurden, lan daran, daß die Serie 
unter allen Umſtänden gefördert werden muß, um rechtzeitig 
die Meiſter in den einzelnen Klaſſen zu ermitteln. 

Wie zu erwarten war, konnte die F. T. Schidlitz leicht 
den Gruppenmeiſtertitel der 1. Gruppe des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverbandes erringen. Das geſtrige Treffen mit 
Zoppot wurde denn auch ſchon nicht mehr als Entſchei⸗ 
ſächer and angeſehen, da der Sieg der Schidlitzer ſo gut wie 
ſicher ſtand. 

In der zweiten Gruppe ging die Sache jedoch nicht 
ſo einfach. Gter konnte Vorwärts Elbing erſt nach Spiel⸗ 
verlängerung über Tiegenhof fiegreich bleiben und den 
Titel ſeiner Gruppe erkämpfen. Die beiden Gruppenmeiſter 
haben jetzt gegeneinander um die Besirksmeiſter⸗ 
ſchaft zu ſpielen. Schtolitz ſollte bier den Sieger ſtellen 
können. Für den zweiten Platz kommt Freiheit Heubnde 
und Danzig in Frage. 

* 

F. T. Dauzig gegen F. T. Laugfuhr 7: 6 (5: 4). 

Nicht allon oft bat der Danziger Fußballfreund Gelegen⸗ 
heit, einem derart mit ſpannenden Momenten durchſetzten 
Fußballſpiel beizuwohnen, wie es geſtern Nachmittag auf 
dem Ehiers⸗Platz der Fall war. Wie im Frühjahre, wo ſich 
die erſten Mannſchaften von Langfuhr und Danzig mit 55 
unentſchieden trennten und dabei einen Höhepunkt im Dan⸗ 
ziger Arbeiter⸗Fußballſport ſchufen, ſo war auch das geſtrige 
Spiel derſelben Mannſchaften ganz dazn angetan, dem Ar⸗ 
beiter⸗Fußballſport neue Freunde znzuführen. 

Obwohl der aufgeweichte, ſchwere und durchaus nicht 
ſpielfähige Platz die Mannſchaften ſtark behinderte, wurde 
das Treffen doch von Anfang bis Ende ohne erſichtliche Er⸗ 
migenghen Dangig be ————— bot 

'rotzdem nzig den Sieg errungen „ war das Spiel 
Vagen zum Schlußpfiff vollſtändig offen. v 

ſenn man in Betracht zieht, daß Langfuhr durch das 
Fehlen zweier Spieler in Les erſten Halbzeit gebanbicpt 
war, jp kann man zu dem Schluß kommen, daß eine Nieder⸗ 

lage Dangias nicht aus dem Bereich der Möglichkeit gelegen 
Lerfers- hat ſich durch ſeine Bummelei den Sieg 

ine eingebende Be der Mannſchaftsleiſtungen 
müffen wir uns bei dieſem Spiel leider werſagen. ia, wie 
Veeßerho i bag Treßßen in wieltechniiche Aiuicht 5. war und 

jeſert Treffen ieltechniſcher nicht keine Rück⸗ 
ſchlithe auläßt. x 

K. L Schiblitz seden F. T. Zoppot 6: 1 (f: U). 
Bum Entſcheidungswiel um die Fußball⸗Gruppenmeiſter⸗ 

ſchaft des Arbeiter-Turn⸗ und ⸗Sportverbandes trafen ſich 
geidern mittag auf dem Ehlers⸗Platz die erſten Mannſchaften 
5un Zoppot und Schdliß. Wie vorauszufehen war, Lonute 
Schidlitz leicht bas Spiel gewinnen. Die Zoppoter batten, 
abgeſehen von einer kurzen Zeitſpanne zu Begiun des 
Syieles, nicht viel zu beſtellen. Der Schidlitzer Mannſchaft 
gelang es ſaſt dauernd., das Spiel in das Gegners Hälſte zu 
verlegen. — Im übrigen zeigte das Treffen nichts be⸗ 
jonderes. Sehr behindert durch den aufgewrichten ſchlechten 
Platz konnten die Mannſchaften ſich nick entfalten, ſo daß 
von einem tartiſch durchdachten Spiel nicht viel zu ſehen 
war. Lebiglich Schidli zeigte Anſätze einer beicheidenen 
Saug urpolelt —24 jedoch Würauges erſtickte, da ja nur auf 

SLebde das Eptel ů 8· eiber war micht etnes von denen, die dem 
Arbeiterſport zur beſonderen Ehre gereichen. Hauptſäch⸗ 
lich bei ber Joppoter Mannſchaft konnte man einige Spieler 
beobachten, die es barauf angelegt hatten, möglitült Förper⸗ 
lich zu ſpielen. Diejer Uebelftand muß unbedingt ausge⸗ 
merzt werden. 

Der Spielverlauf Mm folgender: Nach anfänglicher Ueber⸗ Legenheir Jopvots kommt Scheith machtie auf und brückt 
dieſe Ueberlegenbeit durch 4 bis zur Halbseit erztelte Tore 
and. Auch nach der Pauſe kommt Schidlitz au einem weiteren 
Tor, Dann verbilſt ein Selbſttor des linken Läufers von 
Schidlie Zorvot zum erßen und einzigen Tor. 51 ſtebt 
das Spiel, doch föllt eß den Schiölidern nicht ſchwer, das 
Neſultat auf 6: 1 zu erhshen. Um die Halbaeit herum war das 

Sascbenteies Lane deen Jäneren Siens, mie lüs Kios einen ü iů ſeiner Auſgabe gewachfen. rate ſic 
EVs. Nichte L een Eu. Freibei I1: 6 (3: 1. 

ſeiaem eigenen Tempo zum i Kelang es Fichte, eine klare Ueberlegenheit zu erzielen und als Ergebnis drei Tore für ſich zu buchen. Freiheit hatte einen ſchwrren Stand. Die Berteidigung zeigte ſich der vielen gewachſen und leiſtete gute Arbeit. Mit dem Seitemwechſel wechſelte auch das Glüc. Freibeit greift flott 

Deren ais Sanceud Ler ger Seirwersrben vaß waben Heubede einen verbienten Sieg noch Hamſe. „inaben 
——— IEDbinn 2: 4 2: J. b K Ken Le — Ahber EeDicke, BieGesgenheses 

üchlechter Berfaſſnag nnd Beß Ue en ge Keiner iess 
Seher⸗ Sarser 

EpDwagapt jat Lane Schrsasenermer mse- 85:1 EL·Ul. 
Iungaaðt ieine Schwächeverinde überwunden 

Seigte gaus achlhare Leiſtrsgen. Ederrentlich Velk der Auß, 

   

  

Kteg fetzt fur längere Zeit an. Vangfuhr vermochte das 
Spiel bis zur Halbzeit noch offen zu halten, mußte daun 
aber dem Heaner das Feld überlaffen. Führte Fungſtabdt 
bis zur Halbzeit ſchon mit 2:0, ſo erböhte er ſeine Torzahl 
bis zum Schluß auf 6. Lanafuhr kam durch einen Elfmeter⸗ 
ball zum verdienten Ehrentor. 

F. T. Lauaſuhr II gegen Eyv. Laugenan I8: 1 (:1). 
Der Spielverlauſ wird durch das Reſultat gekennzeichnet. 

Trutenau kommt nicht vtel zur Geltung, iſt auch reichlich 
langſam. Langfuhr erhielt in Abſtänden ſeine Tore und ge⸗ 
winnt verdient. 

Syv. Fichte II gegen Spv. Freiheit II B8:0 (2: O). 
Fichte ſtellte den beſſeren Gegner. Freihett ſpielt reich⸗ 

lich ungenau und lätzt den ſicheren Torſchluß vermiſßſen. 
ichte klappt es beſſer und haben ſte jederzeit das Spiel in 
r Hand und bleiben mit 3 Toren ſicherer Sieger. 

Spy. Friſchauf Troyl I gegen Spp. Trutenan I8: 0 (4: 0). 
Einen überraſchend hohen Sieg konnte Friſchauf über 

ſeinen Geoner erzielen, der ſelten genug aus ſeiner Spiel⸗ 
hülſe heraus kommen konnte. 

Augend. Friſchau Troyl I genen Fichte I2: 0 (2:0). 

Ein flamer Kampfabend. 
Ungleiche Gegner. 

Der geſtrige Berufsboxkampfabend in der Meſſehalle war 
alles andere, nur nicht dazu angetan, das Vertrauen zu den 
Boxſporwexanſtaltungen zu förbern. Wer da glaubte, endlich 
einmal in Danzig einen „großen“ Kampf miterleben zu können 
— und dazu waren doch die nahezu 3000 Zuſchauer hinge⸗ 
kommen — wurde ſchwer enttäuſcht. 

Der „Hauptlampf“ 
des Tages war von voruherein dadurch zur Farce verurxteilt, 
weil ver Düſſeldorfer Steffgen nicht antrat. Wie verkündet 
wurbe, hat er ſich den Arm gebrochen; verwunderlich bleibt aber 
nur, daß man mit der Vertündung dieſer Neuigteit bis zum 
Beginn des Kampfes warten mußte. Ais Erſatz trat dann ein 
gewiſſer Herr Tomkowiak aus Eſten an, der aber ſeit min⸗ 
deſtens drei Jahren aus den Annalen des deutſchen Berufs⸗ 
boxſports verſchwunden iſt. Einen Kampf konnte man das Ge⸗ 
plänkel zwiſchen Domgörgen (143) und Tomkowial (142) 
auch nicht gut nennen. Wohl gab der Techniker Domgörgen 
einige Proben ſeines anerkennenswerten Könnens, doch 
boxte er nur, ohne je zu kämpfen. Es wäre ihm ſicher ein 
leichtes geweſen, ſeinem Gegner ein k. o. aufzuzwingen, doch 
ſchonte Domgörgen den vielfach grossv durch den Ring 
taumelnden Erſatzmann offenſichtlich. Erſt in den letzten 
KNunden ging Domgörgen mehr aus ſich heraus, ſo daß man 
jeden Augenblick das Ausgezähltwerden von Tomtowiak er⸗ 
wartete. Ringrichter Paul Samſon⸗-Körner brach darauf 
wegen allzu großer Ueberlegenheit Domgörgens den Kampf 
wenige Setunden vor Schluß der 10. Runde ab. Ohne den 
ob dieſer Entſcheidung beim Publikum einſetzenden Proteſt⸗ 

um gutheißen zu wollen, hätte ſich auch Körner ſagen müſſen, 
aß, wenn er Tomkowiat vor einem ſeeliſchen und körperlichen 

Zuſammenbruch bewahren wollte, er den Kampf ſchon viel 

        

   

  

früher abgebrochen haben müßte. — Bewunderswert war jeden⸗ 
falls bei dieſem Kampf die Tapferkeit Tomkowiaks, der ſich 
ſtets ſeinem Gegner ſtellte und, obwohl hart angeſchlagen, viel⸗ 
fach noch zum Angriff überging, ohne jedoch etwas erringen 
zu können. 

Ein ungleiches Paur. 

Dieſelbe ungleiche Paarung wies der vorhergehende Kampf 
auf. Hermann Herſe (140, Berlin, machte mit ſeinem Gegner 
kurzen Prozeß und ſchickte Walter Pietſich (144), LSeipzig. 
bereits in vwarſen Runde zweimal bis ges zu Boden; beim 
brittenmal w die Sekundanten Leipzigers das 
Handiuch. 

Eine Eutſchãdigung 

für dieſe beiden mageren Treiſen war dann ober der Kampf 
der beiben Leichtgewichtler Arlt (121), Danzig, und Enſel 
(27), Köln. Der deutſche Ex-Leichtgewichtsmeiftr zeigte neben 
eleganter, leichtflüffiger Beinarbeit einen vollendeten Stil. Sein 
barter Rechter zermürbte den etwas ungefügen Arlt, ſo daß 
vachif Hochese Lertte . über die uun Cuſet u —— — 

b igen Kampf gewann verdient, da er a 
Runden für ſich buchen Lonnte. 

Den Einleitngskampf beñritten der Neger 
Syggeett (157) und Hermann Scherle (150), Mannheim. 
Der Neger, Lörperlich überlegen, hatte keine allzu große Mühe, 
einen zu landen. Dieſer Kampf ging ebenfalls über 
acht Nunden umi konnte. da ſich zwei einigermaben gleichtwertige 
Gegner gegenüberſtanden, beſcheibenen Anſprüchen genügen. — 
Samſon⸗-Körner amtierte im Ring ruhig und ficher. 

Im Fußbaſtſpiel um die pommeriche Fußball⸗Meiſter⸗ 
ichaft Randen ſich geſtern in Stettin Titania und B. f. B. 
gegenüber. Beide Nannſchajten konnten ſich inſolge des 
glatten, zum Teil anfgeweichten Bodens und injolge des 
Dichten Nebels nicht recht eutfalten. Mit 1: 1 werden die 
Seiten gewechſelt. Nach der erßen Halbzeit warde Titanie 
zuſebends beifer, kaum aber burch die Unentſchloſſenheit des 
Mn 11 — uten hsg Pie 2. anichsten (EenverPattait 

E ennien Mannſchaften. enverbãltnis 
3:9 für Titauic.) 

,Der sweite Kompf um die vommeriche Reißerichaft 
führte in Stolp den Stettiner Reiſter Prenßen und 
Bictoria⸗Stolp Suſammen. Der als Mittelſtürmer 
tätige Gebel konnte in der 21. Miunte Preußen in Führung 
bringen und mit 1:0 wurben auch die Seiten gewechfelt, 
Daſt urmittelbar vox Schluß gelang es dann Steitin ein 
zweites Tor zu erringen. Das Ergebnis Pewein, daß die 
beiden anderen Stetiiner Mannſchaften, bie noch gegen 
Stolp ansutreten haben, den Gegenſatz nicht leicht nehmen 
dürfrn. 

Jimmv 

Berliner Amaterrberer in Oels. 
Alle Kämpfe scwonnen- 

Die Berliner Heros-Amaienre ftarteten am Sonnabend 
wit aniem Exſola Bei dem iniermatienalen Turnier in Osln 

         
Ein Ueberraſchengsfles. 
oplatz lieferte geſtern der Danziger 

Sportklub, der als Anwärter auf den Danziger Meiſter⸗ 
Aurf dem 

titel galt, eines ſeiner ſchwächſten Spiele und bereitete 
ſeiner zahlreichen Anhängerſchar eine arge Enttönſchung. 
Wider Erwarten gelang es der Schutzpolizei, den Dan⸗ 
ziger Sportklub mit 7: 4 Halbzeit 323 aus dem Felde zu 
ſchlagen. Die Hauptſchuld an dieſer immerhin etwas unge⸗ 
wöhnlichen Niederlage trägt der Torwart des Sportklnbs, 
der geſtern anſcheinend ſeinen ſchwachen Tag hatte. Aber 
auch der übrige Teil ber Mannſchaſt konnte in feiner Sptel⸗ 
weiſe nicht ſehr beſonders gefallen, ſo daß ber Sieg der 
Schutzpolizet vollauf verdient iſt. Durch die geſtrige Kierct 
lage kann der Danziger Sportklub ſich den Meiſtertiter leicht 
verſcherzen und taucht letzt als ernſtbafter Konkurrent die 
Schutzpolizei auf. 

Der Spielverlauf ſah zu Beginn des Spieles den Sport⸗ 
klub in Führung. Der Schupo gelaug es jedoch, das Re⸗ 
ſultat auf 8:3 zu ſtellen. Nach der Pauſe geſtaltet die 
Schupo das Spiel für ſich überlegen. Den vier Toren der 
Schupo kann der Sportklub nur eins entgegenſetzen, ſo daß 
ſchließlich die Schupo als Sieger den Plas verlaſſen konnte. 

Spv. Oftmark gegen Preutzen 1:0 (1:0). 

Die zweite Ueberraſchung des geſtrigen Tages gab es zur 
jelben Zeit, in der der Dems Hifß Sportklub ſeine vernichtende 
Niederlage erlitt, auf dem Biſchofsberg. Auch bier konnte 
ein Außenſeiter gewinnen. Die Oſtmarkenmannſchaft, die 
ſchon als Abſtiegskandidat galt, hat durch den geſtrigen Sieg 
über die Preußenmannſchaft bewieſen, daß eine Borausſag⸗ 
bei der Unbeſtändigkeit der Danziger Fußballmannſchaft 
nichts gilt. Allgemein hatte man auf einen 1. der 
Preußenmannſchaft getippt. Groß war jedoch die Ueber⸗ 
raſchung, als ſich herausſtellt, das Oſtmark jederzeit das 
Spiel beherrſcht. Die Preußenmannſchaft fiel dagegen 
mächtig ab und blieb ihr ſogar das Ehrentor verſagt. Schuld 
an dieſer Niederlage trägt zum großen Teil die Stürmer⸗ 
reihe, die ſich ganz und gar nicht zuſammenfand und die An⸗ 
griffe ohne Schneid durchführte. 

Ein ſchwaches Spiel lieferten in üidlitz die Ligamann⸗ 
ſchaften des Sportklubs Wacker und des Ballſpiel⸗ und 
Eislaufvereins. Das Spiel hatte ein Merkmal, und zwar 
wurde es außergewöhnlich hart durchgeführt, ohne aber dabei 
beſonders lebhaft zu ſein. Die Ballſpieler konnten den 
Sieg kurz vor Schluß ſicherſtellen. 

2 

Das Ligaſpiel 1919 Neufahrwaſſer gegen Hanſa fier wegen 
Spielunfähigkeit des Platzes aus. ů 

Ferner ſpielten in der A⸗Klaſſe der Sportklub Zoppot 
und Sportvereinigung 1921. Der Svortklub Zoppot 
konnte das Spiel ſicher mit 3:0 (1:0) gewinnen. 

  

Interimtionales Fechtiurtnier. 
In der Entſcheidung im Säbelfechten ging beim inter⸗ 

nationalen Fechtturnier in Offenbach Marzi⸗Italien als 
Sieger hervor. Im Laufe des Entſcheidungskampfes 57 
Säbelfechten ergab ſich bald, daß Casmir⸗Deutſchland un' 
Marzi⸗Italien die ſchärfſten Konkurrenten waren. Casmir 
hat ſeine zahlreichen Anhänger und die ganze Frankfurt⸗ 
Offenbacher Sportgemeinde ſtark überraſcht, denn er konnte 
in ſämtlichen Konkurrenzen, mit Ausnahme gegen Marzi, 
Sieger bleiben, der vorber ebenfalls eine Niederlage durch 
Piller⸗Ungarn mit 5:4 erlitten hatte. Der Stichkampf zwi⸗ 
ſchen Casmir und Marzi endete mit dem Siege Marzis. 
Reſultat: 1. Marzi⸗Italien mit 5: 1, 2. Casmir 9:2, 8. und 
4. Gadini⸗Italien und Ulryareik⸗Ungarn beide mit 7:8, 
5. Piller⸗Ungaru 6:4. 

Madrenmnen in Dortimund. 
Nanſch⸗Hürigen Siener. 

Die am Sonntag in der Weſtfalenballe in Dortmund 
durchgeführten Radrennen wieſen einen auten Beſuch auf. 
Leider entſprach das Ergebnis des Zweiſtundenrennens nicht 
dem Verlauf, da die beſte Mannſchaft, die Schweizer Suter⸗ 

RMichti durch den Sturz Richlis in der letzten Wertung um 

den Sieg kamen und nur den zweiten Platz binter Ranſch⸗ 

Hürtgen beſetzen konnten. Die Ergebniſſe waren: 1. Ranſch⸗ 
Hürtgen 18 Pankte, 2. Suter⸗Richli 17 Punkte, 3. Oszmella⸗ 
Schorn 14 Punkte, 4. Bragard⸗Knappe 10 Punkte und d. 
Dederich⸗Goebel 8 Punkte. 

  

Dentſche Ninger in Stocholn fiegreich. 
Bei einem internationalen, Ringerturnier, das in Stock⸗ 

holm veranſtaltet wurde, beteiligten ſich auch deutſche Kinger 
mit großem Erfolg in der Schwergewichtsklaſſe. Gehring⸗ 
Deutſchland warf Anders⸗Schweden bereits in 2,0 Minuten 
und Müller⸗Deuiſchland den Dänen Larſen in 55 Mi⸗ 
nuten. Im weiteren Verlauf der Kämpfe konnte Gebring 
den Schweden Lano in 250 Minuten beſiegen. 

Eishocheykämpfe in Berlin. 
Schlitiſchuhbklub ſchlst Slavia⸗Vras. 

Am Sonntag fand im Berliner Sportpalaſt vor voll⸗ 
beſetztem Hauſe der Eishocken zwiſchen Slavia⸗ 
Prag und Berliner Schlittſchuhkluß ſtatt. Das 
Spiel ſtand ganz im Zeichen der Ueberlegenheit der Ber⸗ 
liner, die verdient mit 7: 1 gewannen. Ihr einziges Tor 
erzielten die Prager gleich nach der 

Dr. Peltzer geaen Prinzipien“ 
Dr. Peltzer hat vor ſeiner heutigen Abreiſe nach Amerika 

von Bremen aus erklärt, er hofie, die Deutſche Sportbebörde 
werde ſich noch in letzter Minnte entſchlteßen, das aus 
prinzipiellen Gründen“ erlaſſene generelle Startverbot 
wenigſtens für Auſtralien zurückzuziehen. Sollte dies nicht 
der Fall ſein, jo werde er trotzdem an den Start gehen. Er 
an Rurten. 'en edanten, dann ſogar auch in Amerkka 

an ſtarten.    



Kr. 275 — 18. Sabrßang 

Nazit auf bis Elemd 
Aus der Berliner Unterwelt. — Die im Freien nüchtigen.— Bordell und Haupinelundh Senim — Der Totenteller von 

Währenb der „honette Bürger⸗ der Weltſtadt Berlin ange⸗ ſichts ber Deborſleßenpen Weihnachtstage mit ynfriebener Miene und ſattem Bauch ſeinen Kohlenkeller, ſeinen Obſtboden und ſeine Wurſtkammer viſttiert und Pläne für kommende Weih⸗ nachtsfreuden t, erſchauert unter den Brücken der Stadthahn, auf den Bänten der Parks und in den Baracken der Werthöfe, Gleisanlagen und Schrebergärten das »unter⸗ irdiſche Berlin“. Verirrte Menſchen, aus dem fogenannten ⸗Abſchaum der Weltſtadt“, aus der Provinz oder aus den ſch Ungeſchickte Geſellen, die 

Es werden ja nicht gerade 430 Perſonen ſein, die die Ber⸗ Hner Razzia auf das Elend“ laut Vericht des ſtatiftiſchen Amtes der Stadt Berlin in der Nacht vom 15. zum 16. Juni 1925 „ermittelt“ hat. 
Die Erhebung, deren Ergebniſſe in dem Bericht verwertet werden, iſt zur ch Si der evölkerungszählung erfolgt. Eine Stunde nach Schluß der Polizeiſtunde, die damals noch auf 12 Uhr feſtgeſetzt war, gingen hundertachtzig Poliziſten in Gruppen von brei bis fünf Mann los und durchſuchten bis „zum Beginn des Frühverkehrs gegen 6 Uhr morgens die Bahn⸗ öfe, öffentlichen Anlagen, Straßen und Plätze nach ſolchen Perſonen, die 

in dieſer Nacht kein Kiſſen unterm Kopf 
— Dabei wurden alle geſtellt, die nach gewiſſen äußeren erkmalen obbachlos zu ſein Hſchlenen Gewifſ 

Die Siſtierung ging nicht immer ganz glatt vor ſich; manche ſträubten gegen die Geſtellung; der von den Beamten ge⸗ nannte Zweck eine allgemeine Vollszählung, mochte ihnen höchſt gleichgültig ſein, und viele befürchteten, wegen ſtändiger Obbdachloſiakeit in Haft zu kommen. Im ganzen wurden 430 Perſonen Sieibetepttleut Ein Teil vou ihnen mag vom Quartiergeber, vielleicht auch — es ſind elf verheiratete Männer darunterl — von der Ehefrau an vie Luft geſetzt worden ſein. (So vermutet der amtliche Bericht ſelbſt.) Uinter dieſer Per⸗ ſonengruppe waren vier MWandſe lein Opernſänger, ein Kaufmann, ein Händler, ein chloßſermeiſterß, 15 Angeſtellte, darunter ein Verſicherungsinſpektor, und 75 Arbeiter. Dazu kamen von Berufsloſen ein Student unter ſieben Sittenmädchen 
im Alter von 22 bis 34 Jahren. Daß dieſen auch ohne Woh⸗ nung und ſonſtiges Unterkommen in Berlin möglich iſt, ihrem 
Gewerbe MenOrshalin, daraus hervor, daß eine dieſer 
Frauen in der Haushaltungsliſte in der Spalte „Wohnung“ 
eintragen ließ: „bei⸗ einzelnen Herren“, 199 Perſonen waren 
arbeitslos. 

Die 400 „Obpachloſen“ haben ſich — nach den Erfahrungen 
der Berliner Polizei — im Binier höchſtens um 20—30 Prozent 
verringert. Alſo 300 arme Teufel irren auch in dieſen Winter⸗ 
Stant“ noch umher. Zu Zeiten greift nach ihnen der Vater 

0 
Für gute Unterkunft ſorgt der Vater Staat erſt, wenn der 

Bummelant der Großſtadt — geſchlechtskrank iſt! Dafür ſorgt 
neuerbings das Hauptigeſundheitsamt Berlin. Es ſtreckt ſeine 
Fangarnie über die mächtige Stadt und holt ſich ſeine Patienten 
mehr oder minder „zwangsläufig“ heran. Das kann nicht 
ſchaden. Die Geſellſchaft kämpft eben gegen die von der Straße 
her drohende Maſſeninfektion. Leider liegen aber die räum⸗ 
lichen Verhältniſſe beſonders ungünſtig im Ambulatorium in 
der Dirckſenſtraße, wo ſich der Heilungsprozetz in einem ab⸗ 
ſtoßenden aſſenbetrieb vollzieht. Neue Räume werden 
dringend benötigt. Bezeichnenderweiſe haben es aber alle 
privaten Unternehmer abgelehnt, dem Hauptgefundheitsamt für 
die Unterſuchung gefährdeter Frauen geeignete Räume. zu ver⸗ 
mieten. Vermutlich 

befürchtet der privatfapitaliſtiſche Hausbeſitz eine Wert⸗ 
minderung ſeiner Grundſtücke. 

Das moraliſche Feingefühl der Hausagrarier iſt um ſo be⸗ 
merlenswerter, als dieſe beltanntlich bei der Auswertung ihrer 
Baulichkeiten zu Bordellzwecken an den meiſten deutſchen 
Städten ſonſt gar nicht beſonders zaghaft waren. Die Unter⸗ 
Sanpen von Vordellen oder ähnlichen Betrieben wird jetzt als 
Kuppelei mit erheblichen Strafen verfolgt. Es iſt jedoch eine 
belannte Tatſache, daß es in Berlin eine ſehr große Anzahl 
von Schönheitsinftituten oder Maſſageſalons gibt, die in einem 
Teil der Zeitungen — es ſind meiſt auch ſehr nationale Blätter 
darunter — zu inſerieren pflegen. ů 

Vom „Markt der Liebe“ zur reinen Verbrecherwelt iſt meiſt 
nur ein Schritt. Der Obdachloſe, die Proſtituierte und der — 
„Kolſer“ ſtehen ſo wie ſo am Anhalter Bahnhof und am 
am ſelben Eck und der Schupo iſt hinter allen dreien her. 

Eine beſondere Abteilung beim Poli eipräſidium verfolgt 
die verdächtigen Spuren des „Kauſchalfthandels?, desgleichen 
liegt bei der Staatsanwaltſchaft die Ermittelung und Anklage⸗ 
erhebung in den Händen eines Sonderbearbeiters. Das 
Spezialiſtentum zeigt hier, wie ein Fachmann kürzlich mitteilte, 
beſonders gute Erfolge; denn der Kreis, in dem die Giſte heim⸗ 
lich gehandelt werden, iſt ein ziemlich kleiner. So kennen die 
Kriminaliſten vicht nur bald die „Kokskeller“ und „Kotsver⸗ 
kaufsſtellen“, an denen abends den Paſſanten durch Zuraunen 
das Gift angeboten wird. Sie wiſſen auch die Vornamen und 
Spitznamen der Handler. Wenn der Kokainſchnupfer dieſe an⸗ 
geben kann, Lie cee dies zur Ermittlung der fraglichen Per⸗ 
jonen. Auch die Gewohnheiten der Händler ſind bekannt. 

Sie tragen dus Kotain in gefaltetem Papier bei ſich, 
etwa I5 bis zehn Briefchen, die ſie in eine Zigarettenſchachtel 
legen. ei plötzlicher Kontrolle im Lokal laſſen ſie die ver⸗ 
räiteriſche Ware unter den Stuhl ſallen. Oft haben ſie zur 
Vorſicht die Narkotika anderswärts abgekegt, unter die Taſtatur 
des Klaviers, unter ein Stuhlliſſen oder beim Anreißen auf 
der Strahe hinter ein Reklameſchild. Die Händler halten unter 
ſich eng zuſammen und verfügen über eine Anzahl von Dirnen 
und Zuhältern als treue Verbündete. Natürlich ijt die Be⸗ 
kämpfung der Kokainſeuche kein poli, jeiliches, ſondern in erſter 
Sinie ein mediziniſches Problem. „Wohlhabende“ Kranke wer⸗ 
ben dem Sanatorium. „unbemittelte“ der „Fürſorge, über⸗ 
wieſen; nur den Händler faßt der Arm der Gerechtigkeit. 

So und ſo oft endet der Kotainiſt jedoch in der „Morgue“, 
dem „Leichenſchauhaus“ am Lehrter Bahnhof. Er bricht zu⸗ 
ſammen auf der Straße oder endet in einer Spelunke oder im 
Sbreewaſfer — und dann ſchwemmt ihn der „Käumungsdienſt“ 
der Weltſtadt nach dem Totenkeller 

1600 Menſchen lanven dort jährlich; mal etwas weniger, 
mal etwas mehr. Im großen und ganzen aber bleibt vie Ziffer 

„Staatliches Leichenſchauhaus“ ſteht an dem nüchternen, wie 
eine Lazarettbaracke anmutenden Haus. 

Zuerſt kommſt du in den Aufnahmeraum. Das ift eine 
große, kahle Zelle, in einem Kaſten liegen Nummern bereit. 
man bindet dir, wenn du enttleidet biſt und deine Sachen an 
der großen Stauge hängen, eine ſolche Rummer um den Arm, 
und im Faͤhrſtuhl fährſt du dann langſam hinunter in den 
kalten Keller der Totenzellen. 

„Zoo“ Sprache. Dieſe Notiz des 

  

2 Veiblett ber veritter Ssttstinne 
Der Hüter dieſes Hauſes, dem das Geſicht des Tobes ni 8 Schreckliches und nichts Grauenhaftes hehe iſt, der in Grinraſſed Juewohſame viele, viele iauſendmal vic verzerrte Grimaſſe des gewaltſamen Endes, das unzer ſtörbare, gefrorene Lächeln der Verſöhnten, das verfallene Geſicht, die ganz tief eingeſtürzten Augen der alt und einſam Geſtorbenen, die blaue dle Hahre heie der Ertrunkenen ſah, öffnet eine Zelle und zieht 

raus. 
Nummer 178: Ein junges Mädchen. Schlank und fein ge⸗ baut. Der Mund voll Sinnlichkeit und Uebermut. 
„Gastote“ ſagt der Führer. 

Nummer 217: Ein dicker Mann, den Mund auertlen wie ein Fiſch. Die Kopfhaut dicc angeſchwollen. Der örper blau angelauſen. Ein Rieſenmenſch. „Gefunden in Spreekanal.“ „Kummer 360, Ein dreijähriges Kind. Steif gefroren wie eine Puppe. Das kleine Köpſchen wie eine Ziehharmonika Dachtmengebrüct. — „Gefunden im Tiergarten. Mordver⸗ 

Keiner hält es länger als eine halbe Stunde im „Schau⸗ haus“ aus. Dann hebt ihn ſein Magen einfach zur Tür hinaus. kine traurige Baracke voll Elend und Todesnot, eine ſtille An⸗ klage an die Weltſtadt, die mit ihrem Rieſenleib die Toten der „Morgue“ zerdrückt, ohne daß irgendein Menſch von ihrem letzten Stündlein weiß! Eine düſtere Fermate aus der „Sym⸗ Phouee mees, geien Weibvachter wacht undd ſo gern Herrinu in wenn es gegen Welhnachten geht und die Punſchterrine in der Ferne tuiht. 0 Vun 

    

Ein Zwiſchenfall im Hypnoſe⸗Prozeß. 
Der antiſemitiſche Unterſuchungsrichter. 

Im Notzuchtsprozeß gegen den Hypnotiſeur Leo Erichſen 
wurde am Sonnabend zunächſt die Ausſage der Breslauer 
Aerztin Dr. Heidecker verleſen, die in den von ihr unter⸗ 
ſuchten Präparaten Spuren gefunden haben will, die die 
Wahrſcheinlichkeit eines Notzuchtaktes beſtätigen. Der Bräu⸗ 
tigam der Nebenklägerin bekundete, daß er nur bei ſenſatio⸗ 
nellen Prozeſfſen mit dem Mädchen über ſexuelle Dinge ge⸗ ſprochen habe. In den drei Jahren der Bekanntſchaft ſei er ühr nie zu nahe getreten. Der Vater erzählte, daß er von 
der Tochter auf ſeine Frage, was Erichſen mit ihr vorgehabt 
hätte, nur immer die Antwort erhalten habe: 

„Vater, das kaun ich dir doch nicht ſagen.“ 
Der Pächter des Kurhauſes Warmbrunn ſtellt dem Mäd⸗ 

chen das beſte Zeugnis aus. Auf eine Frage des Angeklag⸗ 
ten gibt er zu, daß ihm dieſer wegen ſeines Blickes vom 
erſten Augenblick an unſympathiſch geweſen ſei. 

Zu ſcharfen Zuſammenſtößen kam es dann bei der Ver⸗ 
nehmung des Unterſuchungsrichters, des Land erichtsrats 
Pietſch. Zunächſt hielt die Verteidigung dem Zeugen vor, 
daß er es ſeinerzeit abgelehnt hat, dem Geſuch des Ange⸗ 
klagten um Nachprüfung der Präparate in dem polizeiärzt⸗ 
lichen Inſtitut in Breslau zu entſprechen. Der Zeuge gab 
dieſe Ablehnung zu und begründete ſie damit, daß er ſie für 
überflüſſig gehalten habe, nachdem dreib Aerzte in Warm⸗ 
brunn und Hirſchberg pofitive Ergebniſſe feſtgeſtellt hatten. 
Ein negativer Befund in Breslau, mit dem er bei den ein⸗ 
getrockneten Präparaten rechnete, wäre, ſo meint der Zeuge, 
gegen die drei poſitiven fowieſo hinfällig geweſen. 
Dann kam eine olig Mes ilidte, Unterſuchungsrichters zur 

nterſuchungsrichters lautete: 
„Der Augeklagte betont, daß er nicht Inde ſei. Es beſteht 
der Verdacht, daß er es doch iſt.“ Der Unterſuchungsrichter 
bat jedoch nicht beim zuſtändigen Standesamt angefragt, 
ſondern umſtändliche Nachforſchungen durch das Polizeiprä⸗ 
ſidium Breslau anſtellen laſſen. Auf die Einwände der Ver⸗ 
teibiger erklärte der Landgerichtsrat ſchließlich, auf dem 
Standpunkt zu ſtehen, daß Religion und Konfeſſion nicht 
maßgebeud ſeien, ſondern daß er unterſcheide zwiſchen Juden 
und Dentſchen. Daraufhin warf die Verteidigung dic Frage 
auf, ob der Zeuge Hakenkrenzler ſei. Er verueinte das zwar, 
mußte aber ſchließlich, in die Enge getrieben, zugeben, früher 

mehrere Wochen lang das Hakenkrenz getragen 

an haben. 

Im weiteren Verlaufe des Zuſammenſtoßes im Erichſen⸗ 
Prozeß weiſt der Staatsanwalt darauf bin, daß der Ange⸗ 
klagte dem Unterſuchungsrichter gedroht habe. Der Unter⸗ 
ſnchungsrichter bejaht dies. Der Angeklagte habe geſagt, als 
er ihn vernehmen wollte: „Herr Unterſuchungsrichter, dieſe 
Sache wird Gelegenheit geben, für Erörterungen in Vor⸗ 
trägen und Veröfſentlichungen und Sie werden dabei beſon⸗ 
ders hergenommen werden.“ Der Unterſuchungsrichter ſagt 
weiter aus, daß er von einem anderen Nolzuchtsverbrechen 
Erichſens an einer Oldenburaefr Dame Kenntnis habe. 
Hierbei bricht Erichſen in Tränen aus. Der Staatsanwalt 
erklärt hierauf, daß er auch noch einen neuen Zeugen geladen 
habe. Vor ſechs Jahren ſolle Erichſen eine verheiratete 
Frau, deren Name dem 
noſe verſetzt und beläſtigt haben. Der Verteidiger, Dr. För⸗ 
ſter, ſagt in heftigem Tone: „Wenn der Staatsanwalt dieſes 
Gerücht nicht zurücknimmt, brechen wir ſofort ab und bean⸗ 
tragen Vertagung.“ Erichfen bricht ſchluchzend auf der An⸗ 
klagebank zuſammen: „Ich kaun nicht mehr. Wir müffen jetzt 
zu Ende kommen.“ Alle Verteidiger bemüben ſich um ihn. 
Sierauf tritt eine Paufe ein. 

  

Die Kunſt, ibren Mann zu rufen. 
Die Stadt Suffolk in Virginia hat einen neuen Wettb 

werb für Frauen ins Leben gerufen, der Rewiß bald Nar 
ahmung finden wird. Es handelte ſich um die Auswahl de 
beſten „Mann⸗Ruferin“. Die Fräuen, die natürlich verüch⸗ 
ratet ſein müſſen, erhalten die Aufgabe, ihren Ehegatten bei 

ee- eee- eere- gD‚‚q‚‚„‚„‚. 

  

Staatsanwalt bekannt ſei, in Hyp⸗ 

‚ · 

den 28. Rovember 185/ 

    

Nicht mehr „S. O. S.“ ſondern „Mayday“ 
Der neuec Hiljferuf. ů 

, Die Internativnale Radiokonferenz in Waſhington be⸗ ů ſahleß ain nehön ühhe 20t ber a‚6 5 8. Franshfiſch au emp⸗ fehlen, eine phone lebergabe der franzöftſchen Worte m'nider („Hilf mir!“). 0 
Wenn die Konferenz den bekannten Seenothilferuf 808. Gre our soals) nunmehr abzuändern empfiehlt, ſo iſt dieſer Vorſchlag darauf zurückzuführen, daß alle großen Paſſagier⸗ dampfer beute ſchoͤn Telephonleſender an Bord haben, und insbeſondere die Radioſender der Flugzeuge füir Expeditio⸗ 

nen uſw. gewöhnlich überhaupt nur Telephonie geben kön⸗ 
nen, da die Filhrer häufig im Morſedienſt iberhaupt nicht 
ausgebildet ſind. 

Die telegraphiſchen Zeichen 808., die aus drei Punkten, 
drei Strichen und wieder drei Punkten beſtehen, gaben auch 
oft zu Mißverſtändniſſen Anlaß, beſonders, wenn in Stun⸗ 
den der Geſahr der Hilferuf nur verſtümmelt abgegeben 
werden konnte. Man ließ ſich bei der Auswahl des neuen 
Hilferufes offenſichtlich von der Tatſache leiten, daß Mayday 
hauptſächlich aus Strichen in der Morſeſchrift zuſammen⸗ 
geſetzt iſt und ſich außerdem in jeder Sprache gleich gut und dentlich ausſprechen läßt. Daneben kommt bekanntlich beim 
Druue, vonteren gerade das „a“ beſonders deutlich zum Aus⸗ druck. x   

  

Das größte Paſſanier⸗Siugzeng 
ö der Lufthauſa. 

Auf der Flugſtrecke Kopenhagen.—Lübeck iſt 
jetzt neben dem dreimvtorigen Junkers⸗ 
Schwimmer⸗Fluggeug noch ein Dorni 
Superwal eingeſetzt worden, der Platz fi 
2) Perſonen bietet. Der neue Dornier⸗ 
Huverwal iſt die arößte Maſchine, die im 
Paſſagierflugdienſt Ms bel. anſa Verwendung 

in 

eerere eeeeeeeeee 

einer Anzahl von Gelegenheiten zu ruſen, wie ſie im alltäg⸗ lichen Leben vorkommen. Die Ehemänner rauchten ent⸗ 
weder, laſen ober ſchliefen am Ende eines langen Raumes. 
Das Preisrichterkollegium, das aus vier älteren Ehemän⸗ 
nern beſtand, krönte Frau G. C. Latimer, weil ſie die nötige 
Menge, „Phatos, Dringlichkeit und Ermunterung“ in ihre 
Stimme zu legen wußte, um jeden Ehemann „aus ſeinem gewöhnlichen Zuſtand des Stumpfſinns“ zu erwecken. Der 
äweite Preis wurde der einzigen Dame zugeſprochen, die unter den 15 Bewerberinnen einen drohenden Ton ange⸗ 
ſchlagen hatte. f 

Mit „Rocheſeler und Morhan- auf Schmideljahtt. 
Ueber eine halbe Million Dollar erbeutet. 

Das Kreisgericht in Lemberg begann dieſer Tage die 
Verhandlung eines Straſproſſes, deffen „Helden“, einem 
ungariſchen Hochſtapler namens Geza Höklo, es gelang, 
von verſchiedenen polniſchen Kommunalbehörden, Banken, 
Induſtrien und dergleichen in raffinierteſter Weiſe über 
eine halbe Million Dollar zu erſchwindeln. 

Hollo kam vor einiger Zeit nach Polen und ließ ſich in 
Lemberg als Vertreter weſteuropäiſcher und amerikaniſcher 
Finanziers nieder. Bald fand dieſer dreiſte Gauner Veicht⸗ 
gläubige unter den vielen kreditbedürftigen, kommunalen 
Körperſchaften, Bauken und Induſtrien, die ihn ohne weite⸗ 
res als Vertreter ausländiſcher Kreditgeber betrachteten und 
verſchiedene Beträge als „Koſten der Berichterſtattung über 
die Lage“ der betreffenden kreditſuchenden Inſtitution aus⸗ 
zahlten. Unter anderen waren es die Gaswerke in Thorn, 
Grandenz, Hohenſalza, Stargard und Lodz, der Verband pol⸗ 
niſcher Lederinduſtrie; der Spitzenverband der Pommereller 
Induſtricvereine, der Magiſtrat in Konitz und in Liffa, die 
Elektrizitätswerke in Lodz, die dem Gauner verſchiedene hohe 
Beträge auf Rechnung der zukünftigen Proviſion auszahlten. 

Später verfiel der Gauner auf einen weiteren Trick. Er 
kam nämlich in Geſellſchaft von zwei ſehr elegant gekleideten 
Herren, die er als die bekannten amerikaniſchen Bankiers 
Rockefeller und Morgan vorſtellte. Darauf bekam er Zutritt 
ſogar in einige Großbanken, welche für die „amerikaniſchen 
Bankiers“ luxuriöſe Feſteſſen veranſtalteten und dem Hollv 
große Beträge entrichteten. 

Als dem Schwindler der Boden unter den Füßen bereits 
zu heiß wurde, gelang es ihm, nach ſeiner Heimat zu ent⸗ 
kammen, von wo er aber auf Antrag der polniſchen Regie⸗ 
rung ausgeliefert wurde. ö 

Das zweimal entführte Kind. 
In der Kindesentführungsangelegenheit Bleichröder⸗Herſchel 

meldet eine Berliner Korreſpondenz, daß der Vater des ent⸗ 
führten Kinves ſich wieder ſeines Sohnes bemächtigt hat. Unter 
dem Eindruck der Verhaftung Baron Bleichröders atte ſeine 
Schweſter, Frau Herſchel, ihr Kind mit der Erzieherin nach 
Deutſchland zurückgeſandt. Der Vater, der ſich in Paris auſ⸗ 
hielt, hatte von dem Vorhaben erfahren, beſtieg im letzien 
Augenblick den Zug, in dem die Erzieherin mit dem Kinde nach 
Deutſchland reiſte, und erklärte nach Ueberſchreitungder deut⸗ 
ſchen Grenze in Herbesthal der Erzieherin, daß ſie ſich ſeinen 
Anordnungen zu fügen habe, da er der rechtmäßige Erzieher 
des Kindes ſei. Die Gerichtsbehörden in Dresden haben der 
Frau Herſchel freies Geleit zugeſichert. — 

  
Berlin—Madrid, eine neue Luftlinie. Aus Berlin ſind in 

Genf zwei dreimotorige Rohrbacheindecker eingetroffen. Sie 
ſind nach Marſeille geſtartet, von wo aus ſie ſich nach Spanien 
begeben werden, um von der ſpaniſchen Luftfahrtgeſellſchaft 
Iveria übernommen zu werden, die mit ihnen vorausfichtlich 
Anfang Dezember den Verkehr auf der, Strecke Madrid— 
Barcelona eröffnen wird. Dieſe Strecke würde den letzten 
Abſchnitt der in Ausſicht genommenen durchgehenden Verkehrs⸗ 
üinie Deutſchland—Schweiz—Spanien mit den hauptſächlichſten 
Zwiſchenſtationen Baſel, Genf, Marſeille, Barcelona und 
Madrid bilden. —* 

      

    

   



SSEE— 
Wieder ein Rilualmordmürchen. 

Die Leiche in Dobraun. 

Bor dem Warſchaner Straſtribnnal baben ſich letzt die 

Müdelsführer blutiger Ausſchreitungen tn Dobrzzun bei 

Plock zu verantworten. Die aroße Judengemeinde von 

Dobrzyn lebte im beſten Einvernobmen mit der übrigen 

bis eines Tages der Tod eines kleinen Mäd⸗ 

chend dieles friedliche Feden ſtörte und blutige Kämpie 

zwiſchen Fuden und Ehriſten berbetführte. An einem trüben 

Habeise Wa ſpielte, ſo berichtet die „Fremden⸗Zeitung, 

die 7lähriae Maria Peſtta mit der Ajährigen Bauerstochter 

Luzie Towanow in der Näbe des lübtſchen Friedbofes von 

Dobrzyn. Da es zu regnen anſing, lief Maria Peſtka nach 

Hanſe und ließ die kleine Luzie allein, Einige Stunden 

ſpäͤter bemerkte MRendel Altvna, ein alter Iube, anläßlich 

eines Friedhoſbeluches ein im Grafe liegendes Kind. Der 

gebrechlicée Greis kümmerte ſich nicht weite darnum und 
erzäblie ert, als er im Orte erfuühr, daz die Tomanows ibr 

Kind ſuchten, baß er an der Criedhofsmauer ein Kind babe 

ſchlaßen ſeben. Franziſzer Tomanow lief nun in Bealettun PBPPPDD 
en 

Bevölkerung. 

elnde zum Friedhof, Sie 

Mie Kleive Busie tot in einer Blutlache lieaend: 
Kaſe und Mund waren mit geronnenem Blut bedeckt. To⸗ 
manvm fiel angeſichis der Veiche ſeines Kindes in Raſerei., 
ſchlug mit dem Stock auf ſeine entſetzten Begleiter und eilte, 

Ununterbrochen rufend, die Juden hätten ſein Kinb er⸗ 
mordet, nach Dobrzyn. Schnell verbreitete ſich die Nachricht 

von einkm Ritualmord, die jüdiſche Jugend rottete ſich zu⸗ 
ſammen und forderte vor dem Haus Tomanoms Wiber⸗ 
rufung ſeiner Beſchuldigungen. Tomanow ſchickte au den 
Nachbarn utt Hlife, in Scharen kamen Bauern aus der 
Umgebung und bald war eine blutige Straßenſchlacht im 
Gange, die erſt ein Ende nahm, als aus Plock eine Eskabron 
aiſen führte mnes Wre tgerat . die Ctswikt bie Wbß In⸗ 
a· r Kreisarat Dr. Gizewſtki die Obduktion 
der Seic: durch und läßt am Gemeinbehaus das Ergebnis 
anſchbogen. Der Tod der zjäbrigen Luzie Tomanocw ſei 
kein natürkicher. fie fet nach den VBorſchriften des jüdiſchen 
Rituß geſchächtet worden. Es unterliege keinem Zweifel, 
daß es ſich um einen Ritualmord hanblée. Das Parere int 
Leſcloſen. Mfertigt und mit dem Amtsſiegel Dr. Cigewikis 
g9 offe 
Die Situation in Dobrzyn wird ſehr bedroblich, da das 

Bearäbnts der Heinen Luzie bie Leidenſchaften 23 Raſerel 
ſteigert und nur die überall poſtierten Dragoner verhindern 
einen Progrom, zu welchem ſchon die Bauern der weiteren 
Umgebung heranrücken. Nun verfügt die Plocker Staats⸗ 
cuwaltsſchaft die Erbumierung der Leiche und beruft vier 
Warſchauer Univerſttätsprofeforen, darunter den bekannten 
Gerichtsmediziner Prof. Dr. Grzuw⸗Dombrowfki, als Sach⸗ 
verſtändige. Nach kurzer Zeit iſt die Todesurſache feſtge⸗ 
iuſolge der Keß banhnr * ————— aeklettert, 
E e eru und von der mebr 
hoben Maner berabweſtürzi ſein. brere Meter 

Das Mädchen fier wit bem Kopf ins Gros. 
aber mit dem Rumpf auf einen Grabſtein: dadurch bat es 
ſehr ſchwere innere Verletzungen, darunter Rippenbrüche 
und Zerreitzungen der Lunge und Leber erlitten. Das 
Fakulkätsgutachten erklärt noch ausbrücklich, daß das Unter⸗ 
ſuchungsgergebris des Kreisarstes nicht wiſſenſchaftlich zu 
werten nud auf Bös williakeit zurückzufübren ſei. Damtt 
mar'die Legende vom Ritualmyrd in Dobrzyn azwar wiſſen⸗ 
ſchaftlich Leßte aber der Haß zwiſchen den beiden Ge⸗ 
nreinden lebt wefter. Vor dem Warſchauer Strafgericht 
hafte ſich nun eine große Anzabl Bürger und Juben — dieſe 
Unterſcheidung wird in Dobrzyn gemacht — wegen der be⸗ 
gaangenen Ausſchreitungen zu verantworten. Die Ange⸗ 
klaaten wurden, nachdem das Gericht alle Beweisanträge 
für nuud wider den Ritualmord abgelehnt hatte, nach kurzer 
Iecbiann nffentlicher Werwulit ſchwerer körperlicher Be⸗ 
ſchädi „ n Gewalttätigkeit uſw. zu ji 
ſchweren Kerkers verurteilt. v hu. vn je 9 Wonaten 

Schlepper im Sturn auf der Oſtſer. 
Ein Heiner Schlepper vermibt. 

(Lin ſehr ſchweres Unwetter batte der bolländi Ser⸗ 
ſchlepper „A. B. 70 Albetam“, der in Wemel eintrat an 
überſtehen. „Albetam“ war mit mehreren anderen Fahr⸗ 
zeugen, und zwar mit dem holländiſchen Seeſchlepper „Nord⸗ 
jee“, den Baggerſchuten 144 nnd 145, bem Schlepper Seinc“ 
mit dem Bagger „ B. 15“, Der Baggerichute 1390 und dem 
kleiuen Seiber nuus A. V. 71,, die in Wiborg (Fiunland) 
Seer eiten ansgeführt batten, unterwegs nach Stettin. 

i Hochland treunten ſich die Fahrzeuge ſo, daß die beiden 
aroßen Seeſchlepper „Nordſer“ und Seine“ mit ibrem Troß 
längs der Küſte fubren, um vor einem möglicherweiſe auf⸗ 
Ib 8. 85 Ohleſturm ceſchützt an ſein, wäbrend Albetam“ 
un „. B. 71· 8 a0 Kurs nach Swinemünde nahmen 
Es erdob ſich, tatſächlich ein großzer Oftiturm, und Albstam“ 
2 „A. 9. 7⁴⁵ hatten ſchwer zu kämpfen. „A. B. 71“ fam 
„Albetam“ außer Sicht, und man befürchtet. daß „A. B. 71“ 
ichweres Unbeil zugeſtoßen ſei. „Albetam“, der bei dem 
hohen Seegang faſt olle Kohlen perbraucht baite, traf etma 
aub Seemetlen vor Memel den Kicler Dampfer Derbert 
terreichte. ihm in den Memeler Hafen, den er Freitag mittag 

  

  

Ein Opfer des 5 218. 
Ein Arzt zn Gefüngmis verurieilt. 

Verhand verurteilte das Schm ö 
alühſchen Arzt Dr. Erich Epkein 

dir in zwei Fällen als 
Zubilligung mildernder 

Bewahrmngsſriſt Der Angerlagie gab 

Senomen zu Haben und pebieihigts en mit Leiner weuldrag, 
5 Zzu Haben und berteivigte ſich mrit ſeiner grundſa 
lichen, ven der herrſchenden Rediziniſchen Siſſenichuft 
weichenden Meinnra., daß die Unterbrechung ver Schwanger⸗ 
Kchgalt in röberran Huntunde als bisher angenbeumen., notwendig 
ſe am das Seden der Mutter zu retten. Die niedizimiſchen 

Sachwerßändigen verneinten in den beiden vorliegenden Fallen 
die Notvendigleit des Eingriffs, da mit Ange⸗ 

Hacten an SMteipedes Bes Ente hashand be enerut- 
freie Dei über die Kranbei der werdenden Autter 
nicht Lewejen ſei. Das Gericht ſchloß ſich im weſeni⸗ 

Berteilunt bes polniſchen zolreler Klekeeusfuhhrontiugents 
Der Verband der volniſchen Mablenindußtrie hat hder 

Regierung einen Verteilnnasplan für bas 20IIfrete Einfubr⸗ 

kontingent auf Kleie für die einzelnen Teilgebiete bzw. 

territorialen Müblenverbände Polens vorgelegt. Dir Ber⸗ 

teilung des Kontingents foll wie folgt. erfolgen. Gryß⸗ 

len und Pommerellen erhalten durch die Bereinigten 

andelsmühlen in Poſen 1150 Waggons⸗ Kleinvolen durch 

die Mühleninduſtricabteilung des entſprechenden Induſtrie⸗ 

verbandes 606 Waggons, und Kongreßvolen burch den pol⸗ 

niſchen Müblenverband 612 Waggons. Die Woiewobſchaften 

Lodz und Kaliſch erbalten ferner 330 Waagvns zugewieſen. 

Das Zollfreie Ausfubrtonttngent für Kleie iſt im r⸗ 

härtnis zur polniichen Geſamtorpduktion feor Hein. 

deträgt vekanntlich nur 80000 Tonnen, wäbreud im Wirt⸗ 

ſchäftstahr 1926/27 an Rodgenkleie 111600 Tonnen, dies find 

etwa 10 Prozent der Geſamtproduktion, und an Weizen⸗ 

klete 62 000, Tonnen, das ſind etwa 12 Prozent der Geſamt⸗ 

produktion, ausgekührt wurden. Der Inlanbspreis für 

Kleie ſoll een Dreist vom Wiedereinfetzen des Exvorts und 

trotz der feſten Preistendens keine Erböbuna erfahren. Die 

exportierenden Müblen werden auk Grund 

negenüber der Regteruns Annavsehezne Berpflichtungen 

Klete unmittelbar an die Landwirte zu einem Preiſe per⸗ 

kauſen, der ſich nicht höher als 62, Prozent des jeweiligen 

Getreibepreiſes loco Mühle ſtellt. 

Mit ber je uuſ ben Erhühmt Wſe volniſchen 

Auf ber im Warſchauer Verkehrßminiſtertum aboebaltenen 

Stsung des Tarifkomtiees deß facilichen Eiſenbahnrats 

wurbe der Antrag des Verkebrüminiſters über Die. „ 

böbung der Perjonentarife ab 1. Jamnar 1028 um 20 Pros. 

für die 1. 2. und 3. Wagenklaſſe und um 18 Prog. für die 

4. Klaſſe angenommen. Die Erhöbnna der, Gütertarife 

wurde auf ber Sttzung noch nicht beſprocten, docs ſoll eine 

Gütertariferböhung am 1. April,eintreten. Die Mebr⸗ 

einnahmen aus den erhöhten Tarifen, werden auf etwa 

50 Mill. Zlotv veranſchlagt, die teilweiſe zum Anusgleich der 

Feölbeträge aus dem Perſonenverkebr. teilweiſe für Eiſen⸗ 

bahminveſtitionen verwendet werden ſollen. 

Vertrrſtuns ber interrxünelen Selbenindnitrie. 
Einer Melbung aus Fachkreiſen zufolge find die Ver⸗ 

bandlungen zum Abſchluß eines Abkommens am inter⸗ 

nationalen Seibenmarkt wieder aufgenommen worden. Die 

Vorbeſprechungen ergaben, daß ſich von den Eontinentalen 

5 Deutſchland, die Shweiz, 
ien, die Tſchechopſlowakei und 

„neuerbings auch Spanien intereſſteren. Es joll für den 

Monat Dezember eine Beſprechung ber Seidenfabrikanten 

ſämtlicher beteiligter Länder in, 

die vorausfichtlich in Mailand ſtattfinden wird. Der Zu⸗ 

ſammenſchluß iſt „lediglich“ — jo lautet die Meldung — als 

eine Vereintaung zur ng“ der gemeinſamen wirt⸗ 

    

SVabru⸗ 
ſchafellchen Intereſſen gebacht. Verkauf und Preisfeſtſetung 
bleiben „underührt“, doch hoffe“ man, als Frucht der Be⸗ 

ſprechungen auch eine Milderung desß Weitbewerbes, 

namentlichin den Preiſen, berbeiſübren zu können. 

Das — die Preiserhöhung —, iſt alſo doch der gange 

Zweck der Uebung! K 

Keuferens zur 
für Seide. In den 
Mailand eine interna 

land, Italien, der Tſchechoflowakei, Polen und 
Spanien teilnehmen werden. Die Konferens wird ſich u. a. 

mit Fragen des neu gegründeten Internationalen Seiden⸗ 

  

Bereinbeitlichuns der latur 
Tagen des Desember wird in 

für Seide und Seidenwaren beſchäftigen. 

Ausban des polniſchen Luftverkehrs. Im kommenden 

Jahr iſt ein weſentlicher Ausban des polniſchen Luftverkehrs 

durch Eröffnung mehrerer wichtiger neuer Linien von zum 

Teil internationaler Deits vorgeſebert. Danach ſoll 

nicht nur Kattowitz direkk mit Warſchan über Poſen mit 

Dansig verbunden perden, ſondern es iſt auch eine uene 

Linie von Poſen ‚ber Warſchau nach Moskan geplant. Die 

bereits beſehenden Flugverbindunden nach Lemberg ſollen 
an eine neue Linie nach Angora über Bukareſt und 

Konſtantinrvel angeſchlyñen werden. 

Pblen in das internaftonale Nöhrenkartell aufgenemmen. 
Nach längeren Berhanblungen in es dem kontinentalen 
Röhrenkartell gelungen, mit den volniſchen RSbrenwerken 
zu einem Abrommen mit ſofortiger Wirkung au gelangen. 

daß Dr. Cpitein zur 
gradiger Morphiniſt und Kokaini 
deſſen nicht den moraliſchen Hemmungen eines 
ſchen unterworjen war. 

geweſen ſei und injolge- 

Ein Zagbegleiter lebendig verbrunnt, ein zweiter fäßwer verletßt. 

Auf der Kleinbahnſtrede zwiſchen Treptow und dem Dorje 

Grapzow (Pommern) ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Der 

Padwagen des Zuges entgleiſte und geriet in Brand. Von den 

in dem Wagen befendlichen Angeſtellten verbrarnte der eine 
— während zwei keitere ſchwere Branbwunden 

  

  

Marienwerber. Morbdanſchlag oder Unglücks⸗ 

zalI? Der Schütze Strehlau, der in öer Nacht zu Don⸗ 

nerszag als Peſten die efterkaſerne zu bewachen hatte.⸗ 

Druß in e Koſe — mtt einer — in den 

Bruſt in die Kafernenwoche eingeliefert am Morgen 

Kronkenhanſe zugeführt. 
Marienwerder. Unferwegs von einemn Erden⸗ 

bürger äbersaicht. Anf der Liebentbaler Chauffet 

fans der Kuticher eines Jubrwerks ein hiülllvſes Wädchen 
am Scge. die Dausangeſftellte eine Enisbefers ans Gr⸗ 
Bandiken. Sie mollte nach dem Marienwerderer Krunken⸗ 
haus. Dorthin brachte ſie jett das Fuhrwerk. Als man ſie 

vemn Sagen herunternehmen wollte, hatie ſie bertits einem 

Knaben das Leben geichenft. ů 
Sösen. Tödlicher Abffurz von der Treppe. 

Seiszer Jobannes Kircher aus Staßwinnen Rärste beim 

Serlaßen der Sognnug feines Schneidermeiners über einen 

Treppenabias nusd fem Sadei jo unglücklich zu Fall. daß er 

Ats einen Brach der Birßellänle sngos Zünf Mirmten ipater 
Sand man ben Berungiüäckten leblos m Hansflar liegen. Der 
jeiort herbeigernſene Arzt konnte uur noch den Tod fein⸗ 
itellen. Der ſo jäh ums Leben Gekommene hinterläßt eine   lichen der Anjicht ber Sntachter en und kam zu der eingangs 

erwähnten Sernrieilung⸗ As frußwuülpernd Wurde angeiehen, Fran mit nenn Kindern. 

verbandes und einer Vereinheitlichung der Zollnomenklatur 

geſfunden MRen⸗ 

* 

Ausſicht genommen ſein, 

Zeit der jſehung der Siraftaten hoch⸗ 

Verhehr im Hafen. 
Eingegangen am 26. November- 

deutſch. Schl. „Schönau“ (O). mit D· 

Lübea, leer für Bojgt; ſchwed 
Landskrona, lèer für Vol-⸗Skand 
vember: Schwed. H. „Haſten“ (G68) von 

für Bebnke u. Siea, Weſterplatte; norw. D. 
von Kandias leer für Skand. Vevan 
D. „Candia⸗ 
Hafenkanal/ 
(Czvtko) filr Skanb. Levante: 
110½) von Reval, leer, Hafenkanal: 
(S40%/ von Gutenburg, leer für R. 
norw. D. „Jotun“ (905) von 
Behnke u. Sieg, Hafenlanal; 
dem poln. S.⸗L. „Fele! 
(352) von Stockholm, 
ſchwed. D. „Siva“ (207) von Kiel, 
Weſterplatte: poln. Schl. „Rybat 
„Frauek“ (3882) und dem poln. S. 
Kopenbagen. Leer für Viſtula Baltic, 
D. „Premier“ (197) von Helſingborg 
frachtungsgeſfellſchaft. Hafenkanal; (. 
Calais“, leer kE5 Boigt, Katſerhafen; 
diator“ (23) m 
für Viſtula Baltic: 

einhold, 

eutſch. 

ett. D. 

deutſch. S.⸗L. „Olgenfelde“ (675) von Kiel, 

für Voigt, Hafenkanal. 
Ausgegangen am V. November⸗ 

„Roslagen“ (829) na 
„Kownd“ (14½7) mit Paſſagteren unb 
„Themis“ (883) mit Gitern: voln. 
mil dem poln. GS..L. el 
Kohlen; ſchwed. D. 
Gütkern: deutſch. D. „Eberbar⸗ 
engl. D. „Cloris“ (650) nach 
Howak. D. „Neutun“ 
27, November: 
mit Koblen: 
Kohlen: deutſch. D. „Tantoni 
Kohlen: ſchwe 
Koblen: 
mit Eiſenplatten: 
mit Gütern, dän. D. 

Schl. 

  

Auch 
über Verſicherungsuſance 
in Kreiſen der Wirtſcha 

Ueberſeehandels E. V., veran 

eine möglichſt weitgehe 

jführen und für die verſchi 
auch beſondere ein 

  

  
  

toria“ (1160) von Kopenhagen für Pol.⸗Skaud.. 
eu deutich. S.⸗L. „Ahrens⸗ 

felde“ (Io) und dem deuiſch. S. L. „Neufelde“ (6lc) von 
. D. „Caxina“ 
„Weſierplatte. — 7/. No⸗ 

Amſterdam, leer 

griech. D. „Petras“ (110) mit 40 
rum. D. „Carmen 

laweß. DErreifior“ 

leer für Viſtula Baltic, 
leer für Bebnke u. 

h“ (0) mit dem voln. 
L. „Stefek“ (892). von 
Weichſelmünbe; ů. 

mit Weizen für Be⸗ 

Hafenbanal; deutſch. S.⸗L. „Zukunſt“ (608) von Emden, 

Helſingör mit Koblen: 
Gütern; ſch 

„Sambor“ 
(034) nach Bantbolm mit 

rik“ (247) nach Stockbolm mit 

wßiechern wüt Heis, Vasäs. mſterdam mit Hold: Go⸗ 
(123) nach Kronſtabt mit Sypril. — 

Däb. D. „Bothal“ (1223) nach Koß 
norw. D. „Roſafreg“ (205) nach Ny mit 

(768) nach Gotenburg mit 
d. M.⸗S. „Romeo“ (274 nach Hargsbamn mit 

deutſch. M.⸗S. „Heimat“ (03) nach Swendsburgs 
ſchwed. D. „Karin“ (106) nach Stockhrim 

„Niord“ (280) nach Aabus mit Gütern: 

norw. D. „Gunnar“ (714) nach Oslo mit Koblen. 

nde Vereinheitlichung 

Berſicherungsuſancen zunächſt für den Großhandel berbeizu⸗ 

edenen Gruppen von Intereſfenten 

heitliche Verſicherungsuſancen feſtzulegen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Wirtschaft Handel - Schiffahrt. 

Vie- 
NAübas; 

von 

„John“ (2½ 
te, Hafenkaual;, cricch. 

(126) von Memel. leer für Stand „Sevante, 
Siſten Wein 

Weßervlatte: 
month mii Heringen für 

L. „Einal 
k (882) und dem poln. S.⸗L. „ 

E (00, mit 
e 

Seſterplatte: 

norw. 

„Sbants von 
dentſch. Schl. „Wla⸗ 

t dem poln. S.-L. „Baller (886) von Korſoer 
japan. D. „India Maru“ (58%%0 von 

Melinones mit Salpeter für Behnke u. Sieg, Freibezirk: 
leer für Boiat, 

leer 

„D. 
endl. D. 
wed. D. 

14⁵9 

enhagen 

das Verſicherungsweſen wird rationaltſſerl. Die 
n beim Abſchluß von Kaufperträgen 
üſt beſtehende außerordentliche Un⸗ 

klarheit hat den Reichsverband des Deutſchen Groß⸗ und 

laßt, den Verſuch zu. machen, 
beſtimmter 

  

  

  
    

      

  

  

  

Allgemetner Gewertſchaftsbund ver 

verſammlung. 

Süd., Frartten 
Ronsüizung im Volkstag. 

SPD., Ortavetein 
abends 757 Uhr: Sitzung des 

E. V. D. Volkstaasfraktien. 
gende Fraktionsſitzung. 
müſien erſcheinen. 

Erſcheinen aller 

Ortsvorſtandes im 

Arbeitsgemeinſchaft der Arbeiter⸗Sport- und 

7 Ubr, im Lokale 

wichtige Beiprechung. 
Pflicht. 

„Gambrinus“, 

im Rundfunk.) Vollzäblig ericbeinen!l 

S.P. D.   des Abg. Gen. Gerick. 

ſer. Am Dienstag, dem 20. Kyvember. 
Saſper Straße 45, 

Erſcheinen aller Delegierten iſt 

Sprechchor der Arbeiterkigend. Dienstan, abends ? Ubr. 
im Danziaer Heim, Uebungsabend. (Für eine Anfführung 

—— 

Es wurden in Danziger Gulden 26. November 25. November 

notiert für Geld [Brief Geld Drief 

ů Banknoten — 

100 Reichsmark (Freiverkehr) —.— —.—12234722,653 

100 Zloeteterhh 57,44 57, 57,48 57,62 

1 amerikaniſcher Dollar. ...5,1047/ 5,1178]H ahr/ 

Scheck Londn .. 24,99¾ 24.99¼ 2500/½ 25500/ 

Danziger Produktenbörſe vom 25. Nov. 1927 

Großhanbelapreil Grohhaudelspreile ger 

——— ** S—— é Bandenfee — — —.— 

Weizen, 128 . 14.0⁰0 Erbſen, kleine 12.00—16,.00 

— 134 „ 13,25 „ grüne 1400—21,00 

120 „ 12.,25 „ Bintoria 21.00—273 

Roggen. 11,75 Roggenkleie 9,0 

Gerſte 12,20 Weizenlileie 9.25 

Futtergerſte .11,75—1300 Peluſchlen. 10.00 — 11,50 

Hafer 11,00—11,75Ackerbohnen 11.00—11,75 

Wicken.. 10.00—11.00   

     
Stubt Danzig. rrien 

Moniag, dem 28. Kovember, Shenbs 7 Uhr: Delegierien⸗ 
Delegierten notwendig. 

Stadibürgerſchaft. Montag, 6 Uhr abends: Frak⸗ 

Danzig⸗Stodt. Montag, den 28. November, 
Volkstatg. 

Dienstag. abends 7 Uhr, krin⸗ 
Sãämiliche Feuttionsmlizlieber 

Danzig. Dienstag, den. 2. Nyp- Sozialiſtiſcher Kinderbund ů 

punttlich 7 Uhr, findet im Meſſehaus F eine gemeinſame 

Helferſtßung fatt. —— — 

ArbeiterrSängercker-Laſallis- Neufahrwaſer. Die Uesungs⸗ 

ſtunden finden jeden Mittwoch, abends vou 7 bis 9 Ubr. 

im Lokale Bergies, Albrechtſtraße, ſtatt. Aufnahme 

(Männer und Frauen) dafelbſt. Chborleiter: Mufiklebrer 

Sach⸗Langfuhr. 
— — 

30. November, abends ? Uhr, Sitzung des Sauvorpandes 
im Lehrerzimmer der Schule Kebrwiedergaſſe. 

abends 

Schönfeld. Mittwoch, den 30. Xopember, 6z5 npr 
abends, bei Bäbling: Mitaliederverſammlung. Vortras 

 


